
Nr. 38. Einzeipreis 1s Pfennig

Das Bolksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen ſowie Volk und Zeit“, Es iſt Vublitationsgrehehhhn u. aewerkſchaftl. Organiſationen u. amtl. Organ verſchied. Behörden. So i ſt e tn v e

rkerſtraße 6, FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24608. 24657. 26608. Verſönliche Auskunfterteilung mittags
on bis 2 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufkripten iſt ſtets das Rückporto beizufägen

Halle (Saale), Sonnabend, den 14. Februar 1931

Volksblatkt
Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg

Bezugspreis monatlich 2,00 Mk. u. 0.30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,30 Mt., für Abhol ö i
950, Br. Vvoſtbezuosvreis 2.9 ünk. durch Hoſtboten zugeſtellt 210 Mt. bei direrter Sunſentezentie
Verlag 260 Mk. Anzeigenpreis 13 Vfg. im Anzeigen und 80 Pfa. im Reklameteil der Millimeter.
Sauvtaeſchäfts ſtelle Gr. Märkerſtraße 5 Fernruf 24605. 24657 26605 Poſtſcheckkonto 209219 Erfurt

VOrWärts Zum Kampf
An die deutsche Arbeiterschaft!

partelgenossnnen
Mit dreiſten Worten verkündeten Vertreter der

nationalſozialiſtiſchen ſogenannten „Arbeiterpartei“
im Reichstage vor ihrem Auszuge den kommenden
Bürgerkrieg. Der nationalſozialiſtiſche Vizepräſident
ſprach von dem casus belli, das heißt dem kommen
den Krieg, wenn die von den Nationalſozialiſten in
Thüringen in noch ſchärferem Maße beſchloſſene Ge
ſchäftsordnung auch im Deutſchen Reichstage zur
Geltung komme. Der juriſtiſche Beirat des Herrn
Hitler vor dem Reichsgericht in Leipzig verſuchte,
ihn durch Drohungen zu übertreffen. Reaktionäre
Organe erklären offen: „Wir ſtehen am Vorabend
einer zweiten Revolution, ſie läßt ſich nicht mehr
abſagen

Sie ſpotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie.
Jm ganzen Lande hat man von Tag zu Tag in
ſtärkerem h Un fähigkeit der natio-
h ifchen Gewaltapoſtel ernit. Der Rückgang ihrer Anhänger iſt unverkenn
bar. Zahlreiche Preſſeorgane haben ihr Erſcheinen
eingeſtellt, die Auflagenhöhe der noch beſtehenden
ſinkt rapide von Tag zu Tag. Jn ihrer Verzweif
lung treiben ſie das Spiel mit dem Feuer. Die
deutſche Arbeiterſchaft wird dafür ſorgen, daß die
Herrſchaften ſich ihre Finger gehörig verbrennen.
Deshalb rufen wir den Arbeitern und allen Repu
blikanern zu:

Seid auf der Wacht?
Tretet dem rückſichtsloſen Terror entgegen, der ſich
in Gewalttätigkeiten und Mordtaten austoben will.
Die Deutſchnationalen haben ſich als die Trabanten
der Nationalſozialiſten gezeigt. Auch ſie verſuchten,
in Erkenntnis ihrer eigenen Ohnmacht und Unfähig-
keit das Parlament lahmzulegen. Großmäulig ver
kündeten beide Parteien die Abrechnung mit der
bisherigen Politik im Plenum des Reichstags vor
dem geſamten Volk vorzunehmen. Sie wichen
dem Kampf aus, ſie flohen, um öfter noch zu
fliehen.

Die Flut ſteigt!
Die Abwehrbewegung gegen politiſche Reaktion und
Kriegshetze umfaßt das ganze Volk. Enttäuſcht ſind
vor allem die früheren Nichtwähler, denen die
Nationalſozialiſten am 14. September in der Haupt-
ſache ihren Stimmenzuwachs verdanken. Mit Er
bitterung ſehen die Teilnehmer des Weltkrieges auf
das verbrecheriſche Treiben. Mit wachſendem Jn-
grimm denken Frauen und Mütter der im Kriege
Gefallenen an jene herrliche Zeit“, in der ihre An
gehörigen an der Front dem Tode ins Auge ſehen
mußten, täglich Zehntauſende ſtarben und in der
Heimat Hunger und Elend herrſchten. Ein Wort
aus jener Zeit, das aus den Schützengräben in die
Heimat drang, kommt wieder jedem auf die Lippen,
der die „Helden“ von heute betrachtet:

„Gleiche Löhnung, gleiches Efſen,
Wär' der Krieg ſchon längſt vergeſſen.“

Das Wort war damals der Ausdruck des allgemeinen
Empfindens und die treffendſte Kritik der Ungleich
heit gegenüber Not und Gefahr. Es iſt im Be
wußtſein des deutſchen Volkes wieder lebendig ge
worden angeſichts des Treibens der ehemaligen
Annexionspolitiker, die den Krieg bis zur endlichen
Niederlage verlängerten, während ſie ſelbſt weit vom
Schuß ſich in Sicherheit befanden.

Die Pſychoſe vom 14. September iſt längſt
verüber. Jetzt greifen wir an, jetzt marſchieren
wir vorwärts. Arbeiter, ſtärkt Eure Reihen.

Kampf dem Faſchismus!

Seid kampfbereit! Bereitet den Boden vor für
eine neue Welt, die die Greuel des Krieges nicht
kennt, die dem Volke gibt, was des Volkes iſt.
Schließt Euch zuſammen in der Sozialdemokratie,
in der Arbeiterbewegung!

und Parteigenossen!
An unſere Parteigenoſſen aber geht der Ruf:

Denkt an die Parole des Jahres 1931:

Wo bleibt der zweite Mann
Erfüllt Eure Pflicht. Schon drang dieſe Parole

ins letzte Dorf. Groß iſt ihr Erfolg.

„Gegen den Marxismus!“ ſo lautet das Feld-
geſchrei, mit dem die Nationaliſten aller Schattie
rungen uns bekämpfen. Das Verſagen des Kapita-
lismus hat mit Marxismus nichts zu tun. Die
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung aber ſteht in ihrer
ſchwerſten Kriſe. Die geſellſchaftliche Kontrolle der

Berlin, den 14. Februar 1931.

Produktion bereitet ſich vor, ihre Erfüllung iſt die
Aufgabe der Zukunft. An ihr zu arbeiten gegen
Krieg, Bedrückung und Not, für Freiheit und
Völkerfrieden, das iſt das Ziel, dem wir dienen mit
all unſerem Sein, mit all unſerem Können.

Unſeren Gegnern bleibt die Wahl der Waffen,
mit denen ſie uns bekämpfen, überlaſſen. Aber ſie
mögen überzeugt ſein, welcher Art dieſe auch ſind,

wir werden ſie zu ſchlagen wiſſen.
Seid wachſam! Seid bereit! Agitiert, organiſiert,

befolgt die Parole der Partei: Wo bleibt der zweite
Mann?

Der Vorſtand der Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands

Wird König Alfons abdanken
Neue Revo utionsgerüchte aus Spanien

Am Freitag verbreitete ſich wie ein Lauffeuer
das Gerücht, daß der König abdanken werde. Die
Nachricht, die in den Abendſtunden natürlich demen
tiert wurde, rief an der Börſe einen neuen ſchweren
Sturz der Peſeta hervor. Die politiſche Situation
ſcheint ſich immer mehr zuzuſpitzen. Der ehemalige
Miniſterpräſident Graf Romanones und der kata
laniſche Unabhängigkeitsführer Campo haben ſich
nun gleichfalls entſchieden gegen die Regierung und
gegen eine Beteiligung an den Neuwahlen aus
geſprochen. Alle einflußreichen Politiker haben ſich
damit von General Berenguer losgeſagt. Man will
ſogar wiſſen, daß der Jnnenminiſter des Kabinetts
zu demiſſionieren gedenkt.

Einigung über die Oſthiffe.
Die Beſprechungen zwiſchen dem Reich und

Preußen über die endgültige Geſtaltung des Oſt
hilfegeſetzes führten am Freitag in den ſpäten
Abendſtunden zu einer grundſätzlichen Einigung.
Vor allem iſt über die Durchführung der Umſchul
dungsaktion durch Entgegenkommen Preußens eine
weſentliche Annäherung erzielt worden. Die End-
formulierung des Geſetzes ſoll noch im Laufe des
heutigen Tages durch das Reichskabinett vorgenom-
men werden.

„Torſchuß“ Gorbeeren der Flüchügen
So zeigt das Zentralorgan der Hitler- Partei ihre angebliche Mildtätigkeit für Er
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Ohrfeige für die Diätenpolitiker:

Die Nationalſozialiſten fordern die Ueber

weiſung ihrer Tagegelder an die Arbeitsloſen
Sie lehnen das unwürdige Diätenkaſſieren der parlamentariſchen Nichtstuer unter ſchwarzroter Aufſicht ab

Politiſcher Nachrichtend
Eis tendennisfer Doitze der

So aber ſieht die Sache in Wirklichkeit aus:
Jn der Sitzung des Reichstags vom Mittwoch, dem Diäten für den ganzen Monat im vorans wie

12. Februar, wurde der Präſident angefragt, welche
Summen bisher ſchon durch den angeblichen Ver
zicht der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten auf ihre

Der Reichstagspräſi-
dent antwortete darauf, daß alle nativnalſozialiſtiſchen
Abgeordneten, kranke und geſunde, am 1. Februar ihre

Diäten eingegangen ſeien.

alle anderen Abgeordneten für die Sitzungstage und für
die ſitzungsfreien Tage erhoben haben. (Hört, hört!)

Wenn alſo nach den Summen gefragt wird, kann
ich nur ſagen: auf keine Mark oder, wie man volks-
tümlich ſagt, auf keinen roten Heller iſt bisher
verzichtet worden. (Große Heiterkeit.)
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Diätenſchwindel auch in Halle

Natürlich konnte auch die reaktionäre Preſſe
Halles nicht hinter Hitler und Hugenberg zurück
ſtehen, wenn es ſich darum dreht, mit plumpen
Schwindelmeldungen der Republik und der Sozial
demokratie eins auszuwiſchen. Allerdings müſſen
ſowohl „Kampf“ als „Saale-Zeitung“ das Gros
ihrer Leſer noch für weit dümmer einſchätzen, als
es ſchon der „Völkiſche Beobachter“ und der „Ber
liner Lokalanzeiger“ mit ſeinen Leſern ohnehin
tun. Das hieſige Naziblatt „Der Kampf“ wagt
nämlich unter der Ueberſchrift „Die Diäten den
Erwerbsloſen“ ſeinen Leſern folgenden Bären auf-
zubinden: „Die nationalſozialiſtiſchen Abgeord-
neten haben mit dieſer Forderung wiederum be
wieſen, daß ſie nichts mit den Dkätenpolitikern
des YoungSyſtems gemein haben. Die mit Ruhe

das Volk verhungern und das Reich zugrunde
gehen laſſen, wenn nur ihre Pfründengelder ge-
ſichert ſind. Herr Löbe zweifelte daraufhin
das Verfügungsrecht der Nationalſozialiſten über
ihre Diäten an. So will man den Erwerbsloſen
auch dieſes Opfer der r Nazis nehmen.“

Wie die Dinge in Wirklichkeit liegen, zeigt klar
und deutlich die oben wiedergegebene Erklärung

des Reichstagspräſidenten Löbe.
Daran ändert auch nichts ein neuer Brief des
früheren nationalſozialiſtiſchen Vizepräſidenten
Stöhr an Löbe, in welchem er das heuchleriſche
Verlangen ſeiner Fraktion wiederholt.

Dieſer neue Brief des Herrn Stöhr ver
mag an den von Löbe im Reichstag mitgeteilten
Tatſachen nicht das geringſte zu ändern. Stöhr
weiß, daß Fehltage immer erſt im nächſten
Monat zur Verrechnung gelangen, daß alſo

etwaige Erſparniſſe im Monat Februar durch
Abweſenheit erſt am 1. März verrechnet wer
den. Stöhr weiß aber ferner, daß der Reichs
tag über dieſe Beträge überhaupt nicht
kann, weil die Reichskaſſe dem Reichstag ſelbſt
verſtändlich nur die Beträge an Diäten über
weiſt, auf die die Abgeordneten einen Rechts
anſpruch haben.

Es Dlabt alſo dabei, daß, wenn die Nazis
wünſchen, daß für die Arbeitsloſen etwas ge
ſchieht, ſie entweder die für den Februar bere
erhobenen Diäten zurückzahlen müſſen, oder daß
ſie in den künftigen Monaten jeweils auf die
Beträge verzichten müſſen, die ſie für etwaige
ſitzungsfreie Tage erhalten.

Wir möchten bei dieſer Gelegenheit daran er
innern, daß hervorragende Führer der National
ſozialiſten, wie z. B. Herr Gregor Straſſer, jahre



lang bzw. monatelang dem Reichstag ferngeblieben
ſind, ohne daran zu deken, daß der Empfang von
Diäten für Nichtstun moraliſch nicht zu recht
fertigen iſt.

Ein ähnliches Schwindelmanöver leiſtet ſich
auch die „Saale-Zeitung“. Damit hofft dieſes
deutſchnationale Blatt mit der Treviranus-Göſch
die Hiter- Konkurrenz ſchlagen zu können. Vergeb
liches Bemühen.

Roheſte Verſammlungshetze

gegen Braun.
Methode OldenburgJanuſ unter Vorſitz eines

Reichsbahndirektors.
Amtlich wird mitgeteilt:
Die Berliner „Deutſche Allgemeine Zeitung“

bringt in ihrem Bericht über die am r
abend abgehaltene Philharmonieverſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei in Berlin ausführ-
lich die Rede des Abgeordneten von Oldenburg-
Januſchau. Folgender Paſſus ſei daraus wört-
lich zitiert:

„Jch bin Optimiſt geblieben und hoffe, daß
man mit dem Volksbegehren, das dort an die Tore
pocht, einen e erzielen wird, der den Herrn
Braun (weiblicher Zuruf: „an den Galgen
bringt“. Stürmiſcher Beifall.
Soweit der Bericht. Es findet ſich weder ein

Wort darüber, daß der Redner eben der Reichs
tagsabgeordnete von Oldenburg-Januſchau mit
einem Worte nur dieſen leider weiblichen
Zwiſchenruf See habe, b der Vor
ſitzende der Verſammlung nach der „Deutſchen
Zeitung“ der Reichstagsabgeordnete Laverrenz,
von Beruf Direktor beider Reichsbahn
es für nötig gehalten habe, die Zwiſchenruferin zur
Ordnung zu rufen. Dafür zeigt aber der „ſtürmiſche
Beifall“, wie weit die Jdentifizierung der Beſucher
dieſer Verſammlung mit dem Zwiſchenruf ging.

Uns ſcheint, daß der Vorfall dringend klargeſtellt
werden muß, zumal er ſich unter dem Vorſitz eines
Reichsbahndirektors ereignete.

Lohnabbaupläne in England.
Streit in der Arbeiterpartei.

Die Rede Snowdens und ihre Auslegung durch
die bürgerliche Preſſe ſteht noch immer im Mit
telpunkt aller politiſchen und wirtſchaftlichen
Diskuſſionen.

Die, wie Lloyd George in der Donnerstagnacht
im Unterhaus ſagte, reaktionäre, allem Fortſchritt
im Wege ſtehende Londoner City antwortete mit
Kursſtürzen für Staatsanleihen.

Die Konſervativen und die Unternehmer glau
ben ihre Stunde zum Abbau von Löhnen und

ſozialer Fürſorge gekommen.

Jn der Arbeiterpartei ſelbſt iſt man wen und
will ſo ſchnell wie möglich durch nähere Erklärun-
gen von Snowden dem konſervativen Spuk ein Ende
machen. Zu dieſem Zweck wird am kommenden
Dienstag eine Fraktionsſitzung der Labour Party
ſtattfinden, in der Mac Donald und Snowden
ſprechen werden. Dieſer Fraktionsſitzung wird in
allen Lagern mit größter Spannung entgegen-r Zweifellos wird es dort zu baren
luseinanderſetzungen mit dem rechten

und dem linken Flügel der Arbeiterpartei kommen.

Geſchäft iſt Geſchäft.
Das iſt Hugenbergs Grundſatz.

Jn der Schweiz wird bei den Vorſtellungen des
Films „Jm Weſten nichts Neues“ ein Heft des
„Filmcourier“ vertrieben, das bei Auguſt Scherl,
d. h. in der Hugenberg-Druckerei, herge-
ſtellt iſt. Das Hugenberg- Unternehmen verdient
alſo an einer Sache, die die Hugenberg-Propa-
ganda in Deutſchland als Schädigung des deutſchen

Der Reichstag erledigte am Freitag die zweite
Beratung des Haushaltes des Reichswirt-
ſchaftsminiſteriums.

ie Verhandlungen wurden ruhig und ſachlich
geführt. Für die Deutſche Volkspartei wandte ſich
der Abgeordnete Albrecht gegen die politiſche
Beunruhigung durch Nationalſozialiſten, Deutſch
nationale und Kommuniſten. Solange dieſe Par-
teien auf einen politiſchen Umſturz hinarbeiteten,
werde ſich die deutſche Wirtſchaft nicht beleben,
weil die

politiſche Unruhe die Unternehmerluſt lähme.

Albrecht beſtritt gegenüber der Sozialdemokratie,
daß der Kapitalismus verſagt habe.

Freiherr von Thüngen Deutſches Landvolk)
hielt eine ſehr kleinliche Rede. So verlangte er
Ausnahme vom Sonntagsladen-
ſchluß, damit die ländliche Bevölkerung ihre
notwendigen Einkäufe erledigen könne. Er be-
hauptete, die Steuerlaſt der Landwirtſchaft betrage
900 Millionen Mark, die Zinslaſt eine Milliarde.
Das entſpreche genau dem Verkaufswert der ge
ſamten deutſchen Roggen, Gerſten- und Kartoffel
ernte. Die Wirtſchaftspartei ließ durch ihren
ramponierten Führer Drewitz gegen die Aus
führungen des Zentrumsredners Deſſauer polemi-
ſieren. Er meinte, der Handel ſei nur überſetzt,
weil man den Straßenhandel nicht verbiete. Unſere
Wirtſchaft ſei gebunden. Das äußere ſich aber nicht
nur in den Preiſen, ſondern auch in den Tarif-
löhnen.

Eine Rede mit antikapitaliſtiſchem
Einſchlag ſetzte der chriſtlichſoziale Abgeordnete
Bauſch dem Hauſe vor. Das Vertrauen in das
kapitaliſtiſche Syſtem extremſter Art ſei erſchüttert.
Das Chriſtentum dürfe nicht dort ſtehen, wo die
ſtärkſten wirtſchaftlichen Kräfte ſeien. Evangeliſch
und chriſtlich ſei keineswegs gleichbedeutend mit
deutſchnational. Wichtiger als Lohnabbau ſei der

Ist das deutsche Unternehmernot?
1300 Vien in der Schwelz fur deutsche Haphaifsten gebaus

lehnung des Marxismus und antikapitaliſtiſchen
Tendenzen hin und her. Jn der Weltgeſchichte, ſo
meinte er, ſei der größte Einfluß vom Chriſtentum
ausgegangen.

Der bayeriſche Volksparteiler Rauch beſchwerte
ſich unter Bekanntgabe von Zahlen, daß Bayern
bei der Verteilung von Reichsaufträgen nicht ge
nügend berückſichtigt werde.

Er legte dann ſtarkes Material über die
Kapitalflucht aus Deutſchland vor. Allein in
Zürich ſeien rund 1800 Villen von deutſchen
Kapitaliſten gebaut worden. Es ſei anzunehmen,

daß dieſe Villenbeſitzer auch einen erheblichen
Teil des Kapitals in der Schweiz in Sicherheit
gebracht hätten. Das ſei ein modernes Strauch-
rittentum. Der Staatsparteiler Meyer
(Berlin) meinte, daß ein durchgreifender Preis
abban nicht möglich ſei, wenn gleichzeitig die
Zollſchraube immer mehr angezogen werde. Er
warxnte vor einer Zerſtörung unſerer bisherigen
Handelspolitik. Jm Anfang des Krieges hätten
überſpannte Nationaliſten im krankhaften Selbſt
bewußtſein geſagt: „Hier werden noch Kriegs
erklärungen angenommen.“ Jetzt ſcheine es da
und dort zu heißen: „Hier werden noch Kündi
gungen von Handelsverträgen angenommen“.
Dieſe Entwicklung ſei verhängnisvoll.

Gegen 9 Uhr abends wurde die Ausſprache über
den Reichswirtſchaftshaushalt zu Ende geführt.
Angenommen wurde eine Entſchließung, die die
Reichsregierung auffordert, baldigſt einen Geſetz
entwurf zur Aufſicht des Staates über Kartelle
Monopole, Konzerne und ähnlichen Wirtſchafts
gebilden vorzulegen, der an die Stelle der Kartell-
verordnung treten und wirkſamer als bisher den
Mißbrauch der wirtſchaftlichen Machtſtellung dieſer
Gruppen ausſchließen ſoll. Bis zur Verabſchiedung
dieſes Geſetz ſoll die Reichsregierung in weit-
gehendem Maße von den Möglichkeiten der be-
ſtehenden Kartellverordnung Gebrauch machen.

Preisabbau. Der Redner pendelte zwiſchen Ab- Weiterberatung Sonnabend.

Proteſtkundgebungen
gegen Frideritus.

Das Publikum gegen Kriegshetze
und Monarchierummel.

Die Vorführung des Hugenbergſchen Fridericus-
Films „Flötenkonzert von Sansſouci“ führte in
Berlin am Freitagabend an verſchiedenen Stellen
zu Proteſtkundgebungen. Zu beſonders ernſten
Störungen kam es im TitaniaPalaſt in Schöne-
berg, wo ſich der Unmut der Kinobeſucher über die
aufdringliche Hugenbergſche Kriegspropaganda in
ſcharfen Zwiſchenrufen bemerkbar machte, ſoweit
nicht der Edelkitſch der Hohenzollernlegende laute
Lachſalven auslöſte. Der provozierende Schluß des
FridericusFilms mit ſeinen Parademärſchen ging
in lauten Proteſtrufen gegen den Krieg und den
Hochrufen auf die Republik völlig unter. Vor
dem Theater kam es zu Anſammlungen, wobei die

Bevölkerung gegen das widerliche Byzantiner-
tum des Films energiſch Front machte.

Jm Exfzelſior-Lichtſpiel- Theater in Neukölln
Anſehens im Ausland hinſtellt.

Halliſches Stadttheater.
„Wetten, daß

Komödie von Hermann Richter (Halle).
Es fällt außerordentlich ſchwer, in wenigen

Sätzen den Jnhalt dieſer Komödie wiederzugeben.
Nicht weil es in der Hauptſache nur um den Kampf
zweier Großkapitaliſten geht, von denen jeder
eine Aktienminorität erwerben will. Jn dieſem
rein kapitaliſtiſchen Konkurrenzkampf ſpielt jedoch
auch noch eine Frau eine hervorragende
Rolle. Jn doppelter Beziehung. Einmal als
liebendes Weib und dann aber auch als geſchickte
Mitſpielerin im Börſenkrieg. Sieger wird ſchließ
lich keiner der beiden Großkavitaliſten, ſondern der
Generalſekretär des Generaldirektors, der ſeinem
Chef ſowohl die Geliebte, als auch 8 Millionen ab-
nimmt. Neben dieſem Hauptgeſchehnis laufen noch
eine Anzahl kleinerer Epiſoden der verſchiedenſten
Großkapitaliſten und Kleinſpekulanten.

Die Sache hätte gewiß eine ſehr gelungene
Komödie, d. h. eine ſehr beluſtigende Satire auf
die Verhältniſſe in der Finanzwelt werden können
wenn Hermann Richter den Mut zur Konſe-
quen z gehabt hätte. Aber daran fehlt es leider
Gewiß gibt es einige treffende Seitenhiebe auf das
ſkrupelloſe Börſengeſchäft der Großkapitaliſten ver
ſchiedener Konfeſſionen. Aber ſchließlich wird nicht
das Syſtem an und für ſich gegeißelt, ſondern nur
ſein Hauptträger und der doch ſehr zweifel
hafte Effekt iſt, daß der kleine Kapitaliſt ſich durch
die Geriſſenheit der Frau zum Schluß
ſtärker erweiſt als der Mann mit den vielen
Millionen.
Hätte ſich der Verfaſſer einzig und allein auf

ein Luſtſpiel beſchränkt, die Sache wäre viel
leicht ganz amüſant geworden. Zweifellos verfügt
Richter über das notwendige Theater
blut, um ein wirkſames Bühnenſtück zu ſchaffen.
Er griff aber nach den höchſten Sternen und
fiel dabei ſchwerverletzt hernieder. Wäre die Sache
nur als Luſtſpiel aufgezogen hätte man vielleicht
auch einige zu offenſichtliche Tricks ablehnen
müſſen. immerhin aber hätte man dann die auch
zweifellos vorliegenden Vorzige des Stückes ſtärker

konnte. „Das Flötenkonzert von Sansſouci“ nur

geiz des Geſellſchaftsſatirikers hatte,
muß er ſich ſchon gefallen laſſen, daß man von
dieſer not gedrungen höheren Warte
aus ſeine Schöpfung als Verſager bezeichnet.
Mag es ihm zum Troſt gereichen, daß eine konſe
quente Kritik im vorigen Jahrhundert auch das
Erzeugnis eines der größten ſchriftſtelleriſchenTalentes vergangener Generationen, Guſtav

Freytag, als faules Kompromiß ablehnenmußte. Schrieb doch ſeinerzeit der ſehr konſer-

vative Literaturhiſtoriker König nicht mit Unrecht
von Freytags Journaliſten: „Entweder ſind die
Gegenſätze zwiſchen den Hauptſpielern ſo ſtark, wie
ſie manchmal angedeutet werden. Dann können
ſie nicht durch ein Happy end aus der Welt ge
ſchafft werden. Oder aber ſie ſind nicht ſo ſtark,
dann lohnt es ſich auch nicht, ſie in dieſer ernſt-
haften Art überhaupt auf die Bühne zu bringen.“

Als Spielleiterin hatte Elſa Rochel-
Müller bei der Aufführung für das notwen-
dige Tempo zeſorgt. Die Darſteller waren
allerdings nicht gerade immer ſehr glücklich aus-
gewählt. Die beſten Typen ſchufen noch Alfred
Durra als der Bankherr Wendenbrück und
Eugen Eiſenlohr als Generaldirektor. Ortrud
Wagner ſtellte eine Frau auf die Bretter, der
man ſchließlich auch noch glauben konnte, daß ſie
ſowohl Meiſterin im Liebes als auch im Börſen
ſpiel war. Nicht am Platze war Carola Beh
rens in der Rolle der Privatſekretärin Edith
von Borgk. Dieſe Geſtalt iſt allerdings auch vom
Dichter nicht gerade ſehr konſequent gezeichnet.
Hans Richter wirkte überzeugend inſofern, daß
er durch ſeine herzloſe Tölpelhaftigkeit die Liebe
ſeiner Frau verloren hatte. Wie er ſie allerdings
ſchließlich wiedergewann, bleibt ein pſychologiſches
Rätſel, wenigſtens ſoweit die Beurteilung der
Frau in Frage kommt. Schließlich ſtellt man ſich
auch den Generalſekretär eines ſolch großkapita
liſtiſchen Unternehmens etwas anders vor, denn
nur als Bauernburſchen in eleganter moderner
Kleidung.

Zum Erfolg der S trug ſicherlich zu
einem weſentlichen Teil auch das ſehr raffiniert
gemachte Bühnenbild von Peter Krauſen bei.
Sowohl der Dichter, als auch die Hauptdarſteller
konnten ſich nach der Aufführung für den warmen

betonen können. Da der Dichter aber den Ehr Beifall des Publikums mehrfach bedanken. E. L.

unter ſtärkſtem polizeilichen Schutz geſpielt werden.
Schon in der erſten Aufführung gab es bei den
provozierendnationaliſtiſchen Stellen ſtarke Miß-
fallenskundgebungen. Dieſe ſteigerten ſich im Laufe
des Abends ſo ſehr, daß ſchließlich die Polizei ein
ſchritt. Bei der Wiederholung der Aufführung
war der Saal kaum bis zur Hälfte gefüllt.

Die Empörung der Bevölkerung über die Dar
hietung pon Kriegsfilmen trotz des Verbotes. des
Filmes „Jm Weſten nichts Neues“ zeigte ſich auch
darin, daß in den angrenzenden Straßen bis in
die ſpäten Nachtſtunden hinein immer wieder aus
verſchiedenen Anſammlungen der Ruf ertönte:
„Nieder mit dem nationaliſtiſchen Hugenberg-
Tonfilm“.

Die Kundgebungen und Störungen beweiſen,
daß der

FriderieusTonfilm Hugenbergs die öffentliche
Ruhe aufs ſchwerſte gefährdet.

Die Behörden haben alle Veranlaſſung, aus dieſer
Tatſache die notwendigen Folgerungen zu ziehen,
nachdem ſie es vor Wochen ſo ſchnell beim Göbbels-
Rummel gegen „Jm Weſten nichts Neues“ taten.

Zum 75. Todestag Heines

Heinrich Heine (1797 1856).
Vor 75 Jahren, am 17. Februar 1856, ſtarb Hein-
rich Heine, der große Lyriker und Satiriker, nach

langem Leiden in Paris.

S

Einmaliges Gaſtſpiel Max Adalbert im Stadt
r. Wenn bei dem letzten Gaſtſpiel Mar Adal-

berts der Wunſch auftauchte, dieſen großen Schau
ſpieler in einer ſeiner Art entſprechenden Rolle das
r wiederzuſehen, ſo wird bei dem neuen
Gaſtſpiel von Max Adalbert, das heute im Stadt
theater ſtattfindet, dieſem Wunſche Rechnung ge-
tragen. Zur Aufführung gelangt unter der Regie
n a ein Spiel „Der Mann, derchweigt“. ax Adalbert gaſtiert gewiſſermaßen

in der Titelrolle.

Der Naz mann im Re'chs-
wen m niſter um.

Die Meldung, daß der Zeitangeſtellte im Reichs
w'ehrminiſterinm Korvettentapitän a. D. Veelitz
wegen ſeines Briefes an Hitler ſofort vom mte
ſuspendiert worden ſei, trifft nicht zu. Er öleibt
vielmehr bis zum Ablauf ſeiner Kündigung, dem
31. März, im Amt.

Der Reichswehrminiſter vertritt zu der Sache die
Auffaſſung, daß Beelitz durchaus korrekt ge-
handelt habe. Beelitz habe ſich am 30. November
19830 in einem Schreiben an Hitler gewandt, in dem
er um eine Anſtellung in der nationalſozialiſtiſchen
Parteiorganiſation nach ſeinem Ausſcheiden
aus dem Reichswehrminiſterium bat.
Jn dieſem Schreiben weiſe Beelitz darauf hin, daß
er die Partei zwar ſchon ſeit 1928 gewählt habe,
daß er aber während ſeiner Zugehörigkeit zum
Reichswehrminiſterium von jeder weiteren po-
litiſchen Betätigung habe abſehen müſſen, da er
keinerlei Heimlichkeiten gegenüber ſeinem Brotgeber
wünſche. Wie aus dem Schreiben weiter hervor
gehe, habe ſich Beelitz ſchon einmal an Goebbels
mit einer ähnlichen Bitte um Anſtellung gewandt.

Der Reichswehrminiſter glaubt ferner feſtſtellen
zu können, daß Beelitz nicht diejenige Stelle iſt,
die ſeit etwa einem Jahr die

nationalſozialiſtiſchen Preſſe mit Geheimberichten
aus dem Reichswehrminiſterinum verſorgt.

2

Es bleibt als Charakteriſtikum feſtzuſtellen, daß ein
Offizier nach dem anderen, ſobald er die Reichs
wehr verläßt, zu den Nazis überſiedelt und damit
offiziell zum Feind des Staates wird, dem
er vorher loyal gedient haben will. Daß dieſer Zu
ſtand hinſichtlich der Reichswehr alles andere als
vertrauenerweckend wirkt, wird der Reichswehr-
miniſter nicht beſtreiten wollen. Er hat deshalb alle
Veranlaſſung, dafür zu ſorgen, daß jene Chavaktere
mit den zwei Seelen in einer Bruſt möglichſt ebenſo
wie die offenen Putſchiſten von der Reichswehr
ferngehalten werden.

Der Streit um Berlin.
Die Regierungsvorlage für das Berliner Selbſt

verwaltungsgeſetz abgelehnt.
Jm Gemeindeausſchuß des Preußiſchen Land

tages wurde am Freitag das vom preußiſchen
Innenminiſter vorgelegte Selbſtverwaltungsgeſetz
für GroßBerlin dadurch zum Scheitern gebracht,
daß die Mehrheit des Ausſchuſſes einem Antrag des
Zentrumsabgeordneten Faßbender zuſtimmte,
der ſtatt des Selbſtverwaltungsgeſetzes lediglich eine
Abänderungsnovelle zu dem geltenden Geſetz vom
Jahre 1920 fordert. Der Zentrumsantrag wurde
angenommen, trotzdem Innenminiſter Severing
vorher eindxinglich darauf hinwies, daß nach allen

eintreten müſſe und die Regierung deshalb an ihrem
Geſetzentwurf feſthalte. Die Sozialdemokra-
ten ſtimmten gegen den Zentrums
antrag.

Der Jnhalt der vom Zentrum beantragten
Novelle iſt in 12 Paragraphen zuſammengefaßt
gegenüber den 95 Paragraphen des bisherigen Ent
wurfes. Die Novelle behält die Magiſtratsverfaſſung
bei und fügt als Organ zwiſchen Stadtverordneten
verſammlung und Magiſtrat, der nur 12 beſoldete
Mitglieder zählen ſoll, einen Hauptausſchuß als
Körperſchaft ein, dem in den meiſten Fällen auch

Wilhelm Buſch (kleine Preiſe). 20 Uhr

der Stadtverordnetenvorſteher vorſitzt.

Wochenſpielplan des Halliſchen
Stadftheaters.

Heute Sonnabend einmaliges n Max Adalbert mit
eigenem Enſemble in „Der Mann, der ſchweigt“, Spiel in
drei Akten von F. Friedmann-Frederich. 12 Uhr:Sonderkonzert des H.-N.Hilfswerks 1981. 15 hr neunte
Fremdenvorſtellung: „Tannhäuſer“ (ausverkauft). 20 Uhr
zum letzten Male: „Der Zigeunerbaron“ (ermäßigie Sonntags
preiſe). Montag: Der Meeres und der Liebe Wellen. Diens
tag: „Wetten, daß 2!“ Mittwoch: „Die Zauberflöte.“Donnerstag „Viktoria und ihr Huſar.“ Freitag, 16 UhrGaſtſpiel der Maxund-Moritz-Bühnen in drei Bpel du
die Welt „Max und Moritz“, ſechs luſtige Bubenſtreiche w

ilh zum erſten Male: „DieJüdin“, Oper von J. Halésvy. Muſikaliſche Leitung: HanngEpſtein. Spieleitung: inrich Kreutz. Sonnabend, den
21. Februar, 16 Uhr: Max und Moritz“; 20 Uhr: „Tannhäuſer.“ Sonntag, den 22. Febtuar, 11 Uhr, letztes Gaſtſpiel

der MaxundMoritz-Bühne: „Max und Moritz“; 15 Uhru Fremdenvorſtellung: „vVie iſha“ (Kartenverkauf ah
Februar in Halle); 19.30 Uhr: „Hotel Stadt

(ermäßigte Sonntagspreiſe).

Kommt in die Roksbühne
„Wetten, z Komödie von H. Richter (Halle)

folgt am 19. als viertes Thaliaſpiel. Einlöſung vierten
Abſchnittes bis 16. erbeten. „Kater Lampe“ am 23. für G.
„Othello“ Oper von Verdi am 26. für U. „vViktorig und i
Huſar am 19. Die zum 19. gelköſten Karten Geiſha
behalten zum 19. für „Viktoria“ Gültigkeit. r
16. Februar. Die zurückgegebenen Karten für „vViktoriag“
werden jetzt ausgegeben. Hotel Stadt Lemberg“ nochmals
am 28. Karten ab 16. Die Hauptprobe zum Städtiſchen

findet am Sonntag, dem 22. Februar, 11 Uhr
im Stadtſchüßenhaus ſtatt. Karienabholung vom 16. bis
18. Februar. Der 18. offene Singabend am Sonnabend, dem
14. Februar, beginnt 20 Uhr. Zweites Konzert der Robert
Fran Singal ademnie am Sonnabend in der Ulrichskirche. Die

artenausgabe für unſeren diesjährigen bunten Abend beginnt

27 n Anmeldungen We t terreihe v e
ergünſtigungen in unſerer äftsſtelle, rſtraße 14, Ruf 234 79. i0äitsu

Thalia Theater. Die für heute, Sonnabend,
angeſetzte Vorſtellung „Der keuſche Lebemann“ muß
infolge einer Erkrankung ausfallen Am Sonntag
gelangt A. Hopwoods Schwank „Der Muſtergatte“
zur Aufführung.

Zu Ferruccio Buſoni kam eine junge Dame, die
ihm unbedingt vorſpielen wollte. „Nun, was raten
Sie mir, Meiſter?“ fragte ſie nach vollbrachter Tat.
„Schleuniaſt heiraten!“ riet Buſoni.
Karl Sternheim unterbielt ſich mit einem Kri
tiker. J kenne“, ſprach dieſer, „nnur zwei ſouve-
räne Geiſter in der deutſchen Literatur Und
wer iſt der Zweite“, fragte Sternheim.
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SPD., Unterbeztek Halle- Saalkreis
Morgen, Sonntag, den 15. Februar, vor

mittags Uhr, findet im kleinen Saal des
„Volkspark“ unſere diesjährige

Unterbezirkskonferenz
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Geſchäfts und
Kaſſenbericht. 2. Bericht der Kreistagsfraktion.

Wahlen. 4. Vortrag über „Wirtſchaftskriſe undſaliemne

Die haben Pult zu hiede teil t i2 nen den Das x
„Abgefeimte Schurken

oder meſchugge!“
„Arbeiter, Jhr habt kräftige Fäuſte

Jn unſerer Nummer vom 3. Febrrar enthüllten
wir die „Arbeiterfreundlichkeit“ der KPD. die
ſich bei der Konſumaffäre ſo herrlich zeigt
roch durch eine weitere Gemei heit: Die Still-
legung der „Klaſſenkampf“- Drucke.
rei und die ſich daraus ergebende Degradierung des
„Klaſſenkampf“ zu einer Nebenausgabe des Leip-
ziger Bolſchewikenblattes. Unſer Nachweis, daß die
Durchführung dieſer Maßnahme erfolgte, weil auch
das Zeitungsunternehmen der halliſchen Kommu-
niſten vom Pleitegeier bedroht wirt
und man das einſt aus Arbeitergroſchen Geſchaffene
reſtlos zu Gelde machte, damit den Bonzen in der
Lerchenfeldſtraße die feſten Gehälter noch ein Weil-
Gen garantiert bleiben, hat die fälligen Wutergüſſe
ausgelöſt. Frei nach Lenin wurde unſere Behaup
tung, daß auch das Druckereigebäude, und
zwar an eine Leipziger A. G. für Bauwirtſchaft,
bereits verkauft ſei, beſtritten und von den
„Sudelfritzen im Volksblatt“ geſagt, daß ſie ent-
weder meſchugge oder abgefeimte
Schurken“ ſeien. Ueberſchrieben war das Ver
legenheitsprodukt: „Arbeiter, Jhr habt
kräftige Fäuſte!“ Das andere: Geht hin
und haut die in der Märkerſtraße für ihre Frech-
heit! konnte ſich jeder denken.

Da wir bei allem unſerem Tun gründlich ver V
fahren haben wir wegen der Verſchacherung des
Arbeiterunternehmens an das Privatkapital noch
einmal eingehende Feſtſtellungen getroffen. Hier
das Ergebnis:

Das Grundſtück Lerchenfeldſtraße 14 iſt bereits

am 4. Juni 1930 aufgelaſſen und die
Aktiengeſellſchaft für Bauwirtſchaft in Leipzig iſt
am 14. Juli 1930 als Eigentümer in das
Grundbuch ein getragen worden. Man ver
gleiche das Grundbuch Halle Band 316, Blatt

10 256. Falls gewünſcht wird, können wir auch den
Kaufpreis nennen.

Meſchugge oder abgefeimte Schur-
ken! Arbeiter, Jhr habt kräftige Fäuſte.

KPD.-Sturmbarfaillone
von denen niemand etwas ſah.

Niemand hat in Halle von dem „Anmarſch der
Sturmbataillone kommuniſtiſcher Jugend“ am letzten
Sonntag etwas gemerkt. Selbſt der „Klaſſen-
kampf“ nicht, denn er brachte erſt zwei Tage
nach dieſem Ereignis einen Zehnzeilenbericht über
dieſen „wuchtigen Kampfkongreß in Halle“, und die
„Rote Fahne“ gar erſt drei Tage danach. Mankann ſich alſo von der „Wuchtigkeit“ dieſer Aktion

eine Vorſtellung machen! Jntereſſant iſt, was das
kommuniſtiſche Oppoſitionsblatt „Arbeiter-
politik“ über den „Führer“ des Mitteldeutſchen
Jungproletariats“ ſchreibt:

„Kommt da irgendwoher ein Jüng-
ling gelaufen mit dem ſeltenen Namen
„Max“, und gleich iſt er der „Führer“ des
mitteldeutſchen Jungproſetariats. Kein Menſch
kennt ihn. Wollte man derartige Führer ernſt
nehmen, man müßte verzweifeln. Aber dieſe
Strategen können nur nach der heiteren Seite be
trachtet werden.“

Bitdhafte Pädganongik in der Schul
Die Pädagogiſche Akademie Halle hatte Di-

rektor Neurath vom Muſeum für Geſellſchafts
und Wirtſchaftskunde in Wien zu dem Vortrag
über „Bildhafte Pädagogik“ eingeladen. Das
Wiener Muſeum iſt ſeit vielen Jahren bemüht,
für die Schule die Ergebniſſe der Bildſtatiſtik in
einwandfreie und für das Kind und den Laien
leicht verſtändliche Formen zu bringen. Man er-
fand hierzu das ſogenannte „Merkbild“, deſſen
Aufgabe nicht iſt, eine exakte zahlenmäßige Vor-
ſtellung zu geben, wie es im Unterſchied davon
das „Orientierungsbild“ tut, ſondern eine ein
fache, aber im weſentlichen richtige Vorſtellung
von der Proportion der Sache. Es kommt
den Wienern vor allen Dingen darauf an, mit
ihren Arbeiten dem wirklich kataſtrophalen
Mangel an eingeprägten Vorſtellungen
von den wichtigſten wirtſchaftlichen und geſellſchaft-
lich-ſozialen Tatſachen der Gegenwart abzuhelfen.
Für die künftigen Erzieher unſerer Jugend war

es ron unmittelbarem und ſtarkem Jntereſſe, hier
in eine Werkſtatt hineinzuſehen, in der aus einem
einzigen Gedanken, eben der Jdee, Größenverhält-
niſſe für Kinder einprägſam darzuſtellen, ein rie-
iges Arbeitsfeld entſtanden iſt, das mit ſeinen

ethoden zuwenigſtens aus der praktiſchen Päda-
gogik nicht mehr weggedacht worden kann.

Halle, den 14. Februar.

Die Sozialdemokratiſche Partei hielt geſtern
abend im großen „Volkspark“Saale ihre Jahres
verſammlung ab, die ebenſo ſtark wie die letzten
großen öffentlichen Verſammlungen der Partei
von Parteigenoſſen beſucht war. Sicher ein be-
ſonderes Zeichen für den Geiſt der Aktivi-
t ät, der in den Reihen der Partei herrſcht. Wieder
einmal galt es, die Bilanz einer zwölf-
monatigen Arbeit zu ziehen. Die Wirt-
ſchaftskriſe hat trotz aller ihrer Schärfe, mit der
ſie gerade die Arbeiterſchaft trifft, nicht vermocht,
die Grundfeſten der Partei zu erſchüttern. Jm
Gegenteil: Die Front ſteht feſter und
größer denn je. Auf die, die in vorderſter
Reihe kämpften, auf die Funktionäre und
die Schutzorganiſationen, die ihre Arbeit gegen
Uebergriffe politiſcher Rowdys ſchützen mußten,
können wir auch weiter bauen. Aber darüber
hinaus gelobten weit über 1000 Parteigenoſſen
im dichtgefüllten großen „Volkspark“Saale, auch
im kommenden Jahre ſtärkſte Aktivität zu ent-
falten.

Der Vorſitzende Genoſſe Schaumburg er-
öffnete die gut beſuchte Verſamm-
lung mit einem allgemeinen Ueberblick
über die Parteiarbeir im vergangenen Jahre. Bei
der Generalverſammlung im vorigen Jahre hattees ſich wohl niemand rräumen en daß das da
mals vor uns liegende Jahr ſo ſchwere wirtſchaft
liche und politiſche Verhältniſſe für die deutſche Ar-
beiterſchaft bringen würde. Das letzte Jahr brachte
uns eine Reichstagswahl, zu der eine große Wahl
apbert geleiſtet werden mußte. Das Ergebnis der
Wahlen verpflichtete uns zu einer Kampfkampagne
gegen die bei den Wahlen großgewordene faſchiſtiſche
Front. Alle dieſe Ereigniſſe abſorbierten viele
Kräfte der Partei, die ſonſt der organiſatoviſchen
Arbeit zugute gekommen wären. Aber trotz all
dieſer Ereigniſſe konnte unſere Organiſation
bedeutend gefeſtigt werden. Es zeigte e
vor allem in dieſem letzten Kampffahre eine erhöhte
Aktivität des Funktionärkörpers und auch der Mit-
gliedſchaft. Es waren im letzten Wahlkampf, der
organiſatoriſch ausgezeichnet klappte, ſogar ein

neberſchuß an aktiven Kräften vorhanden.
Das iſt ein gutes Zeichen und ſoll ſo bleiben.

Wir brauchen die tätige Mitarbeit aller! Das,
was wir uns vor einem Jahre vornahmen, iſt er
reicht worden: Die Partei kann am Orte auch auf
einen erfreuliche Mitgliederzuwachs
blicken. Tüchtige Pionierarbeit wurde vor allem
aber draußen im Saalkreis geleiſtet, dieſem
ſteinigſten Boden für die Partei im ganzen Re
gievungsbezirk.

Es gilt, dieſe Aktivität weiter wachzuhalten, da
mit die Partei, deren „Untergang“ National-
ſozialiſten und Kommuniſten nach dem Ausgang
der letzten Wahlen zu prophezeien glaubten, noch
mehr Zuſpruch erhält. Der Ausſpruch Otto Wels'

„Wo bleibt der zweite Mann?“
ſei uns auf dieſem Wege ein anfeuerndes
Mahnungszeichen. Das neue Jahr ſtellt uns höchſt
wahvſcheinlich vor neue große Kämpfe, die wieder
alle Kräfte der Partei benötigen werden; deshalb
gilt es, die aktiven Kräfte wachzuhalten. Vor uns
liegt, wenn auch noch in einiger Ferne, das Stahl
r 17 und bereits im Frühjahr näch-
ten Jahres die Pre u enwahlen. Hierfür iſt
es beſonders wichtig, alle Kräfte mobil zu machen,
wie ſie in letzter Zeit in überraſchender Weiſe das
rege Verſammlungsleben der Partei zeigte. Die
Verſammlungskampagne wird Ende Februar be
reits mit einer neuen Anti-Nazi-Verſammlung
fortgeſetzt werden.

Aber auch auf anderem, denn auf dem Gebiet
der großen Politik, hat das letzie Jahr Kämpfe ge
koſtet. Der Kampf um die halliſche Konſum-

viele Kräfte. Der Kampf
endete mit der Gründung einer neuen Kon
ſumgenoſſenſchaft in Halle, in der

kommuniſtiſche Korruption ausgeſchloſſen
ſein wird. Freitag früh wird vorausſichtlich die
erſte Verkaufsſtelle des neuen Konſumvereins im
Gewerkſchaftshaus eröffnet. Ein ſchweres,
vielleicht das politiſch
uns bevor. Es gilt in ihm den Aufſtieg, den wir
im vergangenen erlebt e zu fördern, und
den Kampf gegen die Reaktion von rechts 'und links
ſo verſchärft fortzuſetzen, daß ſie auf ein für alle
mal lahmgelegt wird.

Den Ge chäfts und Kaſſenbericht
erſtattete Parteiſekretär Genoſſe Petzſch. Er
unterſtrich die Ausführungen Schaumburgs und be
legte ſie mit intereſſantem Zahlenmaterial. Jm
letzten Jahre ſind von der Partei und den einzel
nen Ortsbezirken insgeſamt 215 Veranſtaltungen
durchgeführt worden außer den Fanktionärſitzun
gen darunter 8 große Mitgliederverſammlungen,
1 öffentliche Verſammlungen und 129 Ortsbezirks-
verſammlungen. Vier Demonſtrationen, darunter
die großes Aufſehen erregende am 9. November,
wurden veranſtaltet. Zu Werbezwecken wurden

ſchwerſte Kampffahr ſtehiſweh

1930, ein Jahr des Kampfes und des Aufſtiegs
Außerordentlich gut beſuchte Fahresverſamm:ung der Gd. Wirtſchaſlskriſe und Naripeſt verſtärkten nur die

Aktivität der Partei Der gite Vorſtand e nmütig w edergewählt.
Broſchüren, Flugblätter und Handzettel in einer
Auflage von 480 000 verbreitet.

Der RMitgliederzuwachs iſt ſehr erfreulich: am
Ende des vierten Quartals von 1930 wurde
eine Zunahme der Mitgliedſchaft in Halle von

298 Mitgliedern feſtgeſtellt.
Der Stand der Arbeitsloſigkeit innerhalb der Mit-
gliedſchaft charakteriſiert deutlich die Verſchlechte-
rung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe für die Ar-
beiterſchaft. Sie ſtieg im letzten Quartal im Ver-
gleich zum erſten Quartal um über das Zweifache.

Es folgte der Bereicht der Kaſſenrevi-
ſoren. Die Kaſſengeſchäfte wurden in völliger
Ordnung vorgefunden. Es wurde darauf dem Schatz
inſ der Partei, dem Genoſſen Petzſch, Entlaſtung
erteilt.

Genoſſe Möller berichtete über die Tätigkeit
der Preßkommiſſion

und ſtellte übereinſtimmende Zuſammen-
arbeit zwiſchen Kommiſſion, Redaktion und Ge-
ſchäftsleitung feſt.

Den Bericht der Frauengruppe
gab Genoſſin Rickel. Auch hier konnte rege Tätig-
keit für die Partei und für die Arbeiterwohlfahrt
feſtgeſtellt werden. Sie wies beſonders auf die
Neugründung einer Kinderfreundebe-
wegung in Halle hin, die erfreuliche Fortſchrittemache und forderte alle ſozialiſtiſchen Eltern auf,

ihre Kinder in dieſe „Rote Falken“ genannte
Gruppe zu ſchicken.

Genoſſe Schröter gab den Bericht der
Arbeiterwohlfahrt

und forderte noch mehr tatkräftige Mithilfe der
Parteigenoſſen gerade in dieſer ſtiefmütterlich be-
handelten Organiſation.

Es folgte eine rege Diskuſſion,
in der u. a. Kritik an der Tätigkeit des Bildungs-
ausſchuſſes geübt wurde. Genoſſe Schaumburg er-
klärte dieſe Tatſache vor allem damit, daß in dem
letzten Jahr die Kräfte der Partei auf den Kampf
geſtellt werden mußten und daß man die hier ſchon

innerorganiſatoriſchen Aufgaben überlaſten könne.
Immerhin ſei eine Kritik an der Tätigkeit des Bil
dungsausſchuſſes berechtigt.

Es wurde dann im einzelnen noch von einzelnen
Genoſſen aufgefordert, den Arbeiter-Sportvereinen
und der Schutzſtaffel beizutreten. Genoſſe Schaum
burg ging im Schlußwort auf einzelne aus der Dis
kuſſion ſich ergebenden Anfragen ein, worauf

die Wahlen
vorgenommen wurden. Der Vorſtand wurde in ſei
ner bisherigen Zuſammenſetzung einſtimmig
wiedergewählt. Erſter Vorſitzender iſt alſo
Genoſſe Schaumburg, zweiter Vorſitzender Ge-
noſſe Lange, Schriftführer Genoſſe Stengel,
Kaſſierer Genoſſe Petzſch. Für den von Genoſſen
Dürrfeld abgegebenen Beiſitzerpoſten wurde einſtim
mig ein junger Genoſſe, Walter Sabottge ge
wählt. Die übrigen Beiſitzer wurden ebenfalls wie-
dergewählt. Als Reviſor wurde neben den Ge-
noſſen Seidler und Schneider, die wiedergewählt
wurden, für den verzogenen Genoſſen Pollnow der
Genoſſe Herzig jun. einſtimmig gewählt. Die Gene-
ralverſammlung ſchlug der Unterbezirkskonferenz die
Wiederwahl der alten Preßkommiſſion mit der Aus-
nahme: für Genoſſe Hallupp Genoſſe Auguſt Buch-
hol z vor. Der wiedergewählte Vorſtand dankte
durch den Genoſſen Schaumburg für das Vertrauen
der Mitgliedſchaft.

Es wurde zum Schluß noch auf folgende Ver-
anſtaltungen hingewieſen und zur Teilnahme aufge-
fordert: Freitag, den 20. Februar große Veranſtal-
tung der Freidenker, am 14. und 15. März Werbe-
aktion im Saalkreis, 29. März Jugendweihe.

Genoſſe Görſch wandte ſich mit der Aufforde-
rung an die Eltern, ihre Kinder in die weltliche
Schule zu ſchicken und Genoſſe Habicht wies auf
die Filmveranſtaltung des „Volksblatts am 1. März
im Thaliaſaal und auf das heute ſtattfindende
4. Stiftungsfeſt des Regatta-Klubs hin.

Die Verſammlung, die wie ſelten den Eindruck
lebendigſten geſchloſſenſten Willens zum Kampf

ſtark beanſpruchte Mitgliedſchaft nicht noch mit

Halle, den 14. Februar.
Der Ruhm der Naumburger Hakenkreuzjuſtiz

läßt Herrn Landgerichtsdirektor Dr. Büne-
mann, den Vorſitzenden der 1. Strafkammerbeim Landgericht Pale nicht ruhen. Durch den
politiſchen Mißbrauch ſeines Richteramtes anläß-
lich des letzten Dueſterberg-Prozeſſes, bei welcher
Gelegenheit er in der Urteilsbegründung
ausführte, daß der Kampf gegen den
Young-Plan durchaus berechtigt war,
hinlänglich bekannt, hat er am Freitag erneut den
Beweis ſeiner „richterlichen Objektivität“ geliefert.

Unter ſeinem Vorſitz ſprach die 1. Straf
kammer den durch ſeine verſchiedenen Gewalt-
tätigkeiten in Halle rühmlichſt bekannten Na
tionalſozigaliſten Willi Jähnert,
der e e ne richsbannergeſchä rer Gebharm n fre woungsve uGlas iſtung halliſcher Hakenkreuzjuſtiz iſt zu

verzeichnen.

Man wird ſich an den Vorfall, der die Ge
richtsverhandlungen heraufbeſchwor, noch er
innern: Am 22. Juli 1930 wurde der Reichs
bannerführer Gebhardt mit ſeiner jetzigen Frau
in der 11. Abendſtunde auf r.
Ecke AlbertDehne-Straße, von zwei Naziſtraßen-
banditen angefallen und ſo ſchwer ver
letzt, daß er ohnmächtig zuſammenbrach.

rloſe Frau wurde von den
rern“ i Tee die Magengegend eben

falls unſchädlich gemaſ n dem größeren der beiden Angreifer hatte
Gehhrrt den berüchtigten Jähnert, der früher

auch einmal das „Reichsbanner“ mit ſeiner Mit
gliedſchaft „beehrt“ hat, einwandfrei erkannt.
Unter Eid machte er ſowie vollkommen un
intereſſierte. neutrale Straßenpaſſanten, die
Augenzeugen des Ueberfalls geweſen waren, be
ſtimmte Ausſagen, nach denen

die Täterſchaft Jähnerts zweifelsfrei erwiefen

war. Auch in der Berufu rhandlung ver
mochte Landgerichtsdirektor Bünemann es trotz
r vielfachen Bemühungen nicht. die drückenden

iſe der Zeugenausſagen zu erſchüttern. Und
die Entlaſtungsoffenſive des Angeklagten eine
Reihe beſtellter jugendlicher SA.Männer ſollten

Neue Glanzleiſtung der
halliſchen Hakenkreuz-Juſtiz

D. e Bünemann- Kammer ſpricht den in erſter Inſtanz zu 6 Monaken
Gefängnis verurteilten Naziſchkäger Hähnert frei.

r wurde mit einem dreifachen Hoch auf die
artei geſchloſſen.

ihn freiſchwören verlief zu allem Ueberfluß
auch ſo kräglich, daß ſelbſt dieſes Gericht ſie einfach
als unweſentlich beiſeite ſchieben mußte Das
alles konnte aber den Vorſitzenden des Gerichtes
nicht von ſeiner Meinung abbringen, daß Jähner
wegen Mangels an Beweiſen freizuſprechen
war.

Und das geſchah denn auch wie ſchon erwähnt,
obwohl Staatsanwalt und Nebenkläger auf Ver
werfung der Berufung plädiert hatten. War ſchon
die Verhandlungsführung erſtaunlich (den Neben
kläger verwies der Gerichtsvorſitzende in den hin
teren Raum des Gerichtsſaales mit der Begrün-
dung. daß er den Platz vorn für ſeine Zeugen
brauche), ſo iſt die Urteilsbegründung
noch geeigneter, ſich ein Urteil über dieſen Richter
der Republik zu bilden. Zwar hält das Gericht
den Naziſchläger der ſcheußlichen Tat für fähig,
aber es reichen die Beweismittel nicht voll aus.
Zwar wurde der einzige einwandfreie Tatzenuge,
nämlich der mißhandelte Reichsbannergeſchäfts
führer, als durchaus glaubwürdig angeſehen, aber

na uſw.
Daß das Urteil wohl kaum geeignet ſein dürfte.

die durch tägliche Nazigreueltaten ſtark gefährdete
Sicherheit zu garantieren, darüber dürfte ſich wohl
auch Herr Bünemann im klaren ſein! Nach ſeinen
Schlußfolgerungen kann überhaupt niemals eine
Verurteilung erfolgen, es ſei denn daß es ſich um

Die Reichsbannerleute oder Kommuniſten handelt.
Wie das letzte Urteil im Falle Dueſterberg iſt

auch das Jähnert-Urteil ein typiſcher Fall
dafür, wie die Juſtiz gegen den Staat be-
autzt wird. Dieſe Fronde gegen den Staat aber iſt
zugleich eine Fronde gegen das Recht. Wer
wird noch an die Fiktion einer objektiven und
unparteiiſchen Rechtſprechung glauben, wenn
die Parteigänger Hugenbergs und der National
ſozialiſten in den Richterämtern den politiſchen
Kampf mit Hilfe der Rechtſprechung und der
Rechtsbrechung betreiben?

Dieſer Landgerichtsdirektor Bünemann iſt ein
Parteirichter.

Es genügt nicht, daß ſein Stahlhelm und ſein
NaziUrteil korrigiert wird, er ſelbſt muß ener-
giſch korrigiert werden. Er hat hinreichenden An



laß zu einer Diſziplinierung gegeben. Er iſt eine
Gefahr für das Recht denn von ihm kön
nen in Zukunft nur noch parteiiſche Urteile im
Sinne des Stahlhelms und der Nazis erwartet
werden!

Wir erwarten, daß der preußiſche Juſtizminiſter
endlich gegen den Richter von Halle vorgeht und
daß in der mitteldeutſchen Juſtiz überhaupt Ord
nung geſchaffen wird.

n Halle wie in Naumburg ift die Juſtiz
längſt zu einer Zelle der Zerſetzung des
Rechtes und des Staates geworden.

Stadt Halle im Jahre
1930 Ein Rücklick und Ausblick“ veröffentlicht,

Halleſcher Tag im Volkepart“. deſſen erſten Teil wir bereits beſprochen haben.
Morgew, Sonntag, früh von 7 bis 8 Uhr kon Der zweite Teil befaßt ſich mit der För-

zertiert nno PlIätz mit ſeinem Orcheſter im derung des Wohnungsneubaues. Auf
großen Saal. Nachmittags von 16 bis 17 Uhr ſpielt der einen Seite iſt das erfreuliche Ergebnis zu
das hallScho Verbandsorcheſter ebenfalls im großen verzeichnen, daß im Jahre 1980 trotz der ſchwieSaal. Anſchließend. Unterhaltungsmuſik. 18.05) rigen Wirhoeheige 1394 Wohnungen mit billi

bis 1880 Uhr ſingt der Männergeſangverein 1911 en öffentlichen Hypotheken gefördert werden konn-
im gwßen Saal. Zu dieſen Mirag Veranſtaltungen ten. Ande its ab thält er auch die geradezu
ſt er Vintritt frei. Darum unterſtäbt und de en. Andererſeits aber enthält er a r
ſucht den Voſtspark und ſeine Veranſtaltungen. Jn niederſchmetternde Kunde, daß für das Baufjahr
en unteren Räumen konzertiert die e 1831 bis jetzt lediglich die Mittel für die öffent
bei freiem re d Arbeiter J und liche Förderung von rund 150 Wohnungen oder
Sportverein Fichte hat a ießend an die MiragVeranſtaltung einen großen am ein Zehntel der vorjährigen Förderung

ſichergeſtellt ſind. Wenn nicht ausreichende Hilfe
Wer ſind de Wäſchemarder von ſtaatlicher Seite kommt, ſehen wir alſoeer

In der vorvergangenen Nacht ſind aus einerſſchütternde Ausſichten für den Ar
Wäſcherei 25 Oberhemden, 6 weiße Bettücher,beits- und Wirtſchaftsmarkt des
2 Ueberſchlaglaken, 2 Bettbezüge, 10 Kopfkiſſen- neuen Jahres vor uns! Vor allem mit Rück
bezüge und 6 Frottierhandtücher geſtohlen worden. ter des ugewerbes alsDie Wäſche war zum größten Tell fertig gebügelt. ESiaſſel werbe er Bauge
Der Geſamtwert beträgt etwa 300 Mk. Sachdien-
liche Mitteilung nimmt die Kriminalpolizei, Drey Welches ſind die Urſachen dieſer Verſchärfung?
hauptſtraße 2, Zimmer 99 oder 100, entgegen. Die bisherige Geſetzgebung ſah, wenn auch

nicht alle Wünſche erfüllende, ſo doch immerhin
beträchtliche Mittel für den Wohnungsbau vor.
Jm Gegenſatz hierzu hat die aufs äußerſte ge
ſtiegene Finanznot der öffentlichen Verbände in

ſtädtiſche Steuerb u ro im Ratshof iſt für den Derbindung mit der überaus ungünſtigen Lage derPublikumsverkehr am Wenn n Don Wirtſchaft dee Reichsregierung veranlaßt, die
nerstag und Sonnabend von 8 bis 13 Uhr geöffnet. Mittel für die künftige Wohnungsbau-
Die ſtädtiſche Steuerkaſſe iſt an fämtlichen förderung zugunſten anderer öffentlicher Maß-
Werktagen geöffnet. nahmen ſcharf zu droſſeln, und zwar um die

Hälfte des VWohnungsbauanteils des Jahres 1930.
Ein ſchwacher Troſt iſt, daß die preußiſche Staats
regierung die in der Notverordnung des Reichs
präſidenten vom 1. Dezember 1930 vorgefehene
Milderung ergreifen will, ſo daß der Wohnungs-
bauanteil in Preußen nicht um die Hälfte,

VWVettervorherſage. Sonntag: Bei öſtlichen
Winden wieder Trübung mit zeitweiſem Schneefall,
Froſt. Montag: Weiterhin Froſt wahrſcheinlich.

Wer Steuern zu zahlen hat. merke ſich's. Das

Parteigenoſſen!
Beachtet den Verſammlungskalender der
Partei!

verbleibenden zwei Drittel ſollen je zur HälfteVer amm ungen und Veranſta'tungen. dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds und den
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 die Zeie Gemeinden und Gemeindeverbänden zufließen,Bund wußen dei der Auſgobe dezahn Verden Nette während der bisherige volle Anteil (*/3) zu etwa die Millionenmaſſen der Arbeiter ta

70 Prozent den Gemeinden und Gemeindever unter Einſatz von Leib und Leben führen müſſen.
bänden verblieb und nur zu 30 Prozent an den e lauert die Gefahr. Jm Vergbau, an den

abzuführen R

konnen hier jedoch nicht dekanntgegeden werden

er Nitteld. Schweißlehr- u. Verſuchsanſtalt
(d. Verb. f. autog. Metallbearb.), HalleBerliner Straße 1 (Durchgang zum ſtaatlichen

war.
Wohnungsfürſorgefonds

Roßplatz).
Laufend Unterricht in Tages und Abendkurſen
für Facharbeiter, Werk. und Handwerksmeiſter.
W Freier Sängerchor. 28. Februar, 20 Uhr, Auew rkunsen.

in „Stadt Dresden“: JahresGeneralver
ſammlung. Freundlich eingeladen ſind alle

etriven und paſſiven Mitglieder. Anträge bis
21. Februar erbeten.

wohlfahrt wird der gemeindliche Wohnungsbau-
anteil 1931 auf 46 Prozent des Anteils des
Jahres 1930 zu veranſchlagen ſein, es wird mit

im Strom
i r von Frederik PareliusDaeutsch von Ernst 2üehner

Tovdright 1930 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

„Diesmal iſt's Dienſt. Und kein Vergnügen, an der „Wachthabender“ ſtand. Das war deutlich
hehe. Und das da iſt 'ne ganz Durchtriebene.“ genug. Der Poliziſt, welcher bei der FeſtnahmeGunvor nickt den anderen ein Lebewohl zu und ſeheffen hatte, eilte haſti hinzu und führte Gun

bittet ſie um Enſchuldigung. vor 77 Wachthabenden hinein.
Zwiſchen den beiden uniformierten Polizei ach kurzem Verhör wurde ſie auf einen

nännern mußte Gunvor nach Möllergate neunzehn Gang hinausgeſchickt, wo ſie Korſett, „Leutnant“,
gehen. Die Leute blieben ſtehen und murrten un Strumpfbänder und andere Kleinigkeiten abgeben
willig. Einige gingen mit. Die meiſten ſtumm. mußte. Dann wurde ſie in eine Zelle geſperrt,
Aber zuweilen ſtach ein Scheltwort oder ein Spaß wo zwei Pritſchen und zwei Eimer ſtanden. Der
ihr ins Herz. Sie ſchloß die Augen: Was hatte eine war mit Waſſer gefüllt.
die Großmutter geſagt, was ſollte ſie niemals ver In der Nacht wurde die Zellentür aufgeſchloſſen.
geſſen? Wie immer es auch ging Sie fühlte, Auf der Schwelle ſtand der Poliziſt, der geholfen
wie ſie ſich an den Poliziſten lehnte, und nahm hatte, ſie feſtzunehmen: „Still!“
ſich zuſammen. Gunvor knurrt ihn leiſe an und fährt auf ihnAls ſie aber in der Youngsgate das Polizei zu. Der Poliziſt zieht ſich geſchwind auf den Flur
gebäude erblickte, zuckte ſie zuſammen und blieb ſo zurück, wirft die Tür zu und geht.
jäh ſtehen, daß die Hand des Poliziſten von ihrem Etwas ſpäter kommt er mit einem Kollegen
Arm fiel. lag um dich und lauf davon“, zurück. Sie ziehen ein altes Weib hinter ſich her,
durchfuhr es ſie. Aber der Poliziſt packte wieder das ſie zu Gunvor hineinſchieben.
x feſter. Sie lächelte verloren und ging weiter: Das Weib iſt betrunken, voll wie ein Faß, und
s nutzte nichts mehr. riecht übel. Sie redet liederlich, betet, lacht laut
„Jn der Vorhalle der Polizeikammer nahm und heult, alles durcheinander.

Zjommi Peterſen ſie beiſeite. Und während er Gunvor erkennt ſie wieder, es iſt jene Alte, mit
ſich auf den Füßen wiegte und den Walroßbart inſder ſie in einer kalten Winternacht gus einer
den fetten Mund hineinſtrich, gab er ihr ver- Flaſche getrunken hat. Sie gibt ihr Waſſer zu
ſehen, daß er ſie immer noch laufen laſſen könnte, trinken und wäſcht ihr den ärgſten Schmutz ab,
wenn ſie verſpräche, nett zu ihm zu ſein. Sie ſolle bevor ſie ſie auf die Pritſche legt. Die Alte iſt
ſich die Eiſen Aagot und die Starke Marja an ganz außer ſich, flucht und verſetzt Gunvor ein
ſehen! Die hätten es verſtanden, ſich Protektion paar Schläge, ſo daß ſie aus Mund und Naſe
z verſchaffen. blutet. Die Poliziſten ſtoßen ſich an und grinſen.Gunvor ſah Tjommi Peterſen von oben bis Der eine krümmt ſich vor Lachen. Bevor er geht,
unten an. Es war gewiß vorgekommen, daß ſie flüſtert er durchs Gitter: „Hätteſt beſſere Geſell
mit Männern gegangen war, die übler waren alsſſchaft haben können. Jetzt iſt's zu ſpät.“
et Und ſicher war es vernünftig, „ja“ zu ſagen. Als Gunvor ſich die ganze Nacht hindurch mit
Aber vernünftig wäre das auch damals geweſen, dem betrunkenen Weibe herumſchlug, dem der Irr
aks Svenſens ihr Kaffee anboten. und ſie ver ſinn Rieſenkräfte verlieh, erſchien es ihr immer
meinte, das ganze Leben von ſich gewieſen zu deutlicher, daß es jetzt zu ſpät war, mit allem

haben. e e Alles war aus.Gunvor ſtemmte die Hände in die Seiten und) Am Morgen erhielt ſie die Dinge wieder, die
lochte, herausfordernd, roh und höhniſch. Und man ihr am Abend abgenommen hatte; ſie wurde
p.ötzlich erkannte ſie es wieder, dies Gelächter, es gewogen, gemeſſen und in die Halle hinausgeſchickt.
war das Lachen der Amanda und der ganzen Röd Dort mußte ſie auf den Kommiſſar warten. Gegen
ſyldgate. Die Arme ſanken ihr herab. Das Ge Mittag erſt wurde ſie aufgerufen. Sie fühlte den
lächter brach ab und wurde zu Schluchzen. Schlag ihres Herzens bis auf die Lippen, als ſie

Tjommi Peterſen hielt mit dem Wiegen inne,aufſtand. Die Lippen blieben trocken, ſooft ſie auch
ſtrich ſich nicht mehr den Schnurrbart. Er war mit der Zunge darüberfuhr. Sie kam in ein
t nicht mehr Tfſjommi. Er war Oberpoliziſt. großes, ödes Zimmer. Ein i Ofen füllte

ſondern nur um ein Drittel gekürzt wird. Die zat durch die Deka einen wuchtigen

Nach einem Erlaß des Miniſters für Volks beim Arbeiten mit feue

wie h e

Schlechte Ausſichten
für den Wohnungsbaun 1931

1394 Wohnungen im Fahre 1930 in Halle gefördert Durch die en
Notverordnung können nur 10 Peoz. des Vorjahres unterſtützt werden

Halle, den 13. Februar. rund 1 360 000 Mk. gerechnet. Hiervon ſind
Der Magiſtrat hat kürzlich ſeinen Bericht über Prozent für Hausinſtandſegungen s 68000 Mk.

Wohnungsweſen der abzuziehen, ſo für den Wohnungsneu-x 7 e o Sir verbleiben. Dieſer Betrag
ſteht aber nicht in voller Höhe zur Verfügung.
Zur Sicherſtellung von Zinszuſchüſſen für
die Streckungsaktion der Jahre 1927/29 ſind viel
mehr etwa 297 500 Mk. r zur Bürg-
ſchaftsſicherung unge r 59 000 Mk. ſowie
für Mehrzinſen für eine Erſatzanleihe von 590 000
Mark gemäß Gemeindebeſchluß vom Juni 1928
41 300 Mk. Schließlich iſt noch ein zum größten
Teil aus dem Rückgang des Steuerauf-
kommens ſowie aus dem nachträglichen Fort-
fall ſtaatlicher Ueberweiſungen an Hauszinsſteuer-
geldern entſtandener Fehlbetrag des Jahres
1930 von ſchätzungsweiſe 450 000 Mk. abzudecken.

Jntgeſamt gehen von den 1292 000 Mk.
ſomit 848 300 Mk. ab, ſo daß für die Bewiilli
gung von Hauszingſteuerhypotheken nur 443 700
Mark gemeindlicher Anteil zur Verfügung ſteht.
Bei 3000 Mk. Durchſchnittshypothek können hier
mit nur 148 Wohnungen gefördert werden.
Auch die im Jahre 1931 für die bereits be

willigten 1955 Millionen Mark Hauszinsſteuer
hypotheken aus dem gemeindlichen Aufkommen
eingehenden Zinſen und Tilgungsraten von
ſchätzungsweiſe 260 000 Mk. werden eine Ent-
laſtung nicht bringen, da ſie zur Mietzins-
ſenkung, zur weiteren Sicherſtellung für Zins
zuſchüſſe der Streckungsaktion 1927 bis 1929 ſowie

zur Beſtreitung von Verwaltungskoſten
voll in Anſpruch genommen werden müſſen.

Der Zentralverband der Arbeits
invaliden und Witwen Deutſchlands,
eine r in der 360 600 mittelbare und
unmittelbare Opfer der Arbeit organiſiert ſind,

orſtellen laſſen. Jn gutgeſchnittenen und ungemein ploſtiſchen Bildern erlebt der ergriffene z

chauer den ſchweren und tränenreichen n en
tagein

inen, am Hebekran und auf dem Baugerüſt.
ig groß i die Zahl der Proletarier, die dermorderiſche Alltag z richtet. Nicht nur jm

Bergbau fallen die Maſſenopfer, auch in der MeFür Halle entſtehen hieraus folgende tallinduſtrie, in den 8erehibeticher, an den

ren Baggern und Greiferanlagen,
be deite: fährlichen oder ätzenden
Stoffen iſt die Zahl der Unfälle Legion.
Jn aufrüttelnden Bildern zeigt der Anklage-

film das u ure Arbeitspenſum des Zentralver-bandes, der ſt zur ſtärkſten Jnvalidenorganiſation

Die Ausſichten für den Wohnungsban imgehe wen r e derte n wer
nungſuchende, Baugewerbe und Arbeitnehmer
werden gleichſchwer

der gemeindlichen Aufwendungen für die

spflege auswirken und ſomit auch auf die
e n, die bereits ſcharf angeſpaunt

Eine furchtbare Kette des Unheils, die
zu lockern und zu beſeitigen alle Kräfte be
müht ſein müſſen. Lockern können nach Lage der
Sache aber nur noch ausreichende Ueberweiſungen
aus dem ſtaatlichen Wohnungsfür-
ſorgefonds. Die Höhe dieſer W ewird ausſchlaggebend dafür ſein, ob der halliſche
Arbeits- und Baumarkt völlig zum Erliegen
kommen ſoll, oder ob er wenigſtens im Nahmen
des äußerſt Möglichen belebt werden kann. Zu
dem bemerkt werden muß, daß die Stadt Halle
noch für frühere, nicht ausreichende Berückſich
tigung mit Mitteln des ſtaatlichen Wohnungs
fürſorgefonds noch reichlich zu entſchädigen iſt

Hoffen wir daher, daß die ſtaatlichen V “ei-
lungsſtellen Halle ſo ausreichend bedenken
werden, wie es ein Nach holen von Belangen
der Vergangenheit ſowie die allernächſte Zukunft
erfordern.

oooowww

Von der Staatsanwal on Staatsanwalt
ſchaftsrat Bodenburg in Halle wurde zum
Erſten Staatsanwalt ernannt. er d

inenter im Theater der Komiker“. Für den ae e apviterZeilen Wir für ein kurzes piel zu e
iekonzert des Halliſchen Sinfonieorcheſtefindet v te en an n am rn dem

19., ſondern bereits am Dienstag, dem 17. Februar ſtatt. So
liſten: Elfriede Hirte und Kurt Wichmann.

Ba „Vintergarten“. Sonntag, den 15. a uar ab16 r Spiegelſaal großer s cent I.
„„Saal de Sonntag Sonderveranſtaltung. Eintrittfrei! h terkonzert uttter Leitung von Teichmann. 16 her tee im kleinen Feſtſaal r r in

„Wir klagen an!“

erbefil m

beiden Sälen Balblontanzfeſt. Dienstag: Großes karnevaliſtiſches
Kappenfeſt. nzeige.)

der Welt entwickelt hat. Jm zähen Ringen mit der
Reaktion wurde mancher ſozialpolitiſche Fortſchritt
erzielt, die Erhöhung der Jnvalidenrenten undnehüsingsee durchgeſetzt. e
Der Film, der in einem Maſſenaufmarſch der
Jnvaliden und in einem rückhaltloſen Bekenntnis
zur demokratiſchen Republik ausklingt, fand bei der
Uraufführung ſtürmiſche Zuſtimmung Auguſt
Karſten, der en Verbandsvorſitzende
und ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete um
riß in eindringlichen Worten Sinn und Zweck
dieſes Kampffilms für ſoziale Gevechtigkeit. „Wir
klagen an“ hat die Au das Gewiſſen der
Oeffentlichkeit wachzurütteln und auf das ſoziale
n. dex im Kampf der Arbeit auf der Strecke
g. ſiebenen hinzuweiſen „Wir bitten nicht. vief
Karſten, „ſondern wir fordern! Die Exiſtenz
unſeres Verbandes allein iſt eine Anklage an die

heutige Geſellſchaft rDem ſtarken Film, der der wertvollen Arbeit
des Zentralverbandes neuen Antrieb geben wird,
iſt ſtärkſte Verbreitung zu wünſchen

Fußboden lagen Stöße ſchmutziggrauer Akten. Am
weiteſten von der Tür entfernt ſtand ein kleiner,
unterſetzter Polizeimann. Er ſah aus dem deEs war der Poſcha den Gunvor damals geſehen

hatte, als ſie mit Groſſiſt v auf Fredriksberg
war. Vor einem langen Tiſch, jenſeits der Schranke,
ſaß die „Brillenſchlange“, der große, vornüber-
gebeugte Kommiſſar, der den Paſcha damals be
gleitete. Der Kommiſſar entnahm einem Umſchlaeinige Papiere und las darin. Dann ſah er auf

n den ehe Gläſern des Klemmers blinkte es.
unvor mußte an freundliche Fenſter mit Blumen

dahinter denken.

„Mädchen Gunvor Herulvpetochter? Jawohl.
Sie werden beſchuldigt, längere Zeit hindurch
Jhren Körper der Unzucht preisgegeben und ſich
hierbei zwei Kinder zugezogen zu Weiter
hin werden Sie der Störung der öffentlichen Ord
nung und des Ueberfalls beſchuldigt, indem Sie
andere Frauen, welche Sie fälſchlicherweiſe
für Jhre Rivalinnen in m Gewerbe hielten,
angefallen und ihnen die Kleider vom Leibe ge
riſſen zu haben. Die Polizei hat Sie längere Zeit
unter Beobachtun u Aber Jhre hart-
näckige, unglaubliche Verſchlagenheit hat Jhre r
nahme ſtets verhindert. Bis es geſtern geglückt iſt,
Sie in einem näher bezeichneten Vordell in der
Rödfyldgate anzuhalten.

Der Kommiſſar nahm den Klemmer ab und
putzte ihn. Seine mageren Hände zitterten ſtark:
„So ungefähr iſt die Sache. Was hat der Kom
parent was haben Sie dazu zu bemerken?“

„Oh, nichts, Herr Kommiſſar.“
Der Mann am Fenſter drehte ſich um: Eine

ungewöhnliche Antwort! Aber wie Gunvor dort
ſtand, ungekämmt, verwacht, das Geſicht von der
Nacht her geſchwollen, war ſie nichts fürs Ange.
Er pruſtete mit den dicken Lippen und er
zum Fenſter hinaus. Wo hatte er das Mädel ſchon
einmal geſehen Natürlich

Der Kommiſſar lehnte ſich zurück, ſetzte wieder
ſeinen Klemmer auf: „Räumen Sie die ichtigkeit
der Anklage in allen ihren Punkten ein?“

„Ganz richtig iſt ſie wohl nicht.“
Der Paſcha am Fenſter zog die Schultern hoch:

Jetzt begann das Uebliche. Gunvor hatte die Be
wegung Kowrß

Der Kommiſſar machte ſich zum reiben bereit: „Was iſt hier unrichtig? J Sie.“
„Es nützt ja doch nichts!“

ver dürfen nicht glauben. Jmmer
us mit dem, was Sie zu ſagen haben, iſchre t g r 8 2 be 8
in Räuſpern klang leiſe vom Fenſter her:„Zwre e d deſer 9

Der Kommiſſar die Feder ſinken, wandte
ſich um: „Zwei Monate Mangelsbof?“

Der Paſcha ſah immer noch zum Fenſter hin
Mit dem Daumen zeigte er rückwärts auf Gunvor die eine Ecke aus. In der anderen ſtand ein Poli-
Dann ſtreckte er den ganzen Arm zu der Tür hin, 'ziſt. Eine Schranke teilte den Raum. Auf dem

aus. „Zwei Monate Mangelsbof und ſofortiärztliche Unterſuchung.“ e v

„Ja, aber!?“ enDe Paſcha drehte ſich jäh um: „Ja, aberl?“

Der Kommiſſar ſah weg. In den Runzeln der
Augenwinkek zuckte es nervös. Hinter dem
Klemmer klappten die Augenlider auf und zu.
Er öffnete den Mund ein paarmal: „Die Erklärung
des Mädchens fehlt

Ohne den Kommiſſar anzuſehen, ging der
Paſcha zur Schranke, legte die Hände darauf und
beugte ſich vor: „Jch ſah dich vor zwei Jahren, auf
retreer als du mit dem Mädchen Tilla zu
ammen warſt, nicht wahr? Sieh mal an.“

wandte ſich dem Kommiſſar zu: „Sie waren doch
an jenem Abend mit auf Fredriksberg. Tamals
hatten Sie Order, die Dirnen Rebekka und Emma
auf Anzeige des Groſſiſten Jenſen hin feſtzuneh
men. Mit dieſem Herrn war die Delinquentin
übrigens zuſammen. Erinnern Sie ſich denn immer
noch nicht?“

Der Kommiſſar ſchüttelte den Kopf und ſah
ſeinen Vorgeſetzten, den geborenen Poliziſten, be
wundernd an.

Da entfuhr es Gunvor: „Ach, die axmen
Mädels! Jenſen hatte mir verſprochen, ihnen
nichts zu kun. Das iſt eigentlich der Grund,
warum ich mit zu ihm nach Hauſe ging.“

„Redensarten! Unſinn! Rebekka und Emma
wären unſeren Büchern ſowieſo anheimgefallen.
Ebenſo ſicher wie Tilla und du, ob einen Tag
früher oder ſpäter, das bleibt ſich gleich. Ordon-
S Sie die Delinquentin zum Arzt. Die

e

Der Poliziſt warf ſich in die Bruſt. vor
bemerkte ſeinen Hundeblick, wenn er den f an
ſah. Selbſt. wenn der ihn nicht beachtete. Doch
als er ſie am Arm packte, fand er ſeinen Poliziſten-
blick wieder.

Während Gunvor im Warteſaal vor dem Do
torzimmer ſtand, hörte ſie, wie die anderen, die
ebenfalls zur Unterſuchung ſollten, unter ſich
flüſterten: Das is die, wo die Eiſen Aagot und
die Starke Marta vermöbelt hat. Die, wo immer
glleene uff'n Strich ging und keenen kennen wollte.
Na, jetzt wird ſe ordentlich öffentlich.“

Sie wußte, wohin ſie ging. Die Mädels in der
Rödfvldgate hatten davon exzählt. Einmal auch,
wie ſie einen jungen Doktor, der nur in Vertretung
da war, in Verlegenheit gebracht hatten Die focht
das weiter nicht an. Und es war wohl, nur
das erſtemal daß es einem ſchien, als ginge man
zur ewigen Verdammnis ein. Hindvrch mußte ſie!
Und dieſer Weg mußte ihr doch leichter fallen als

und war eher zwanzig gla neuſzehn Jahre Wie
mußte wobſ Arrandg vimnte hewefen fein als ſie

bier im erſte W rUnd lange, bevor ſie Am uda Baesken wurde und
pah!“ n r r'nrnt hatte. t

r (GKuortietzuig gr.

mancher ändere. Sie hatte ſchon viel Etfahrung:



An dieſem Tage tritt Halle, die alte Salzſtadt,

Deutſchlands verfolgt, ſo wiſſen Sie

kohlenrevieren und denen ſeiner Umgebung

hinaus. Elektriſche Kraft ſchwin
ungen aus den Großkraftwerken um

alle

Weltmarkt eine wichtige Rolle, Saalegerſte iſt die

3. Biate
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FSonmaßendd, den I. Februar

Hischer TogNalſc, qie Stagt der Wandlung
Jn der Reihe der Heimattage im mittelſteilzunehmen. Die Tätigkeit der ſozigaliſti

deutſchen Rundfunk wird morgen, am hen Kulturorganiſationen iſt nicht
Ken16. Februax, ein Halliſcher Tag veranſtaltet.

in beſonderem Maße in die Oeffentlichkeit.
Was iſt Halle? Was kennen Sie von Halle? tän dDie letztere Frage vorweg: Sie kennen Halle ſetantn die er von ſich

vielleicht als die alte Salzſtadt. Sie wiſſen des

Kanzel des Volks“ zu machen.

tzt gerade auf den Rundfunk ausgedehnt wor-Jhr Beſtreben geht hin aus W „eine

r Arbei-
ter esitg den Rundfunk. Es iſt ſelbſtver

lich daß er an den Rundfunk die Wünſche
und ſeinem Lebens-

reis aus ſtellt. Was die kulturpolitiſche- Ange
halb wohl auch von den Halloren, den Gehilfen der esenheit betrifft wird er deshalb Wert re

großen mitrteldeutſchen Verkehrsknotenpunkt, in
dem ſich von alters her die wichtigſten Verkehrs
ſtraßen kreuzen, über den bedeutende Fernlinten
der Giſenbahn laufen und durch deſſen Jnitiative

t

r

der über Mitteldeutſchland gehende Flugverkehr in heute auch in feſten

dem mitteldeutſchen Großſlughafen HalleLeipzig

die mit ihren

Pfänner. Sie kenren ſicherlich auch Halle als den J daß das Programm des Rundfunks ſi
urch Aktualiſierung auszeichnet.

Als Aktualiſierung ſehen wir auch das an, was
Heimattagen beabſich-

ziehungen zur Anſchauungs-
welt des Arbeiters. Die geſamte politiſche und

zuſammengefaßt iſt wirtſchaftliche Tätigkeit ſeiner Organiſationen iſt

nhof aus ſieht, iſt
beſonders bemerkenswert, aber ſtoßen Sie

ugeſinnung.
Nicht weit vom Markt li die Hauptgebäude

der niverſität Halle-Wittenberg.Die Glaubensinnigkeit von Auguſt Hermann
Francke, des Begründers der bekannten Stif-
tungen, und der tapfere Kampf des Chriſtian
e h gen Zopf und Muffigkeit be

ündet den m der Univerſität. Franckeſche
iftungen und Univerſität legten aber auch den

Grund zur Schulſtadt Halle. Jhn zu erhalten und
im neuzeitlichen Geiſte zu pflegen, muß
eifri e eſtreben der heute in Halle wirkenden

e ſein.
gaben Sie die wirtſchaftliche Gntwicklung

ie von dem
n Aufſchwung Mitteldeutſchlands in der
kriegszeit. Aus den halliſchen Braun-

dort zum Himmel, vier e Stadtki
e

rollen täglich viele et dunkler Braunkohle
und ſchwarzglänzender Briketts in das Reich

ſich auf hohen

in die Nachbarbezirke. Rieſige r
erſe-urger Revier künden das Reich der Groß

chemie. Mitteldeutſcher Zucker ſpielt auf dem

begehrteſte deutſche Braugerſte.

Warum Stadt in Wandlung?
Halle, die uralte Siedlung an den Salzquellen,

Diner merkwürdige Geſchichte hinter ſich. Wir
n Städte, die wir Regievungsſtädte nennen,

früher Reſidenzen; wir kennen Städte, deren wich
tigſte Bürger die Handelsherren ſind, wir kennen

tädte, in denen viele Schornſteine vauchen, daß
ſie gleich einer einzigen Werkſiatt ſcheinen. Alle
dieſe Städte ſind dies eine, wie e es früher gewehen ind und wohl auch weiter ſein werden.

r es Schickſal iſt aber ein ſtändiger

Wandel: r riedlung zur german renzfeſte, vone r Siod der Hanſa an erzbi öflichen
Reſiden z, dann kam Renaiſſance und Barock,
es wandelte ſich weiter zur Schul- und Uni-
verſitätsſtadt, von der preußiſchen Grenz
arniſon zur Jnduſtrieſtadt. Heute iſtdal ſchon wieder im Begriff, eine erneute Wand

ung zu erfahren: Es will erneut ſein lebendige
t, aufbauend auf altem Gvunde, und will

geeichzeitig ſein Stadt moderner Kunſt
pfl h In dieſer Hinſicht blüht es heute ſchon

7 lebendiger als manche Stadt mit älterer
iefe

Daneben läuft auf wirtſchaftlichem Gebiete eine
Zuſammenfaſſung der Kräfte. Jmmer mehr wird

3 m der mittelne
Ueber allem die mitteldeutſche Landſchaft mit

den gewellten rotbraunen Linien des Mansfelder
Landes und den weiten fruchtbaren Flächen der

norddeutſchen Tiefebene links und
ts der Saale. Alle dieſe Wandlungen ſind aber

ſo vor ſich gegangen, daß das ten das Frühere
niemals ganz guslöſchte und der iligenWeſenheit der Stadt bald deutlicher, verbor

gener, r v
Das iſt Halle, die lebendige Stadt an der

Saale.

Warum
„Hallischer Tage

Der Rundfunk iſt ein Teil unſeres öffent

porn baren W r re reiter n, zum unk eine ganz beſon
dere Beziehung zu haben. Entſpricht doch die
Weite ſeiner Wirkungsmöglichkeiten, das über enge
Grenzen in ein weites Umland wirkende en
unmiltelbar der politiſchen, kulturellen und wirt

ſchaftlichen Anſchauung des Arbeiters, der
über Grenzen hinweg

emeinſamkeiten und Ver vK ſucht. Hinzu kommen C
wirtſchaftliche Bedingungen. Der Rundfunk er

letzthin geweiht, ihm eine tatſächliche Heimat zu
eine Heimat, die ihm Lebensraum bietet.i en,ſchon öfter an Seſbſtverſtändlich iſt daher heute auch die Bedeu

Univerſitätsſtadt einmal I ſind. Aller
a

tung der Pflege des r Gedankens in der
Arbeiterbewegung voll anerkannt, ohne daß da
durch einer KirchturmshorizontOrientierung der
Boden bereitet wird.

Ein Rundfunktag, der ſich mit einem Gemein-
weſen beſchäftigt, wird naturgemäß alle Kräfte
umfaſſen müſſen, die in der Gemeinde wirkſam
ſind. Das Bild einer Gemeinde ergibt ſich aus dem

Zuſammenfluß von Altem und Neuem.
Wir, die Arbeiter, haben an dieſer Entwicklung
erſt ſeit dem vorigen Jahrhundert und insbeſon
dere ſeit der Begründung des Volksſtaates Anteil.
Uns intereſſiert alſo vor allem wenn wir den
muſikal Teil hier unerövrtert laſſen
das Neue. Das werden wir finden in dem Hör-
bericht, den Stadtbibliotheksdirektor Dr. Neuß
mit unſerem Genoſſen Paul Täumel veranſtal
tet. Dieſe Sendung verdient daher beſondere Auf
merkſamkeit. Die Ausführungen von Prof. Dr.
Schardt über Kunſtpflege und Kunſthandwerk
in Halle werden ſicherlich auch auf das eingehen,was Halle hier an neuem geſchaffen hat. m

wir doch erfreulicherweiſe in unſerem Kunſt-
muſeum in der Moritzburg weite Bezirke, in

die der moderne Kunſtbetrachter ſich mit Liebe und
Verſtändnis verſenken wird und in denen moder-
nes Kunſtſchaffen unbedingt bejaht wird. Das
in Halle von der Burg Giebichenſtein gepflegte
Kunſthandwerk iſt ſo bekannt, daß wir
weiteres eigentlich nicht zu ſagen brauchen. Hier
iſt ein Kunſtwille tätig, der aus den Bedürfniſſen
der Zeit heraus zu ſchaffen ſich bemüht.

Der Bericht „Modernes Erziehungsweſen in
Halle“ ſagt es ſchon in ſeiner Ueberſchrift, daß hier
auf die neuen Geſichtspunkte eingegangen wer

t uns deren jetzige Geſtaltung noch nichtv 5 igt. Der Segrif „Heimat“ ſteht

Hallischer Arbeiter
im Rundtunk.

ziger Rundfunks wird der Genoſſe Paul
Tänmel (Halle) an einem Hörbericht: „Rund-
gang durch Halle“ (11 Uhr) beteiligt ſein und da
bei u. a. auch auf die Arbeiterbewegung zu
ſprechen kommen.

die Franckeſchen Stiftungen, geſprochen hat.
Das öffentliche Fürſorgeweſen ge-

hörte heute zu den lebenswichtigſten und umfäng
lichſten wie wir ſagen müſſen, leider, in An-
betracht der Notverhältniſſe Lebensäußerungen
eines Gemeinweſens. So iſt es deshalb auch mit
einem beſonderen Vortrag vertreten, aus dem wir
hören werden, wie die Gemeinweſen heute die
ſoziale Not zu mindern ſich bemühen.

Wir begrüßen den „Halliſchen Tag“ auch aus
einem anderen Grunde. Halle iſt bis jetzt mit
n Kräften wohl auch im Rundfunk verſchie-
dentlich tätig geweſen, aber dies nur hin und wieder
und ohne eine gewiſſe Zuſammengehörigkeit. Wir
würden uns freuen, wenn der „Halliſche Tag“

der Auftakt zu einer organiſchen Verbindung
zwiſchen den dzuiſchen ſchöpferiſchen Kräften

und dem mitteldeutſchen Rundfunkſender
Wir Arbeiter ſind hierzu mitzuhelfen gern

reit.

Von Dr. Hermann Hohls.

Als im 15. t die Buchdruckerkunſt erfunden worden war, konnten
die geiſtigen Werte in einer vorher ungeahnten

Am maorgigen „Halliſchen Tag“ des Leip
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Weiſe im Bürgertum Verbreitung finden. Dieſer hre

worden; erſt eine viel ſpätere Zeit hat es verſtan-
den, den Vorgang vollauf zu würdigen. Das 20.
Jahrhundert hat uns im Rundfunk ein
neues geiſtiges Verkehrsmittel beſchert, das wahrſcheinlich von ähnlich revolutionärer Wirkung ſein
wird, wie es im ausgehenden Mittelalter der Buch
dvuck war.

Wenn wir, die wir an der Wiege des Rund
funks ſtehen, auch die Tragweite dieſer techniſchen
Erfindung noch nicht ermeſſen können, ſo iſt es
doch angebracht, das funkgeſprochene Wort mit dem
altbewährten Mittel des druckgeſchwärzten Wortes
in Vergleich zu bringen, das bildende Funkwort
d „bildenden Buchwort gegenüber geſtellt
werden.

Mit dem geſprochenen Wort ſtrömt auf den
Hörer ein Fluidum über, das zur lebendigen Ver-
gegenwärtigung des Geſprochenen führt. Das
Schriftwort wirkt nicht ſo unmittelbar, hält aber

den ſoll, nachdem vorher Dr. Herbert Hammer
über die alten Grundlagen der Schulſtadt Halle,

Benno Plätz.

Rektor der Universität

und Paul Täumel.

Rektor Karl Schulze.

19.00: Bläsermuslk.

möglicht es weiteſten Volkskreiſen unter erträg-e eere an den Gütern der Kultur

dank, Professor Dr. A.

den ſachlichen Jnhalt feſt auf lange Zeit. Dem
von Angeſicht zu Angeſicht geäußerten Worte

Das Programm des allischen Tags
Die Rundfunksender Ceipzig- Dresden senden am morgigen Sonntag:

7.00: Frühkonzert. Das Hallische Symphonie- Orchester. Dirigent:

8.00: Die Holzmarktlage. Ratschläge für die Verwertung der Hölzer.
Obetrforsimeister August Gericke (Halle).

8.30: Orgelkonzert aus der Marktkirche zu Halle.
Oskar Rebling. (Hallesche Komponisten.)

Der Städtische Singechor Halle.
10.30: Die Bedeutung der Universität Halle für die deutsche Ge-

lehrten- und Geistesgeschichte. Professor Dr. Gustav Aubin,

Organist:

Halle.
11.00: Ein Rundgang durch Halle. Hörbericht. Sprecher: Dr. Neuß

Auskunft am Mikrophon: Dr. Hanns Frey-
J. Schardt, Professor Dr. Hans Hahne,

12.00--14.00: Mittagskonzert. Das Städtische Orchester zu Halle.
Dirigent: Generalmusikdirektor Erich Band.

Dazwischen 13.00: Vorlesung von Dr. Neuß.
14.00: Die Franckeschen Stiftungen. Dr. Herbert Hammer (Halle).
14.30: Hallesche Komponisten.
15. 15--15.45: Kunstpfiege und Kunsthandwerk in Halle. Museums-

direktor Professor Dr. A. J. Schardt (Halle).
16.00: Konzert. Das Hallische Verbandsorchester freistehender Musiker

des Deutsch. Musikerverbandes, Dirigent: Fr. Zschiesing.
17.00: Modernes Frziehungswesen in Halle. Ein Gespräch zwischen

Stadtschulrat Dr. Ludwig Truschel und Dr. Lina Mayer-
Kulenkampfft (Halle).

17.30 17.50: Hörbericht vom 3ahnschwimmen.
18.05: Hallesche Komponisten mit Original-Männerchören.
18.35: Das Fürsorgewesen in Halle. Helene Krieger (Halle).

19.30: Gunther l. Barthel (Halle) Hest eigene Pross.

.00: „Der Zigeunerbaron“. t2 Johann Strauß. Uebertragung aus dem Stadttheater in Halle.

Etwa um 22.30: Nachrichtendienst.
Anschließend bis 24.00: Tanzmusſk (Kapelle Richard Rösner, Halle).

Operette in 3 Akten. Musik von

Umwälzung iſt man ſich damals kaum bewußt ge9 e S z W h
e TBlick auf Halles Marktplatz mit Rotem Turm.

kommen auch noch Gebärden und Mimik zu Hilfe.
Funk und Buch hingegen haben eine un

ſichtbare Gemeinde. Beide vermitteln ihr
geiſtige Werte, bringen ihr die Schätze der menſch-
lichen Wiſſensbetätigung und des Kunſtſchaffens
nahe. Jnſoweit die augenblickliche Wirkung und
die perſönliche S des Vermittlers in denVordergrund zu t en ſind, iß der Funk der ge
gebene Weg zur aufnehmenden Gemeinde. Handelt
es ſich um ein Feſtlegen geiſtiger Belange, um das
Dartun des inneren Sinnes, ſo wird das Buch
nach wie vor als Träger bevorzugt in Frage
kommen. Hiernach werden ſich Rundfunk und
Buch ausrichten und den Meuſchen vor der un
nötigen Belaſtung des Auges befreien, indem durch
den Funk das Gehör und die Fähigkeit zur Verbildlichung des gehörten Worjes in bisher nicht
gekannter Weiſe geſchult werden.

Stellt ſich das öffentliche Leben mehr und mehr
r ein, den Rundfunk als gleichwertiges
Mittel dem Bildungsprozeſſe einzugliedern, ſo voll
r ſich privhen ihm und dem Buche eine frucht
bare echſelwirkung. Was der mittel-
alterliche Buchdvuck für das Bürgertum, dasſelbe
bedeutet der Rundfunk für weite Schichten des
Volkes, beſonders für die Arbeiter und die
ländliche Bevölkerung, er erſchließt ihnen eine
neue Welt, zugleich auch die Welt des Buches.

Der Rundfunk kann durch Vortrag und Bücher
ſtunden die Sehnſucht zum Buche wecken und dem
Hörer den Weg zum guten Buche zeigen inſo
fern dient der Funk dem Buche. Andererſeits kann
ein Buchſtudium den Hörer für Funkdarbietungen
vorbereiten und aufſchließen.

h

Zum Mitagskonzert am
hallischen Tag der Mirag“.

Jm Rahmen des Halliſchen Tages“
veranſtaltet von der Mirag in Leipzig und über
tragen auf die Sender im Oſten des Reiches hat
das halliſche Stadttheaterorcheſter
unter Leitung des ſtädtiſchen Generalmuſikdirektors
Erich Band das Mittagskonzert zwiſchen 12 und
14 Uhr übernommen.

Der allgemeine Rahmen iſt durch den Charakter
dieſer r Funk-Mittagskonzerte ge
geben. Den Vortritt hat Halles größter Tondichter
Georg Friedrich Händel mit ſeinen Concerto
groſſo in D-Moll. Es folgt eiue intereſſante Be
avbeitung älterer Muſik: die Ballettmuſik aus der
Oper „Vologeſa“ von Nicole Jomelli (1714 bis
1774), von Erich Band neu heréusgegeben.

Grich Band, früher in Stuttgart, iſt jetzt Ge
neralmuſikdirektor und Operndirektor des Stadt
theaters in Halle. Band iſt mit vevſchiedenen
Kammermuſik und Orcheſter- und Chorwerken an
die Oeffentlichkeit getreten. Bekannt geworden iſt
er beſonders durch ſeine erfolgreichen Bearbeitun
gen von Webers „Euryanthe“ und des „Schwarzen
Domino“ von Auber ſowie durch ſeine muſikſchrift
ſtelleriſche Betätigung.

Als drittes Stück folgt Bands Romangze für
Violoncello und Orcheſter (mit dem Soloveilliſten
Hans Münch Holland vom Leipziger Gewandhaus).

Erwähnt ſei noch das Schlußſtück „Polka und
Fuge“ aus der Oper „Schwanda“ von Jaromir
Weinberger. Die eſprühenden, hinreißenden Muſik brachte General
muſikdirektor Band mit dem Stgadttheaterorcheſter
vor einem Jahr in Halle zur Uraufführung
eitdem hat ſie ihren Weg durch faſt alle Konzert
ſäle genommen, überall Frohſinn und Laune ver
breitend.
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Eine Woche Prag.

Das Programm der vergangenen Woche wies eine ganze
Anzahl guter und volkstümlicher Orcheſterkonzerte
auf, von denen beſonders hervorzuheben ſind: Die Wiener
Operette“ und Eine Stunde bei Franz Schubert und Johann
Strauß“. Das letztere war eine Ausleſe von Werken der ge
nannten Meiſter und erhielt ſeine beſondere Note durch die
Mitwirkung des Buchdrucker-Geſangvereins „Gutenberg“
(Leipzig). Beſonders gut zum Vortvag gebracht wurde „Nacht
geſang im Walde“. Lobend erwähnen müſſen wir noch die
Schallplattenplauderei „Daß alten Leuten das Herz aufgeht“,
die den alten Leuten gewiß beſſer gefallen hat als der Jugend
das „Jugendkonzert“.

Als muſikaliſche Abwechſlung hörte man am Sonntag ein
Zitherkonzert und am Mittwoch aus Budapeſt Zigeuner-
muſik, die gewiß ſehr vielen Hörern Freude bereitet hat.

Auch auf dem Gebiete Humor hat ſich die Sendeleitung
in der vergangenen Woche ſehr angeſtrengt, wenn auch meiſt
ohne beſonderen Erfolg. Am Sonnabend brachte ſie ein
Kabarett „Bunte Reihe“, in dem Gerti Dellwihk ihre
Jodler ertönen ließ. Curt Lucas machte den Anſager und
entledigte ſich ſeiner Aufgabe in vorzüglicher Weiſe. Auch
Lafos Szendis Vorträge verdienen Anerkennung. Da
gegen hat die Darbietung „Alter deutſcher Volkshumor“ wenig
Anklang gefunden; ebenſowenig gefiel Heitere Muſe“. Beſſer
ſchon das ſtark gekürzte Kabarett „Rleine Anzeigen“ (als
Wiederholung). Hier machte ſich das Fehlen des bekannten
Komikers Preil aber bemerkbar. Die ſchönſte Darbietung
auf dieſem Gebiete war unzweifelhaft das Hörſpiel Der
ein gebildete Kranke“, das in ſeiner guten Aus-
führung ſicher viel Freude bereitet hat.

Eine Ballade aus der Dobrudſcha „Räuberhauptmann
Cocoſch“ muß noch hervorgehoben werden. Nicht allein die
hochdramatiſche Darſtellung, ſondern auch die vorzügliche muſi
kaliſche Untermalung verdienen höchſtes Lob.

„Wie ſchafft ſich das deutſche Volk Ar-
beit Ueber dieſes Thema ſprach Dr. Erich Richter
am Mittwoch. Seiner Anſicht nach muß die deutſche Jugend
ins Ausland gehen, um Land und Leute zu ſtudieren und
ſomit den Boden für Abſatzmöglichkeiten deutſcher Waren
vorzubereiten. Statt deſſen ſuche die Mehrzahl des deutſchen
Nachwuchſes einen akademiſchen Grad zu erwerben. Die
ſtarke Konkurrenz japaniſcher Waren gegenüber den eng
liſchen ſowie zahlreiche wertvolle Ratſchläge für Exporteure
waren auch für Laien von einigem Jntereſſe.

Statt des am Donnerstagnachmittag angeſetzten Konzertes
des Steuer-Orcheſters (Halle) hatte man das „Vergnügen“,
den „Heiligen Vater“ Papſt Pius X) ſprechen zu
hören. Er ſprach lateiniſch, da an lebenden Sprachen großer
Mangel beſteht aber man erfuhr dann, daß er allen Rund
funkhörern ſeinen Segen erteilt habe.

Reichsminiſter des Jnnern Dr. Wirth ſprach am
Donnerstag zur politiſchen Lage. Er beſchrieb das rüpelhafte
Betragen der Nazis im Reichstag, ihre große Enttäuſchung,
daß die Sozialdemokratie das Wohl des Reiches höher ſtellt
als die Oppoſition gegen die Brüning- Regierung. Mit treffen-
den Worten wandte er ſich auch gegen die Deutſchnationalen,
die als Bundesgenoſſen der Nazis den Reichstag mit verlaſſen
und das Parlament dadurch wieder in die Lage verſetzt haben,

poſitive Arbeit zu leiſten. R. St.
Die neuen Funk-Programme:

Ieiprig- Dresden
Montag: 10.30: Schulfunk. 11.45: Wetter-, Waſſerſtands-

und Schneebericht. 12: Franz Schubert: Themen und Varia-
tionen. (Schallplatten.) 12.55: Nauener 13:
Wetter-, Preſſe- und Börſenbericht. Anſchließend: Leichte Muſik.
(Schallplatten.) 14: Erwerbsloſenberatung. Karl Külbel,
Leipzig. 14.15: Frauenfunk. 15.30: Mitteilungen des deutſchen
Landwirtſchaftsrates. 16: Erholung und Lebenskraft. Dr.
Walter eißbach, Dresden. 16.30: Leipziger Komponiſten.
17.30 bis 17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18: Stunde der
Neuerſchetnungen. 18.50: Wir geben Auskunft 19: Mitja
Nikiſch ſpielt. 20: Zum Roſenmontag: „Närriſches Volk“.
21: Vom Tage. 21.10: „Ariadne“. Dichtung und Muſik.
22.40: Nachrichtendienſt. Anſchließend bis 24: Unterhaltungs-
konzert.

Dienstag: 14 Uhr: Erwerbsloſigkeit und Einzelhandel.
14.15 Uhr: Muſikaliſche Neuerſcheinungen. 16.30: Heiteres
Konzert. 19.30 Uhr: Faſching Leipziger Symphonieorcheſter).
21.10 Uhr: Der Schwarzkünſtler“, Luſtſpiel von Emil Gött.
22.30 Uhr: Unterbaltungskonzert.

Mittwoch: 12 Uhr: Mittagskonzert. 19.30 Uhr: Schall-
platten. 20.39 Uhr: Heinrich-Heine-Feier, zum 75. Todestag.
21.10 Uhr: Heine-Lieder. 21.40 Uhr: Alte und neue Cembalo-
konzerte. 22.30 Uhr: „Ariſteia, die Mutter“.

Jelefunken Mende SeibtGeräte Zubehör Reparatareo H. Proph et
ßequeve Zahlungs weise Rannischestraßbe 15

Donnerstag: 12 Uhr: Schallplatten? Ruſſiſche Chöre.
14 Uhr: Arbeitsloſigkeit und Vorkriegszeit. 18 Uhr: Aus der
Praxis der Fabrikarztes. 19.30 Uhr: Heinrich Mann lieſt.
20 Uhr: Luſtige Liedlein. 21.10 Uhr: Neue Balladen. 21.25
Uhr: „Das Privatleben der ſchönen Helena“. Dialoge von
Erskine

Freitag: 12 Uhr: Uraufführung von Columbia- und
Odeonſchallplatten. 19.30 Uhr: Schallplatten. 21.10 Uhr:
Der bekannte Schubert. 21.50 Uhr: Dichterärzte. Textfolge
von Herbert Roſen.

Sonnabend: 12 Uhr: Schallplatten: Furtwängler diri-
rt. 13.15 Uhr: Wunſchprogramm auf Schallplatten. 19.30

Bunte Muſik. 20.30 Uhr: Kabarett.

Konitgswusterhausen
Sonntag: 7: Hamburger Hafenkonzert. 8: Für Land

wirte. 8.50 Uhr: Stundenglockenſpiel. 8.55: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage. 11: Lieblinge der Berliner (Schall-
plattenkonzert.) 11.30: Elternſtunde: Von der Volksſchule ins
Leben. Rektor Friedrich Buchholz. 12: Kerigzderg Mittags
konzert. 14: Jungendſtunde. (Märchen.) 14.40: Nachmittags
konzert. 15.10: Weltſtadterlebniſſe eines Reporters. Ludwig
Spitzer. 15.35: Unterhaltungsmuſik. 16.55 bis 17.55: Hein-
rich Heine (ein Querſchnitt zum 75. Todestag). 18: Was ich
als Farmarbeiter in Dakota erfuhr. Wilhelm Loof. 18.30:
Deutſche Charaktere (D): Schleiermacher. Hans Kyſer. 19:
Für und wider Berlin (Zwiegeſpräch). Dr. Alfons Paquet
und Martin Mächler. 19.35: Goethes Mutter. Zum 200.
Geburtstage. 20: Volkstümliches Orcheſterkonzert. Ab 22.15:
Wetter, Tages und Sportnachrichten. Danach bis 0.30:
Tanzmufſitkt.

Montag: 6.20 und 6.55: Zeit- und Wetterbericht. 7:
Funfgumnaſtik. 10.10: Kinder ſpielen einen Streich von Max
und Moritz, frei nach Wilhelm Buſch. 10.35: Neueſte Nach-

gie
Uh

W Jm
hatte die v

zig es ſi
Wählerſchaf

als nicht
Bezeichn

Vertretern

Bevor die
Runde gehen,
ſpiel von ſich

ich am 15. F
platz. Jmbeider M

fußhbal

wetter Angſt

ſchließend die

tracht.

Z. dürfte die
11 uhr. Jn
Höhnſtedt und

entſpinnen.

fußbal!

Haupttreffen
verfügt zur

Das iſt die e

Wiederitz

richten. 12: Engliſch für Schüler. 12.25: Wetterbericht. 12.30] zu ſein. Von
bis 12.55: Schallplattenkonzert: Niederſachſen ſpielt und ſingt.
13.39:. Neueſte Nachrichten. 14: Schallplattenkonzert. 14.50:
Wir machen eine Kinderzeitung. 15.30: Wetter- und Börſen
bericht. 15.45: Wie entſteht eine Theateraufführung? Dr.
Goetz. 16: Erfahrungen und Lehren aus dem trieb einer
Lichtbildzentrale. Stud.-Rat Georg Thiel. 16.30 bis 17.30:
Kammermuſik. 17.30: Chormotette und Sololied (IV). Dr.
Fred Hamel. 18: Kann man Hellſehen? Dr. Friedländer.
18.30: Hochſchulfunk: Der moderne Kapitalismus. Prof. Dr.
Werner Sombaort. 19: Engliſch für Anfänger. 19.30: Pflan-
zenſchutz und Ernteerträge. Prof. Dr. Appel. 19.55: Wetter-
bericht. 20: „Närriſches Volk“ (Kabarett). 21: Vom Tage.
21.19: „„Ariadne“, Dichtung und Muſik. 22.40: Nachrichten
dienſt. 23 bis 24: Unterhaltungskonzert.

Heiteres von ernſten Männern unter dem Motto „Zwar
keine Dichter, aber auch Aerzte“ bringt ein origineller Leit-
artikel im neueſten Miragheft. Das glei eft bringt

am Sonntag
halten Hurch

werden nicht

Der Be

ſich ein Siege

außerdem einen reich debitderten Aufſah m Haltiſö en anghal
Tag der mitteldeutſchen Sender“, zur Gaſtvorleſung von
Heinrich Mann und zu den anderen Darbietungen der aufen

Gleichzeitig beginnt ein neuer hochinter-
eſſanter Roman: „Blitz, der Roman eines Wolfshundes“ von
den Funkwoche.

H. G. Evarts. Das reich illuſtrierte Heft koſtet nur 35 Pfund iſt durch feden Buch und Zeitſchriftenhändler, das Oris-

poſtamt bzw. den Miragverlag, Leipzig C. 1, Liebigſtraße 6, beſißers ſt hier zu erwarten
zu beziehen.

Vergeht nicht, für Eure Partei

m und für Eure Presse zu werben m

14 Uhr:

wachſen

vergangenen

durchführen.
15 Uhr:

übungen

ledigen. Er hat das in eZuziehung von Vertretern der Sportverbände auch

chuß wieder gebildet werden. Das Reichstagsbüro

arteien von ihren Wahlverſprechen gegenüber der rt aus den Sportkreiſen yfe ten. Außer Deutſche Volkspartei:
partei des deutſchen

reidel; Deutſches
raktion des ChriſtlichSozialen Volksdienſtes und Leitungen und Vereine dem Bezirkskartell zu

der Konſervativen Volkspartei:
neben den bürgerlichen Bayeriſche Volkspartei: Leibl; Staatsparteiliche

(außer den Nationalſozialiſten) auch die l Fraktionsgemeinſchaft: Schneider (Berlin).

Z

Der Sport des Sonntags

den Vertretern der Sozialdemokratie und i
Nationalſozialiſten war niemand erſchiennen, ſo gari
daß der Abgeordnete Schreck (Soz.) die Sitzung

fußbalfauswahlspiel Magdeburg Dessau

irks (Magdeburg) und 3. Bezirks (Anhalt) treffen
ovember vorigen Jahres fand das erſte Treffen

annſchaften in ſtatt, aus welchem Magde-
burg knapp mit 2:1 als
ſpannt ſein, wie das neue Treffen enden wird.

Ein recht magerer Sonntag.
Wie es ausſieht, haben die Fußballer vor dem Winter-

Stube. Auf dem Gemeindeſportplatz in Le una gibt es ein
Derby zwiſchen Röſſen und Möckerling mit je vier Mann
ſchaften. Zuerſt, 11 Uhr, ſpielen die Schülermannſchaften, an

II. Mannſchaften und das Hauptſpiel beginnt dann um 15 Uhr.
Der Regatta-Klub Halle fährt mit zwei Mannſchaften

nach s e und iſt als Gaſt bei der dortigen Ein-
BlauWei

8. Bezirk zu Sportver

alte Form wiedergefunden und wird auch diesmal die Punkte köopfern müſſen. Vennſtedt trifft um 14 Uhr mit Erdeborn zu konnen.
ſammen. Auch hier wird ſich ein harter Kampf um den Sieg

J

Lochau und Raßnit. Das Spiel iſt eine glatte Sache der
Platzmannſchaft.

denen die zweiten Garnituren

die Gäſte dieſen Vereinswettkampf mit einem Minus beenden.
Gräfenhainichen hat Gäſte aus dem 3. Bezirk, und zwar

Spielvereinigung Jonitz. Um 13 Uhr ſtarten die II. Mann
ſchaften beider Vereine, anſchließend 14.30 Uhr ſpielen die

Garnituren. en
bekannt und iſt der Ausgang der Spiele völlig offen.

Greppin I ſpielt auf eigenem Platz
auf den Ausgang des um 14 Uhr beginnenden Spiels recht
geſpannt. Sollte der Gaſtgeber nicht mit beſſeren Leiſtungen
wie an den Vorſonntagen aufwarten, wird er der flotten
Renneritzer Elf den Sieg überlaſſen müſſen.

Auswärts weilen Holzweißig und Möhla u. Erſtere
fahren nach dem 4. Kreis und ſpielen gegen Leipzig Arbeiter
hoch unterliegen. Möhlau wird gegen Sportklub Jesß-
nitz den Sieger ſtellen.

weißig II kämpft mit Brehna l um die Punkte. Letztere

Punkte kommen. Spielanfang 14 Uhr in Brehna.
Reichsbanner Bitterfeld 1 empfängt Petersroda l. Gelang ball zum Austrag.

es Peterkroda nicht, in der erſten Serienrunde einen einzigen
Punkt zu erobern, ſo wird ſie von dieſem Spiel beſtimmt die
Punkte mit nach Hauſe nehmen. Spielanfang 14 Uhr Stadion
platz Bitterfeld.

13.30 Uhr ASC. Grimma Grechwißz. Raus dem lehten Spiel gelernt hat, volzählig erſcheint und im Gröttumsbragten
Angriff perten ſpie n wird ASC. alles Können aufbieten Lauf in 1:23,43. Leo
müſſen, um ein gleicher Partner zu ſein.

eifrig und im Torwurf nicht zu verachten dauf ten Spielhandlungen der Normannen ſind ſie nicht ge

ühr: Gohlis Zſchortau. Um keine Wiederholgete h ereke zu rn muß h ſernte re Wauf ihre Leiſtungen beſinnen und ſy

neuen Reichstag ſollte der Aus

arbeitsfähig erklären mußte.
end iſt, da

Das Wollen Sportvertreter
im Reichstag Scin?

Der Reichstagsausſchuß für Leibesden Gie l i politiſchen ſchen Sportverbandes Grube (Berlin) durch Ab-
bilben, hat ſehr dankenswerte und für die weſenheit glänzten.

portverbände recht nützliche Aufgaben zu er-

KPD.-Leute,

Genannt waren von den Pa
er Vergangenheit unter Reichstagsausſchuß für von der

Sozialdemokratiſ
eordneten: Gellert Hepen Schreck (Biele-
eld); Nationalſozialiſtiſche eutſche Arbeiterpartei:

on den Parteien ernannten Vertreter Katzmann, Veller; Kommuniſtiſche Partei: Grube,

zu einer e ö v v rri rereits, was die bürgerlichen en), Frau Dr.nationale Volkspartei: Berndt, Frau

port un Spſel
darunter der Leiter des kommuniſti

rteien für den

ands die Ab

Das Berirkskarten rin

pe den Sport

e er rtelr die Arbeiten für den
erl

n Partei Deutſch
u r werden nunmehr erſucht, ſich den be

Am 25. Januar 1931 wurde in einerder Spri r im R rdie r des Beziriskartells
Köre e und M. Hau

ch i d (Zeiß) übertragen. Infolge der politiſchen
erhältniſſe im Bezirk in den letzten Jahren hatte

Alle Arbeiterſportvereine im Re
e Merſe v deren Verbände derntralkommiſſion für Arbeiterſport und Körper-

aungehören, ſowie die örtlichen Sport

ſtehenden Kreiskartellen anzuſchließen. Wo
um: Hofmann (Lud noch keine Kreiskartelle vorhanden ſind, wenden ſicher (Ber a Deutſch die Vereine und Sportkarielle direkt an das Be

rau Dr. Matz; Reichs
ittelſtandes irtſchafts.

Die Vorarbeiten zur Olympiade in Wienerfordern größte Aufmertſamteit Die Vertretung

ar Vereine v S Behörden
von beſonderer ex eite portler im r Helft alle

mit am Auf, und Ausbau des Bezirksſportkartells
Merſeburg!
Artur Feſterking, Halle, Deſſauer Str. 15.

Unsere Vorschauen auf Spiele und Veransta tungen

Fußballſpieler in den Bezirken in die neue
machen ſie erſt noch einmal durch ein Auswahl-
reden. Die Bezirksmannſchaften des 2. Be

14.30 Uhr:

ebruar in Bernburg auf dem Turnerbund

ieger hervorging. Man darf ge

und bleiben deshalb lieber in der warmen

dritte Garnitur. Um 13.30 Uhr ſpielen die

fährt mit drei Mannſchaften nach dem
Petersroda.

findet.

Teutſchenthal um 15 Uhr. T. hat noch nicht die

m Geſellſchaftsſpiel treffen ſich um 14 Uhr

Bitterfeld Wittenberg

fien dortſelbſt.
ihr die beiden Knabenmann

gen. Um 14.30 Uhr trag 8
der beiden I. nnſchaften. Der Platz
Zeit über gutes Spielermaterial und werden

Die Gäſte ſind recht wenig im 8. Begirk

egen Renneritz I.
rſte Begegnung beider Mannſchaften. Wir ſind

ſch mit I. und 1. Jgd. und werden wohl dort

den vier angeſetzten en kommen nur zwei
zum Austrag. Gräfenhainichen und Roitzſch er
vorberige Abſage unfreiwillige Spielruhe.
wieder ſo ſang- und klanglos in den Beſitz der außerdem

kilenhurg- Schkeuditz

Normannia Schkeuditz Ein Sieg desDie Schleud ſind
den ausge

portler
matiſch riffe du

Eilenburg Paunsdorf. Das Zuſammentreffen2:0 Toren.

dieſer Gegner brachte bisher immer ſchöne Spiele. Jnfolge
der gleichen Spielſtärke kamen abwechſelnde Siege heraus, die
dem Spielverla

ſchen lich am 11. und 12. Juli in Ammendorf ſtatte Alle Jugendkräfte müſſen jetzt mobil ge
macht werden, um die Arbeiten erledigen zu
können, die der Jugendbewegung zugedacht ſind.
Gern wollen wir zeigen, daß wir auch die Auf-
gaben, die an uns geſtellt ſind, freudig vollbringen

Deshalb gilt es, ſchon jetzt beſonders in
den Vereinen eifrig zu werben, die r mobil
zu machen, damit wir in einer Konferenz, welche
nach dem allgemeinen Bezirkstag ſtattfindet, end
gültig Stellung nehmen können. Jetzt gilt es
beſonders von den Gruppenjugendleitern, die
Gruppenjugend zu erfaſſen und mit dieſer An

Jn Petersroda iſt morgen Hochbetrieb, BlauWeiß gelegenheit vertraut zu machen.
Halle weilt mit ihren Mannſ
der Spiele eröffnen um 11
ſchaften, anſchließend rn Jgd. Petersroda 1. Jgd.,

o

Den Reigen wenn der entſprechende Aufruf hier an dieſer Stelle
erſcheint, daß dann alle Jugendlichen reſtlos in
der ſtattfindenden Jugendkonferenz vertreten ſind.

Tue jeder ſeine Pflicht, rüttelt alle Säumigen
auf, damit wir die uns zugedachte Aufgabe erfüllen.

Jch erſuche dringend, mir die Adreſſen der
Gruppenjugendleiter zu melden.
Karl Schöne, Bezirksjugendleiter, Teicha 35.

Auch in Frankreich

Das Jahr 1930 hat dem franzöſiſchenr ritglied der So
zialiſtiſchen ArbeiterſportJnternationle) beſonders
in Nordfrankreich Fortſchritte gebracht. Mehr als
100 Vereine betreiben jetzt dort Turnen, ußball-
ſpiel und Leichtathletik.

Konnten ſchon am vergangenen Sonntag die angeſetzten riefen die Sundettenniotäw ſt ervor, die wegenSpiele nicht zum Aceirag iekgen. ſo weint der Anfan z Sportamtiehe Bekanntmachungen.
ung der tarken Teilnzweiten Serienrunde kein Mauer der ſtark T a

pie Sonntage ausg
nationgl traten die Sportler bei den
Vervandsfeſten in Lüttich und Antwerpen auf, und

kam der traditionelle
Frankreich Belgien im Geländela

Vereine Spiel- und Sportverkehr mit de u

und belgiſchen r h S.Spaltung e für überwunden angeſehen werden. ren des J Bezirks e der Demonſtration in Bitter

zehnter Stelle der

r am Freit
ten

geh
Mansitelder Geräteturnen.

vigſch Rötha. Um gegen Rötha beſt bruar fand in Neudorf der letzteAm 8
n tu können, muß l ſyſtematiſcher vorgehen, und eher Serienwettkampf zwiſchen den Mannſchaften Neu

er Abwehr eine gute Aufbauarbeit leiſten. dorf Großörner ſtatt. Das Reſultat iſt: Neu
dorf 478 Punkte, Großörner 343 Punkte.Raffhal

arren: Pferd: Reck:c Abr Pi Seeh eStedit. Tedi Wageht es Dre Sarſa P Rdur den und Südweſts Hintermannſchaft reichli rbeit Zovettor e e e e 3 77 57 96

oben J 7 l 7 enat2 gert er. Zehn zzet rer Aderboid
ängeren Spielerfahrung dürfte hier den Sieger ſtellen, wenn 2le rie Wiannſgeſt ein anderes Geſi erhalten t. Garlach 31 29 J.ötſchen ſpielt wohl gifrig und auch mit einigen ehe 123 108 112 343.

doch glauben wir nicht, daß ſie gegen den Ältmeiſter einenSieg er v gen werden. Neüdorf: Barren: Pferd Reck:ühr? Radefeld udig. Radefeld tu und v r r ie JFoſtt 33 29 32 94z h. Dreher Goddula. Die Gaſte haben hier Seinmler 33 27 br: o 2 e e ha e r rmehr Siegesausſichten wie der Platzbeſitzer, da ſie m Feld Weißhaupt I 3 31 33 100
ſpiel und techniſchem Können überlegen ſind. Ringleb 36 27 35 96

Weißhaupt II, Erſatz 31 29 31 91

Aufruf an die Sportler- eStand der Kämpfe:Jugend e G. Berirks. An Kämpfe: gew.: verl.: Punkte:
Jugendgenoſſinnen und genoſſen Wende 3 oJetzt gilt es zu rüſten für das kommende S hrnerr 7 2 2
Turn- und Sportfeſt, welches vorausſicht-Molmeck 3 S 3 0 6

Wir exwarten,

geht es vorwärts.

Thunberg (Nor
meiſterſchaft

en) gewann die Europa
Schnellaufen.

Große Aufmerkſamkeit

ern über vierttkämpf nter- wgecde St r ää lif 4
eniſchen gen Groß reden 70 n r v

e von
nt werden mußten.

chornewitz 35 Mk. Roipſch 16,50 Mi., Dammitzſch 8,95 M.
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VDarübe ten die 737 gut e rngegeld je i Mk. zu rm v Start
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Bei den Europa-Skimeiſterſchaften vVereinsmitteilungen
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Merseburg
Die Konfumpleite

Jn den Räumen des Merſeburger Kon
ſumvereins hängt eine Bekanntmachung einer
„Jntereſſengemeinſchaft“, die auch für
den hieſigen Konſum genau in der Weiſe, wie in
Halle, gebildet worden iſt. Ohne Befragen desVetriebsrates und des Gewerbeaufſichtsamtes iſt

dem Perſonal gekündigt worden. Die
Kündigung trägt die Unterſchriften der Patent
kommuniſten Dreſe und Krappmann. Eine
feine Arbeiterpolitik!

Volkshochſchu'e Merſeburg
Nach einem Bericht des Ausſchuſſes für die

Arbeitsgemeinſchaften der Erwerbs-
Ioſen haben ſich dieſelben gut bewährt. Es ſoll
nunmehr dieſe Bewegung, die von der Erwerbs-
loſenfürſorge ausgeht, verbreiteter und für all
gemeine Bildungszwecke ausgenutzt
werden. Die ſtädtiſche Deputation für
Kunſt und Volksbildung hat daher beſchloſſen, kul-
turelle Arbeitsgemeinſchaften nicht nur für Er-
werbsloſe, ſondern auch für alle intexeſſierten
Kreiſe der Bevölkerung einzurichten. Die Kurſe
beginnen in der erſten Märzwoche. Wir kommen
darauf zurück.

Der Dummheit ihre Belohnung.
Zur Erheiterung unſerer Leſer diene folgende

otiz aus dem „M. T.“:
„Der Kaiſer dankt ieinen Getreuen!“

Die Deutſchnationale Arbeitergruppe Orts
gruppe h hatte zum Geburtstag des
Kaiſers Wilhelm II., am 27. Januar,
wunſchſchreiben nach Doorn geſch' Dieſer
Tage kam als Dank eine faſt lebensgroßke Photo
graphie des Kaiſers und als Begleitſchreiben ein
Brieftelegramm mit folgendem Text: „Ten ge
treuen Arbeitern Meinen Dank für gele Wünſche
und Gruß Wilhelm“. Das Schrei trug die
eigenhändige Unterſchriſt des Kaifers.
Vor der faſt lebensgroßen Photographie hält

der deutſchnationale „Arbeiter“ ſein Morgen und
Abendgebet, daß ihm ſein krummer Rücken erhal-
ten bleibe und ihm der Speichel ſeines „Herrn“ gut
r Jm übrigen aber iſt er „treu und
bieder“.

Die Geiſha“ als Fremdenvorſtellung
Am 22. Februar geht als 10. Fremdenvor-

ſtellung „Die Geiſha“ oder „Die Geſchichte
eines japaniſchen Teehauſes“, eine Operette von
Sidney Jones, unter der muſikaliſchen Leitung
von Walter Trolldenier und der Spielleitung von

ul Herlt in Szene. Dieſe Operette brachte dem
omponiſten einen Welterfolg und dem Stadt-

theater ein bedeutendes Operetten-Ereignis.
Der Verkauf der Theaterkarten für

dieſe Fremdenvorſtellung beginnt am. Montag,
dem 16. Februar, bei den Fahrkartenausgaben
in Merſeburg, Bad Lauchſtädt, Frankleben,
Könnern, Mücheln, Querfurt und Weißenfels um
13 r bei gleichzeitiger Löſung von Sonntags-
rückfahrkarten.

Die Fahrkartenausgaben in Corbetha, Leung,

Lützkendorf, h Neumark-Bedra, Niederbeung, Niedereichſtädt, Schafſtädt
und Wernsdorf vermitteln den Verkauf der
Theaterkarten.

Schluß des Kartenverkaufs am 19. Februar um
13 Uhr, bei Ausverkauf früher.

Da allen Anzeichen nach eine ſtarke Nachfrage
für dieſes Stück vorherrſcht, dürfte ſich eine recht
zeitig Beſchaffung der Karten empfehlen.

eſonders a arauf aufmerkſam gemacht, daß
das Städtiſche Muſeum in der Moritz-
burg im Anſchluß an die Vorſtellung bis
19.30 Uhr offengehalten wird.

Wahnſinnig. Jn der Oberen Breiteſtraße ver-
fiel geſtern Segen 8 Uhr der Kleinrentner F. W.

in Verfo re Er ſchlug inWohnung ſämtliches Inventar ſowie alleenſterſcheiben kaputt. Der hinzugezogene Stadt
arzt ordnete ſofortige Ueberführung in die Heil-
anſtalt AltZ'ſcherbitz an.

Die Nationalſozialiſten verteilten geſtern in der

ein Glück derb

G

Geſtern nachmittag fand im Landratsamt der
erſte Kreistag in dieſem Jahre ſtatt. Obwohl
ſich verſchiedene Leutchen auf einen mächtigen Skan
dal freuten, verlief die Sitzung geradezu vorbildlich ſachlich. Ein Zeichen a daß es geht.

Vor r n Hauſe eröffnete Landrat Dr.
Bähniſch 1525 Uhr den Kreistag. Als Gaſt be
grüßte er ſeinen Vorgänger, Vizepräſident Guske,
der auf Wunſch des Kreisausſchuſſes erſchienen war.

Zur h der ſelbſtſchuldneriſchen Bürg-
ſchaft in Gemein gait mit der Stadt Merſeburg für
eine aufzunehmende erſte Hypothek zum Bau des
katholiſchen Krankenhauſes erklärte der Landrat, daß
ſich als Gegenwert dafür

1. die Sätze für Kreiskranke erheblich ermäßigen
würden ſie würden den Sätzen der Stadt Merſe-
burg gleichſtehen;

2, es würde dem Kreis eine Freiſtelle zur Ver
fügung geſtellt werden, was eine Entlaſtung des
Wohlfahrtsetats bedeute;

3. werden erforderliche Röntgenaufnahmen für
Kreisangehörige zum Selbſtkoſtenpreis berechnet, was
ebenfalls dem Kreis erhebliche Beträge erſparen
würde. Dennoch ſtand die bürgerliche Seite
der Vorlage ablehnend krrurt obwohl ſich
verſchiedene W emokratiſche Abgeord

nete die größte Mühe gaben, den Herren die Un
haltbarkeit der jetzigen Verhältniſſe zu zeigen
die Krankenhäuſer in der Umgebung ſind zumeiſt
überfüllt. Die konfeſſionelle Einſtellung iſt bei den
Bürgerlichen größer als alle Vernunftsgründe. Son

ar war auch das Verhalten der Kommuniſten,
die die für die werktätige Bevölkerung zweifellos
ſoziale Maßnahme mit der Rechten zuſammen zur
Ablehnung brachte. Es wurde beſchloſſen, mit
der Stadt Merſeburg Verhandlungen einzuleiten mit
dem Ziel eines Krankenhausverbandes.

Kreistagsabgeordneter Bock (DVP.) referierte
als Berichterſtatter über die Jahresrechnung der
Kreiskommunalkaſſe für das Rechnungsjahr 1928.
Zum Schluß beantragte er Entlaſtung. Doch war
die Sache damit noch nicht erledigt. Die Bürger-
kichen ſchickten auf einmal den getarnten Nazi
Crewell vor, der die Koſten der Landratswoh-
nung monierte. Es berührte das um ſo ſonder-
barer, als der Kreistag während der Tätigkeit Dr.
Guskes als Landrat niemals daran Anſtoß
nahm. Vizepräſident Guske erklärt die Koſten mit
der Unwirtſchaftlichkeit der alten Dienſtwohnung.
Jm übrigen ſeien die beanſtandeten Poſitionen vom
großen Ausſchuß

in ſeiner Abweſenheit unter Leitung des erſten
Kreisdeputierten v. Trotha beſchloſſen

worden. Schließlich wurde die Entlaſtung der Kaſ-
ſenführung mit Mehrheit angenommen.

Das war jedoch nur das Vorſpiel. Bei der Ab-
nahme der Rechnung für den Kreishausneu-
bau konnte nämlich der gleiche Referent Bock
(DVp.) eine in der Tat rieſige,

faſt 100prozentige Ueberſchreitung
feſtſtellen. Mit 834 000 Mk. war der Bau angeſetzt,
dann ſei die Summe auf 1 250 000 Mk. erhöht wor-
den und nun ſtellt ſich heraus, daß der Bau
1565 417 Mk. koſtete.

Nun glaubte man, die Sozialdemokratie in der
Perſon des ehemaligen Landrats Guske faſſen
zu können. Denn dieſe Rieſenüberſchreitungen ſind
nach Anſicht der Rechten in der Hauptſache auf das
Konto der Dienſtwohnung des Landrats zu ſetzen.
Das Unerhörte dabei iſt, daß dieſe Ziffern, die zu
nächſt nur dieſer internen Kommiſſion bekannt wa-

Re ferent

Stadt verbotswidrige rote d ohne Druck-
angabe. Die Zettel wurden beſchlagnahmt;
die Verteiler zur Anzeige gebracht. Ort s vere i

i l e

ren (ihr gehörten an die Kreistagsabgeordneten
Bock (DVp.), Cre well (getarnter Nazi), Riß
land (SPD.), Winkler (KPD.), ſchon

vorher in tendenziöſer Weiſe der Oeffentlichkeit
von dem Naziblatt mitgeteilt wurden.

Wohl ſind auch wir noch nie Freunde großartiger
Verwaltungsbauten und r geweſen
und werden Auswüchſe, wenn ſie vorgekommen ſein
ſollten, auch hier ganz entſchieden ableh-
nen. Aber es lag zunächſt kein Grund vo], vonirgendeiner „Mißwiriſcheft des Landrats zu reden.

Noch dazu in der Form, wie es in dieſem RNajziblatt
geſchehen iſt. Guske ſtellte dazu celh daß er, als
er die Ueberſchreitungs'ſummen gehört habe, ſelbſt
erſchüttert geweſen ſei. Er ſelbſt fühle ſich aber nicht
ſchuldig. Der Kreistag habe ſelber die Wahl zwi
23 den verſchiedenen Projekten gehabt. Er wählte
das ſchönſte, aber auch te u erſte Projekt von Prof
Schulze (Naumburg). Prof. Schulze ſei als ein
Architekt empfohlen worden, deſſen Bauten nie
Ueberſchüſſe erfordert hätten. Er hatte die künſt
leriſche Leitung, die wirtſchaftliche Leitung bei dem
Bau hatte der derzeitige Kreisbaurat Dr. Mol-
denhauer. Jeder Ausgabe ſei von der Bau
kommiſſion geprüft worden. Was den Bau der
Dienſtwohnung anbetrifft, ſo ſei

er ſelber ſchärſſter Gegner dieſer Löſung.

Er ſrrt habe auch bei den Verhandlungen, die die
Wohnung betrafen, niemals a e e en

Landrat Bähniſch teilte mit, daß von einem
ausgeſprochenen Zur in dieſer ohnung nicht
geſprochen werden kann. Er lud jeden Zweifler
zu einer Beſichtigung ein. Wir ſtimmen hierbei
vollkommen zu, wenn geſagt wurde, daß

in der Vorkriegszeit größere Wohnungen für
dieſe Zwecke gebaut

wurden, immerhin ſind die Verhältniſſe heute an-
ders und man kann derartige Bauten nur per-
ſtehen, wenn, wie hier, die Umſtände es anſcheinend
nicht anders zuließen.

Jm Laufe der Debatte führte Landrat Bäh-
niſch die völlige Unwirtſchaftlichkeit dieſer Woh
nung an. Abg. Bock (DVp.) ſtellte anheim, zu
erwägen, ob es nicht möglich ſei, mit geringen
Mitteln noch eine zweite Wohnung in
dieſes Gebäude hineinzubauen.

Die Debatte war trotz mancher Schärfe von
rechter Seite äußerſt ſachlich, auch die Kom-
muniſten befleißigten ſich derſelben Sachlichkeit.
Bock erklärte ſchließlich, daß nach den Erfahrun-
gen der Debatte er das Verſagen in der
wirtſchaftlichen Leitung, die in den
Händen des ehemaligen Kreisbaurates Dr. Mol-
denhauer lag, ſehe. Es ſoll noch einmal eine
Durchprüfung der Koſten erfolgen.

Jn rer Folge rollte ſich nun die übrige
Tagesordnung ab. Für die Pfandhaftentlaſſung
einer Parzelle in Gemarkung Porbitz-Poppitz
wurde die Zuſtimmung gegeben. Die Jagd
ſteuerordnung wurde verlängert. Die Er-
hebung einer Schankkonzeſſionsſteuer,
die vor allem den ſich mächtig entwickelnden Al-
koholhandel etwas hemmen ſollte, wurde abge
lehnt. Desgleichen wurde mit den Stimmen
der Kommuniſten unbegreiflicherweiſe die
Grundſtückszubehörſteuer (wir berich-
teten ebenfalls über dieſe Vorlage) abgelehnt.
Bei der Wahl eines Schiedsmannes und eines

Wer er wom Makenkreteg!
AMAittwoch, den 18. Februar, 20 Uhr, im Lokal „Tivoli“:

Oeffentliche Versammlunqgl
33435 Dr. Adam Remmele [Badem]
Arbeiter, Bürger!

So äräthe Partei Seutsenlances

Stellvertreters zeigte ſich das übliche Bild.

Kommt in diese Versammlung!

Ah
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Infolge der Taktik der Kommuniſten gingen
wieder die varyertig Kandidaten durchs

Die Mitglieder der Kreishebammenſtelle wurden
mit kleinen tig wieder gewählt. Der
Aufnahme einer Anleihe in Höhe von
9000 Mk. bei der Reichsknappſchaft zur Förderung
von Bergarbeiterwohnungen wurde ohne Debgtte
einſtimmig zugeſtimmt. Einige Anfragen beendig-
ten die Sitzung.

Der Antrag der ſozialdemokra-
tiſchen Fraktion wurde bereits vormittags
in der Aufſichtsratsſitzung der Gemeinnützi-
gen Siedlungsgeſellſchaft behandelt.
Wie unſere Leſer im Nachfolgenden ſehen, mit
Erfolg. Das Landratsamt gibt von dieſer Sitzung
folgendes Kommuniqué heraus:

„Heute vormittag fand eine Aufſichtsrats
ſitzung der Gemeinnützigen Siedlunosgeſellſchaft
Landkreis Merſeburg G. m. b. H. ſtatt, die ſich
in erſter Linie mit der Abrechnung der zuletzt
gebauten 500 Wohnungen in Bad Dürren-
berg beſchäftigte. Einſtimmig wurden von
dem Auffſichtsrat, der ja bekanntlich mit dem
Kreistage identiſch iſt, die Verhandlungen mit
der Firma Sommerfeld gebilligt, die dazu
geführt haben, daß die Firma Sommerfeld An
ſprüche an den Landkreis Merſeburg oder an
die Siedlungsgeſellſchaft, vor allem auch auf
Weiterbau der Siedlung. nicht mehr er
hebt. Zur Prüfung des geſamten Abſchluſſes
der Siedlungstätkakeit in Bad Dürrenberg
wurde eine Kommiſſion von 6 Mitgliedern
eingeſetzt. Weiter wurde dem Verwaltungsrat
(Kreisausſchuß) einſtimmig von dem Aufüchts-
rat die Ermächtigung erteilt, in denjenigen
Fällen, in denen die Mieter in Bad Dürren
berg ohne ihre Schuld infolge der Loknherab-
ſetzungen außerſtande ſind. die Mieten zu be
zahlen, die rückſtändigen Mieten zu ſtunden
oder nach Prüfung des Einzelfalles nieder
zu ſchlagen.

c G

Die Partei der Deklaſſierten
Wenn drei Hakenkreuzler vor Gericht ſtehen,

ſo werden zwei von ihnen ſicherlich über ein hoch-
anſehnliches Vorſtrafenregiſter verfügen. Das iſt
ein politiſcher Lehrſatz, der ſich mit großer Prä-
rn aus der Erfahrung der letzten Zeit ableiten
äßt. Wir finden dieſen Lehrſatz abermals be

ſtätigt durch einen Prozeß, der in Zeitz gegen
einen Nationalſozialiſten geführt wurde, der in die
Redaktion des ſozialdemokratiſchen „Volks-
boten eingedrungen war, um die Redakteure
u verprügeln. Der Ueberfall mißlang gründlich,
er Täter wurde feſtgenommen und kam vor Ge-

richt. Dort ſtellte ſich heraus, daß er mehrfach
porbeſtraft iſt wegen Hehlerei, Kuppelei, Be
leidigung, Landfriedensbruch, Amtsanmaßung.
Hausfriedensbruch und gefährlicher Körperver-
letzung. Er iſt kein Ausnahmefall, und es iſt kein
Zufall, daß die ſogenannten aktiven Hakenkreuz-leute alle über ein derartiges Vorſtrafenregiſter
verfügen. Eine Arbeiterpartei? Nein, aber
eine Partei jener unterſten Klaſſe der Deklaſſier-
ten, die die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft aufs
tiefſte verachtet.

ächtHaben Wir zuviel Vereine
Das iſt eine Frage, über die zu diskutieren in

der Gegenwart ganz beſtimmt lohnt. n einem
Vortrag im Mitteldeutſchen Rundfunk, Sender
Leipzig und Dresden, wird daher am Don-
nerstag, dem 19. Februar, 19 Uhr, RedakteurZele Habicht vom „Volksblatt“ in Halle dieſe

rage einer eingehenden Betrachtung unterziehen.
Es wird beſtimmt für alle Angehörigen, nament
lich aber auch die Funktionäre der Arbeiterbe
wegung von Intereſſe ſein, den Vortrag abzuhören,
um ihn als Anregung für die Stellungnahme

n Merseburg
der Gefahr der Ueberorganiſation, in die wirLhr leicht hineingeraten können, zu benutzen.

III „Nicht einmal geschenktl werden Sie sagen
Genau so ist's doch mit alten, abgelaoerten
2igaretten.

e

Erst die Frischheit macht diese
zum idealen täg lichen GenuBsmittel!

Geracdezu sprichwörtich bekannt und be-
gehrt ist die stete Frische unserer

BUIGARIA-ST R
die riohtioe Volleszigarette

ehe e

Nécakction Wittert Korruption
Angritie im Kreistag gegen Dr. Guske wegen der Landratswohnung Sozialdemokratischer
Amrag wegen der Dürrenberger PHeten angenommen Im Gbrigen sachicher Kreistag

e
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ein Der Verd deren verhenaten
r bekannm

eis Guerſurt

Wenn man Muſezeit oder Langeweile hat, ſo
ergreift man mal die Feder, um etwas zu ſchreiben,
ſei es, um etwas von ſich hören zu laſſen oder ſein
Können ſeinen Mitmenſchen zu offenbaren oder,
was noch weit häufiger iſt, ſich gegenüber ſeinen
Mitmenſchen ein geiſtiges Armutszeug-
nis aus zuſtellen. So hat auch aus einem
dieſer Gründe Frau Rittergutsbeſitzer Jlſe Lückevon Obhauſen Joh. zur Feber egriffen. Sie
hat die r Einwohnerſchaft in Aufregung ver
ſetzt durch moderne, der Neuzeit entſprechende Vor
und Ratſchläge in der Ausſteuer unſerer Töchter“,
die e einer bürgerlichen Zeitung gegeben hat.

Frau Lücke ſchreibt u. a. folgendes:
„Den knappen Geldverhältniſſen der hen

Zeit Rechnung tragend, kann man
z J Mk., ecerr ſo von nman ann könnte, abſteht, ſo G

zurechte kommen.
Frau Lücke ſchlägt folgende Zuſammenſtellung Bericht gegeben hat. Man ſollte es kaum für mög

Se Töchter verheiratet lich halten, daß das auch noch eine prämiierte
uſammenſtellung Rech- Löſung eines Preisausſchreibens darſtellt! Wenn

nung tragen, ohne Gefahr zu laufen, ſchlecht gekauft man bedenkt, daß Frau Lücke ſieben heirats

vor da Frau Lücke ſchon
hat, kann man getroſt der

zu nDamenzimmer 2 725,00 Mk.9 9

immer 23270,00Schlafzimmer 3275,00rühſtückszimmer 7531,00
Fremdenzimmer I 1078,00
Fremdenzimmer II. 538,50Mamſellzimmer 372,30
Mädchenzimmer e 415,50
Lüche 1317,00Kücheneinrichtung 800,00
Wäſcheſchrank 192,00Bettwäſche 98 2 095,00
Küchenwäſche 92 89080 297,10
Tiſchräſche 12420,40Handtücher 440,00 MkSeibwäſche 758,00Betten 12417,00PFobvgellan 390,00
Slas 464,70Verſchiedene ſonſtige An

1288,60ſchaffungen

Iiſe Lücke ſo einigermaßen nennt
Guter Ratſchlag für Mütter heiratsfähiger Töchter

200,00Trep äufer 2Brau eid 200,00Kleider, Mäntel und Schuhe 300,00
Hochzeit (Leutefeſt) uſw. 1500,00
Hochzeitsreiſe 300,00Unvorhergeſehenes 214,90

25 000,00 Mk.

Dabei iſt noch zu bemerken, daß „einiges noch
der Bräutigam mitbringt“ oder kauft und ver
ſchiedene Stücke mit keinen, kaum merklichen Feh
lern ſich darunter befinden, welche in den Kaufpreis

mit et ſind.Arbeiterfrauen und -töchter! Hier
ſeht Jhr mit offenen Augen, wie die Drohnen
praſſen! Wir haben davon Abſtand genommen,
alles ausführlich wiederzugeben, was Frau Lücke
haſt noch geſchrieben hat. Wer Jntereſſe daran
at, kann ſich das Heft Nr. 2 vom 14. Januar 1931

der „Landwirtſchaftlichen Wochenſchrift“ beſorgen,
in welcher Frau Lücke einen drei Seiten langen

fähige Töchter hat, ſo kann man ſich einen
Begriff machen, wie ausgemergelt und ausgepreßt
die Arbeiter und Arbeiterinnen des Ritter-
gutes Obhauſen- Johannes werden
müſſen, um dieſe „beſcheidenen“ Ausſteuerſummen
Dehbringen- Man kann es darum auch verſtehen,

enn
der Herr Gemahl gegen Schulneubau und Lohn

erhöhung
wettert, denn ſonſt könnte es möglich werden, daß
man bei dieſen ſchlechten Zeiten unter die Räder
kommt. Wir können feſtſtellen, daß die Arbeiter
und Arbeiterinnen des Rittergutes ObhauſenJoh.
zum Teil bis zu 200 Mk. und noch darüber unter

arif arbeiten. Aber wo klein Kläger, da iſt
auch kein Richter, ſagt ein bekanntes Sprichwort.
Denn der größte Teil dieſer Arbeiter ſind ſtramme
Stahlhelm- und Nazileute.

Wie wäre es übrigens, heiratsfähige Arbeits
loſe, wollt Jhr Euch nicht um eine der ſieben Töch
ter der Frau Lücke bewerben? 5 Stück ſtehen noch
zur Verfügung.

Die NSDAP. muß den Wahrheits-
beweis antreten

eini Hitlerjünglinge durch unſere Ortſchaft undmach n durch Ausklingeln n ne daß 7
Abend noch eine öffentliche Naziverſammlung ſtatt
finden ſollte. Wahrſcheinlich war ihnen der Erfolg
unſerer öffentlichen Verſammlung am Sonntag vor
her in die Glieder gefahren. Eine gewiſſe Angſt vor
der SPD. iſt wohl darin zu erblicken, daß ſie ihre
Daher tun erſt ſo ſpät bekanntgaben. Jedenfalls
wallten die Nazis verhüten, daß ihnen ein Gegen-
redner geſtellt wurde.

Die Verſammlung war gut beſucht, aber der
rößte Teil der Anweſenden beſtand aus den von

ucha und Umgegend mitgebrachten Jüngern des
„Dritten Reiches“. Die von hier anweſenden Ver
ſammlungsteilnehmer ſetzten ſich mindeſtens zur
Hälfte aus SPD.Anhängern zuſammen. Wie manes ja ſchon gewöhnt iſt, ſehen ſich die Ausführun

gen des Naziredners nur aus Lug und Trug zu
ſammen. An allem iſt die SPD. ſchuld, andere Par
teien wurden überhaupt nicht erwähnt.

Jn der Diskuſſion trat Genoſſe UllI rich den
Ausführungen der Nazis entgegen. Jn ſeinem
Schlußwort ging der Nazimann gar nicht auf das
ein, was Genoſſe Ullrich den Nazis vorhielt, ſondern

Seiſhus Am 10. Februar abends gingen

te

Heute ſchon können wir den Nain einer vo s baldigſt einbe den biſenthiget
n uns baldigſt einberufenen öffentlichenVerſammlung ihnen un f nchränkte Redezeit gewährtwird, wo ſie den Wehr P aitsbeweis für ihreBehauptungen antreten ſollen. rig

Aberfüllte V
Querfurt. Zu geſtern abend hatte die Sozial

demokratiſche Partei zu einer öffentlichen
Verſammlung mit dem Thema „Kampf um
Preußen“ im Hotel „Zur Sonne“ eingeladen.
Reichlich 400 Perſonen waren dem Rufe gefolgt.
Referent war Regierungspräſident von Harnack
(Mereſburg), welcher in ruhiger, aufklärender Weiſe
über die Verhältniſſe in Preußen einſt und jetzt
ſprach. Dabei rechnete der Redner mit den radi
kalen Elementen, aber ganz beſonders mit den
Nazis, ſcharf ab. Beifällig wurden ſeine Aus
führungen aufgenommen. In der Diskuſſion ſprach
der Kommuniſt Ludwig, der Redakteur des
„Querfurter Tageblattes“, angeblich parteilos, und
der Naziführer Voigt (Querfurt). Ausführlicher

er endete mit einem allgemeinen Phraſenſchwall.

Zwei Proleten ſprechen
Merſeburg, den 14. Februar.

„Du warſcht doch voch in der Gonſum-
verſammlung am Freitagahmt, als Goen
Bernhardt ſprach, is es dir da voch uffgefallen, wie
engſtlich der war?“ „Na ehmt! Es rief dochblos eener „Bravo und Bernhardt erſchrak mächtch

da driwer, der dachte glei, es ſchimpfte ſchon ehner.
Marr muſſn awr laſſen, er verſteht's wenigſtens,
die Schuld uff de Sozialdemokraten zu ſchiem.
Uffs Vulksblatt' hat'r aber ehne Wut. Jmmer
fuchtelter mit der Zeitung in der Luft darum, das
brauchter voch nich zu machen.“

„Na ja, wenn diehn immer ſo ärgern, ich mehne,
das brauchenſe voch nich zu tun, aber de ſiehſt's
ewr gann noch nich ma was machen; denn de
Retacktere ſind ſo gewichſt, un der Richter hatje
ooch geſacht, das es berechtichte Jntereſſen wären,
waſſe ſchrieben, Bernhardt hatzch doch befragt.“

„Wie mehntern das mitn Spargelde?“
„Mar ſolltn nur warten, was käme, unn wenn
merch verlieren täten, wers nich ſo ſchlimm wie bei
der Jnflation, denn da wär's der Borgaſie zu
gefallen, und jetzt tät's dem Gommoniſtiſchen Kon-ſum zufallen, das wäre doch wenigſtens eene

revolutionäre Tat fer uns, da gennt mer
ſt o l T„Na weeßte, ſo hattch mer das nu nich gedacht,
damals hatt mer alle noch Arbeet, und heite ſinn
mer alle arbeetslos, das gannchter ſachn, wenn
ichn erwiſche, wenn mei Geld fort is, ſchlagchen de
Knochen gaputt.“

„Mach doch nich ſolchen Miſt, ſiehſt doch, daß
de Sozialfaſchiſten drann ſ ſinn, ewr

Bericht folgt.

ham mir denn mit Halle hier in Merſeburch
zu tun, he? Miſſen mir denn voch mit pleite machen,
wenn die in Halle pleite machen?“

„Jch mehne, haſtes nich gehört, waser ſachte?
Die Gleibiger hamne Jntreſſengemeinſchaft ge
bildt und liefern weiter in die Gonſumläden,, das ſe
wenigſtens uff ihr Geld gomm.“ „Du haſt's noch
nich ritch verſtanden. Außerhalb des Vergleichsver
fahrens ham die Gleibiger die Jntereſſengemeinſchaft

gebildt und Bernhardt, Härtel und
Ertinger ham doch da keene Verantwortung
mehr, da gennſe ſich doch wenigſtens mal erholen

mitn Auto rumfahren, natürliche ehner nachn
andern.“

„Jetzt war Härteldrann, ma ſehn, wer nu drann
kommt.“

„Mir gannſte nicht mehr erzählen, warum finger
denn von Italien an, das hat doch ooch mit a
burch niſcht zu tun.“ „Nee, kwaſeln willer, weiter
niſcht, damit mer ſich nachens nich mehr raus findt.“

„Haſtſen nicht geſehn, wieſe alle de Köppe arg
ließen? Bloß die, die keen Geld 251 Gonſum ham,
die ham de große Freſſe, und me du denn, Goen,
Härtel und Ertinger, die hams noch dort, das
gloobſte wohl ſelber nich.“

„Nee, nee, ich laß mir doch von Goen niſcht mer
erzähln, denn der hat uns ſchon mächtch win
delt, ich denke bloß an den Putſch im Leunawerk,
mir ſollten is Leunawerk verteitgen und Goen Bern-

dt. hatte ſich ins Neſt gelegt und ſpielte den

W nuff des Sozialfaſchiſten, wenn du das noch globſt
hat's doch geſagt; du gloobſt ooch alles.“ „Was na meintwegen, ich gloob den niſcht mehr!“ r

dem Vorſitz vom Gewerberat im VerwaltungsGe
Montan

e c ceerStillegung der Br kettfabrik
Kupferhammer?

Am Donnerstag, dem 12. Februar, fand unter

bände von
Stillegungsverhandlung ſtatt. Beantragt iſt die
vollſtändige Stillegung der Brikettſfabrik Kupfer
hammer bei Oberröblingen. Die geſetzliche Sperr
friſt läuft am 2. März ab. Auf der Anlage ſind
hente noch annähernd 170 Arbeiter beſchäftigt.
Wenn ſich der Abſatz bis zu dem Ablauf der Sperr
friſt nicht bedeutend beſſert, kommen 80 Arbeiter
von Kupferhammer und 110 Tiefbanarbeiter von
der Grube Waltershofſnung zur Entlaſſung.

Auch die Arbeitsinvalſden Wenden

ſich von der KPD. ab
Wansleben. Da einige Führer der Kommu-

niſten durch den Zuſammenbruch ihrer Partei keine
Futterkrippen“ mehr haben, verſuchen ſie bei der

Ortsgruppe des n welche noch
einen kommuniſtiſchen Ortsgrup envorſtand hat.
eine Sprengung zu vollziehen. Zu dieſem Zweckatte der komiſche Vorſtand die bekannte

edwig Krüger aus Halle nach hier geholt.
ider hatte man die Rechnung ohne den Wirt ge

macht, denn unſere Genoſſen machten die Spaltung
nicht mit, ſondern ſchloſſen dieſe Leute, welche ſich

re hzeitig wurde dieſen Leuten ſämtliches Mate
rial aus den Händen genommen, unter anderem
auch die Kaſſengeſchäfte. Leider wurde in dem
Finanzgebaren des kommuniſtiſchen Vorſtands keinkeine T gefunden, und ſomit wird ſich die Mit
gliedſchaft mit 17 Sache noch beſchäftigen
müſſen. Da jetzt die Hetze gegen den neuen Vorſtand
eingeſetzt hat, wird er in Kürze eine öffentliche

s ſtattfinden laſſen, wo die eran den Pranger geſtellt werden.

Areis Deliteech
Defitxsch Ftacit)

KPD. Elemente ſtören Erwerbs-
lofenverſammlung des ADGBV.
Der Ortsausſchuß des ADGB. in

Delitzſch hatte zu Freitag nach der „Goldenen
Kugel eine Erwerbsloſenverſammlung
einberufen. Schon vor Beginn der Verſammlung
hörte man munkeln, daß die Verſammlung ge-
ſprengt werden ſollte. Jn dem Augenblick, wo der
Leiter der Verſammlung, Wieſener, ſie er
öffnen wollte, drangen in den Saal unorganiſierte
Elemente ein, ein Trupp von etwa 30. Grölen
und Johlen dieſer Helden verhinderte die Durch
führung der Verſammlung. Jm „Lindenhof“, wo
der „wilde Erwerbsloſenausſchuß“ eine Verſamm-
lung eknberufen hatte, ſetzte man ſich dann noch
gehörig auseinander. Aber trotz alledem wird der
Ortsausſchuß eine Erwerbsloſenverſammlung aber
mals einberufen, aber unter etwas mehr Konnicht ſcheuen, alte Arbeitsinvaliden um ihre kärg-

liche Rente zu bringen, aus dem Bund aus. trolle.

l e D.

gahresbericht der SPD.
n der Generalverſammlung Des

SPD.Ortsvereins ging Gen. Körnig beim Jah-
resbericht auch auf die allgemeine politiſche Lage
ein. Am Orte ſelbſt hat die Partei im vergangenen
Jahre rege Arbeit entfalten müſſen, denn die
Kommuniſten glaubten, ſich infolge
Arbeitsloſigkeit breit machen zu können. r in
einer großen Erwerbsloſenverſammlung am Anfang
des Jahres wurde dieſen Arbeiterverrätern die
Maske vom Geſicht geriſſen. Die Partei beteiligte
ich im Berichtsjahre zum erſtenmal aktiv an der
lternbeiratswahl, wo ebenfalls
die KPD. den Bürgerlichen zur Mehrheit verhalf.

Weiter hat die Partei die Zerſchlagung der Ge
noſſenſchaft durch Kommuniſten mit allen Mit
teln verhindert. An Veranſtaltungen r ſtatt:
7 Vorſtandsſitzungen, 8 Mitgliederverſammlungen,
7 öffentliche Verſammlungen, ein Tonfilmabend,
außerdem 3 Frauenverſammlungen. Flugblätter wur
den 35 000, Broſchüren 1300 verbreitet. Die Mit
gliederzahl iſt trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſt abil geblieben. Mit der Pa-
role des Genoſſen Wels für 1931:

Wo bleibt der zweite Mann
fhleg Körnig ſeinen Bericht n e er

ie Jahresabrechnung balanciert. Bei
der Vorſtandswahl wurde Genoſſe Körnig
wieder als erſter und Genoſſe Wal z als zweiter
Vorſitzender gewählt. Kaſſierer und Schriftführer
wurden auch e Als ſtellvertretender
Schriftführer wurde Genoſſin Nitzſchke beſtimmt.

Rohne, Bildungsleiter Genoſſe Raute.
Hierauf erſtattete Lenker den Berider Arbeiterwohlfahrt, der Genoſſe Nöß

berichtete für die Jugend und Kinder
freunde. Hierüber entſpann ſich eine ſehr lebe
hafte Ausſprache, u. a. auch über die

Heranziehung der Jugend zur Parteiarbeit.
Genoſſe Zſchauer berichtete über die Sitzung

des Unterbezirksvorſtandes, woraus hervorging, daß
der Unterbezirkstag in Croſtitz ſtattfin
den ſoll, verbunden mit einer antifaſchiſtiſchen Kund
gebung. Jn den Unterbezirksvorſtand wurden die
Genoſſen Zſchauer, Zinnitz und Genoſſin
Nößke wiedergewählt. Als Delegierte e
Unterbezirkstag wurden die Genoſſen Körnig, Bäß-ler, Barth, Jahn Kurt Friedrich und Genoſſin
Nößke ſen. und Noack gewählt.

An alle!
Beſucht die öffentliche Kundgebung

am Monta &r dem 16. Februar, 20 Uhr, in der
„Stadthalle“, in welcher General a. D.
Freiherr v. Schönaich über das Thema „Vom
preußiſchen General zum Pazifiſten und Republi-

kaner“ ſprechen wird. rn
Jdentifiziert. Die am 7. Februar hier gelandete

unbekannte Frauenleiche iſt als die Witwe Luiſe
Hauptmann geb. Schade aus Geithain i. S.
feſtgeſtellt worden. Sie wollte hier Verwandte be

m

Reviſoren ſind die Genoſſen Nößke, Bruno und ſuchen, da ſie früher hier gewohnt hat.

TFTXYV TKreis Scureimits

beiter
Sorge für Deine Zukunft!

Denke an Deine Kinder
Denke an Not und Arbeitsloſigkeit!
Denke an Unglücksfälle!
Denke ans Alter!

Darum keinl ohntag ohne eine Spareinlage

bei der

II
in Herzberg, Jeſſen Schlieben, Schöne
walde, Schweinttz, Seyda und Nebenſtellen

Freude am Sparen.
Vor kurzem hat der Reichsfinanzminiſter im

Zuſammenhang mit der Erhöhung der Freigrenze
bei der Vermögensſteuer den Satz geprägt: „Wixr
wollen den kleinen Leuten wieder die Freude am
Sparen geben.“ Freude am Sparen zu ſchaffen
iſt bei der heutigen ſchwierigen Wirtſchaft not-
wendiger, freilich auch ſchwieriger denn je. Es iſt
daher nur zu begrüßen, wenn auch die oberſten
Regierungsbehörden einer verſtärkten Sparför-
derung ihr Augenmerk zuwenden.

Vor Jahresfriſt hat der preußiſche Wohlfahrts-
miniſter die ſehr verdienſtvolle Hilfe der Spar-
kaſſen für den Wohnungsbau hervorgehoben und
erklärt, ſie hierbei bis an die Grenze ihrer

igkeit gegangen ſind. Jn der gleichen
Landtagsſitzung wurde von anderer Seite geſagt:
„Die Förderung des Wohnungsbaues in den letz-
ten Jahren wird ein Ruhmesblatt der Geſchichte
der deutſchen Sparkaſſen bleiben.“ Dieſe Urteile
über die Verwendung der Spargelder ſind an
getan, bei jedem wirtſchaftlich Denkenden die
Freude am Sparen zu erhöhen.

Arbeit des Deutſchen Freidenker
Verbandes.

Herzberg. Nachdem vor einer Woche die Jahres
uptverſammlung der Ortsgruppe, in wel der

bisherige Vorſtand einſtimmig wiedergewählt
wurde, ſtattgefunden hatte, konnte die Organiſation
nach der Spaltung durch die KPD. zum erſten
Male wieder an die Oeffentlichkeit treten, und

ar mit einem Vortrag des Genoſſen Schoen
lank (Halle) über das zeitgemäße Thema: „Der
Faſchismus zerſtört die Arbeiterkultur.“ Schoenlank
verſtand es in vorzüglicher Weiſe, den Anweſenden
die Bedeutung des Faſchismus, bei dem die
NSDAP. die ausſührende Partei iſt, in Wirklich
keit aber der Faſchismus der Kapitalismus ſelbſt
iſt, klarzumachen. Mit n folgten die An
weſenden den Worten des Referenten. Allſeitiger
Dank wurde ihm entgegengebvacht.

Am nächſten Tage fand in Torgau ein von
R. Schoenlank geleiteter Funktionärkurſus des
Unterbezirks ſtatt. Auch hier wurden die Funk
tionäre mit reichlichem und gutem Material für
die Zukunft ausgerüſtet.

Kreis Sorgeu
Der Angekl Lüdke hat gegen das Todesurteildes Schwurgerichts Reviſ e nellen

717177
Die Flucht der Naris
nach der NMederlage
Dliensteag, den 17. februer, 20 Unr, spricht in
der Neuen WVeit“ In Annaburg Gerhard Seeger
(Dessau) in einer Kundgebung der Soziol-
demokreatischen Partei ber le neueste Taktſ
der Nazis. Wir erwarten Massenbesuch.

Samiſfien-NMaocſricſitem.
Halle: geſt. Friedrich Ebert; Franz Langrock; ThereEdner. Wahrenbrück: geſt. Amalie Winkler. M r

dorf: geſt. Jda Karſt. Spröda: geſt. Franz Winkler.an geſt. r Schachtel. Merſeburg geſt.Agnes chnitz. Dölau: geſt. Hermine Bieler. Am men
dorf geſt. Wilhelm Behr.
„J; JW„àJXàJCÄÜÄ,
Verantwortlich für Politik und Feutlleton: Ernſt Loops; fur
den lokalen Teil Alfred m fur Gewerſſchafüliches,
Kommunales und Wirtſchaft: Gottiied Kaſparek; für Sport,
Film. Funk und Ju Felix Habicht. amtlich in

alle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: E. Thiemann,
isleben Druck und Verlag dalleiche Druckerer-GeiaſſchafsmbH., Halle, Große Markerſtraße 67
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aus Bitterfeld durch Anwe
Ehehälfte“ nach Halle gefa

s er ſich ein Auto und trat, unter A
e en der Selbſtfahrerunion Deutſch

n die Zulaſſungspapiere und die Kennzei
mieteten Autos und gondelte mit dieſem nach

Salzwedel los. Auf dem i nach dorthin ver

et ren.
den gen

rig in Bewegung.el, den der dent H. aus Angſt vor ſeiner

Pantoffe heſd und Aufoieb.
Mit 400 Mk. war der Kaufmann Friedrich H.

rnt ſeiner „teuren
ren, um hier ver

ſchiedene Geſchäftsangelegenheiten zu erledigen.
e ſeiner holden Gattin aufs Wort Folge
zu leiſten, traf er, mit den beſten n
Wechſel gertgefattet, in Halle ein. Aber: der
Menſch denkt u
als waren die 400 Mk. ziemlich 3 den 973 echlagen, als ſich H. ſeiner geſchäftlichen iſon

wieder erinnerte. Um der ob dieſer Tatſache
höchſwabrſcheinit ſehr zu erzürnenden Gattin

ei etwaiger Nachfrage nicht keer unter die Augen
treten zu müſſen, ſetzte er nun einen beſonders C.T.

„pfiffigen“ Plan in die Tat um.
Von einer halliſchen AutoVerleihanſtalt mietete

ngabe eines

Darauf vernichtete er fein ſäuberlich
chen des ge

nicht,
gekauften

n Salzwedel angekommen, ſtellte er
ei einem Schmied unter und forderte

diefen auf, den „alten Kaſten“ zum u
bringen. Da dem Schmied jedoch die ganze
nicht „koſcher“ vorkam, ſo ſetzte er vorſorglich die

nd die deckte den

ges er es nun ſelbſtverſtändli
en für 450 Mk. für „alt“ v Frau

en vor

in
d

Frau in Szene geſetzt hatte, dann auf.

Mit zwei Wochen Gefän
Schöffengericht den furchtſamen mann für ge
nügend beſtraft. Ja, es gewährte unter Zahlu
einer angemeſſenen Geldſumme ſogar noch Straf
ausſetzung.

nis hielt das

Walhalla-Theater.
Schwarzwaldmädel.

Theaterkriſe? So etwas ſcheint es im Walhallatheater anderen. Aber dieſer h
überhaupt nicht zu geben. Das Theater iſt bis auf den letzten
Platz beſetzt und wo es nur immer geht, ſind Stühle hin
geſtellt. Trotzdem müſſen noch viele umkehren. Kaum geht Karf auch nach
der Vorhang auf und die Künſtler erſcheinen, ſo ſetzt ein Bei
fallsſturm ein, wie man ihn ſchon faſt gar nicht mehr gewöhnt

iſt. Und dieſer Applaus hält die ganze Spieldauer an, ein

r

Zeichen des guten Kontaktes

waun aJedenfalls war die geſtrige Aufführung der Operette komödie nur fingiert hat, um an die von ihm Ge
„Das Schwarzwaldmaädel“ wieder ein Rieſen liebte heranzukommen. z

zwiſchen Bühne und Zuſchauer

erfolg. Umſo mehr, als der Biebling der Hallenſer, Mimi
Beſely, wieder mit von der Partie war. Was ſoll man
ſonſt von den einzelnen Künſtlern ſagen? Jhre Namen haben

das Theater als zu klein erwetſt.

in Halle einen guten Klang, jeder weiß daß ſie nur Gutes
bringen. Jeder kennt Mimi Veſely, jeder kennt die
Bergmann, der diesmal den Bexliner Schmußheim ganz waſch
echt ſpielte. Viktor Norbert und Walter Swoboda ſind bei den
Damen ebenſo beliebt als Dolly Falbe und Hildegard Bodas
bei den Herren. Paul Guttmann als Oberſpielleiter bringt
den richtigen Schwung in das ganze Spiel. Alle Künſtler are), ferner Gertrud Woll e (Haushälterin), Mar
ſpieken in khren Rollen ganz ausgezeichnet und ſind geſanglich garethe Koeppke (Hausmädchen) und vor allem
und ſchauſpieleriſch voll auf der Höhe. Zu dem flotten Spiel
dann die Muſik von Leon Jeſſel mit ihren hübſchen, ein
ſchmeichelnden Weiſen, die ein jeder kennt und ein jeder leiſe

mitſummt. Theaterkriſe alſo nur inſofern, als man nicht mehr
weiß, wo man die vielen Zuſchauer unterbringen ſoll, da ſich

Weka.

Letzte Rachrichten.

Großes Waffenſager der Razis
Die Zuſammenfſtöße in Vonn.

Ueber die w. S z gen 7gangenen w ationg n nP Lruiſeß in t rieäee teilt
der Polizeibericht mit, daß in der ve
Nacht eine Durchſuchung des national

ſozialiſtiſchen arteibüros ſtattgefunden Dabei wurde eine größere Au
pakl Waffen gefunden.

n. a. wurden beſchlagnahmt Mehrere
biner, eine Anzahl Jagdgewehre, eine Piſtole, einD e

ein anderer lenkt. Jeden To

Neue gulme T alle
Hans in allen Gassen

ns Albers iſt einer der beſten deutſchenſauf einen Staatsmann beiwohnt. Durch merkTon rſteller geworden. Seine Schiele ufälle auch Vorli ür das
keit, ſeine e Dialogführung, ſeine klare ſchöne Geſchlecht trägt dazu bei wird er in die
Sprache qualifizieren ihn auf das beſte, nament Affäre verwickelt, ohne es zuerſt ſelbſt zu merken.
lich für Kriminalfilme, in denen es auf Die Folge iſt, daß er zunächſt die Uebertäter ent
überlegene, ſcharfpointierte Wortgeſtaltung an kommen läßt. Nachdem er aber dahintergekommen
kommt. In dem vorliegenden Film, den die beiden iſt, geht er aufs Ganze, und bald hat er das Getſp in Lalle aufführen, R heimnis um den Mord enthüllt und ſeine Zeitung
Albers einen Reporter, der in Genf einem Mord hat ihre Senſation.

e Abgeſehen von der etwas länglich ausgeſponne
nen. Handlung, die beſtimmt einige
Striche verdiente, iſt der Film ſonſt recht inter
eſſant r Zwar iſt das Leben eines Journa-
liſten bei weitem nicht ſo angenehm, wie es hier
dargeſtellt, der Film formt die Dinge ſo, Wie er
ſie braucht. Der Regiſſeur ſorgte daneben durch
Einſtreuung zahlreicher iege und komiſcher
Szenen für Humor und Unterhaltung, er bediente
ſich auch dert ſchönen Landſchaftsphotographie, nach
dem Motto: Wer vieles bringt uſw. Ein
anzes Aufgebot erſtklaſſiger Darſteller ſorgt dan daß ein abgerundeter und effektvoller Ein
ruck entſteht. Neben Hans Albers finden wir

die reizend ausſchauende Camilla Horn, die ver
führeriſche Betty Amann, dann Guſtav Dieß!l
als dunklen Abenteurer und nicht zuletzt Paul
derer e und Max Adalbert als ſpaßigeertreter des komiſchen Fache Das Ganze iſt ein

rechter Publikumsfilm.

Micky Maus warket als „Fahrender
Sänger“ auf und erleht viel Heiterkeitserfolg, die
Wochenſchau bringt die neueſten Bilder aus

aller Welt. -lix.
F

rinbrecher
Der Titel des Films, den die Ufa in Halle an

der Alten Promenade ſeit geſtern zeigt,
läßt auf ein Kriminalſtück ſchließen, was er aber

t iſt. „Eine muſikaliſche Ehekomödie“ nennenihn ſeine Herſteller, und damit iſt auch das Richti
etroffen. Es könnte ein Stück Tvagik in der Hand
ung liegen, denn ein alternder Mann verliert!

daxin ſeine blutjunge Frau an einen änderen,
jüngeren. Aber die Verfaſſer des Drehbuches haben

rollen ſind Brigitte Helm und der Tenor Jan
Kiepura beſchäftigt.

Tvwe (Einbrecher), Ralph Arthur Robert s (Ehemann)

Kara im „Volksblatt“ ſchon andeuteten, traf ein:

Per um über die „Genoſſenſchaftsanhänger“ zu richten.

einmal einen wirklich vernünftigen Gedanken ge
und einen ebenfalls vernünftig denkenden

emann geſchaffen. Dieſer ſieht ein, daß er zu
der Frau nicht paßt, und er ſucht ihr einen

zu ihr paſſen daß iſt
ſeine Bedi a ſeine junge Frau fürHelden“

nd
t à la ſpaniſche Stierkämpfer, ſo

des Ehemanns Willen ſein Nach
obger bei ſeiner Frau auch nur ein „Held“ ſein.
ieſer findet ſich denn auch am Schluß in Geſtalt

des „Einbrechers“, der aber happy end in
Wirklichkeit gar keiner iſt, ſondern die Einbrecher

ung

Dieſe iſt J übel und wird durch eine im
nzen recht nette Handlung verlebendigt. Lilian
arvey (die junge Frau Renée, Willi Fritſch

und Heinz Rühmann junger Hausfreund)
r ein ſehr ſchönes Quartett, zu dem auch Kurt

erron Henckel s (Polizeikommiſ Maria Paudler bei der Uſa. Maria Paudler
wurde für die weibliche Hauptrolle des neuen Ufa-
Tonfilms „Der falſche Ehemann“ ver-
n Das Manuſkript zu dem neuen Filmar Sima (Diener) das ihrige beitragen,

die Komik zu erhöhen. Der Film, der viel Heiter
keit beim Publikum auslöſte, verſpricht wieder einen

Bombenerfolg. ie--
tammt von Paul Frank und Billie Wilder. Die

gie führt Johannes Guter. Als TDialogführer
wurde Franz Wenzler verpflichtet.

t

„Die ſingende Stadt“, ein Tonfilm aus
Neapel, iſt im Ufa-Theater, Halle,Leipziger Straße, zu ſehen. Jn den Haupt-

„Mordprozeß Mary Dugan“ bleibt im Spiel-
lan der Schauburg. Dieſer Kriminalfilm er-
äutert in eindrucksvoller Weiſe die Unhaltbarkeit

der Verurteilung auf Grund von Jndizienbeweiſen.

V IIXä
Nochklänge vom „vchwarzen Sonntag der KPD.

Ammendorf, den 13. Februar. Gropp verweigerte glattweg den „Hungerzug
Die Konſumpleite der „Linientreuen“ am 24. Dezember, lehnte es ſogar beim „Streik

vom Sonntag iſt noch nicht überwunden. Was wir der Papierfabrik ab, mit einem „RGO. Stoß
trupp“ in die Fabrik einzudringen, um die Arbeits
willigen herauszutreiben. Wo bleibt denn da die
Parteidiſziplin? Und ſogar Pilger jun., der
bei ſeinen „Reden im Weltmaßſtabe“ ſeinem großen
Vorbild Wollmann ſo gern nacheifert, dieſen aber
im „unkultivierten Benehmen“ ſogar noch über-
trifft, ſtand vor der gefürchteten Parteiſäge. Aber
der Sünder waren diesmal vie und die Mit

Das Parteigericht tagte am Dienstag,

Wo ſoll denn das hin, wenn ſich die Bezirksleitung
nicht mehr auf ihre Mitglieder verlaſſen

kann il ger ſen. wird ja bald den Leidens-
weg Hirſemanns und Rothes als „verkalktes Ele
ment mit ſozialfaſchiſtiſchen Neigungen“, wie über

kräftigel d

e Wollmann erhielt e einen Dämpfer,
er ſich in der Taktik ſeiner langweiligen Reden

umſtellen müſſe. Ja, ja, wie leicht gerät auch die
Krone dieſer ungekrönten Könige von Ammendorf
ins Wanken, wenn man glaubt, mit rein bolſche
wiſtiſchem. Abſolutiswus auf die Dauer regieren
zu können. Nicht jeder bringt es dabei ſo weit
wie jene „Linientreuen“, die es in den letzten
Jahren entweder zum Lagerhalter oder zum Gaſt
wirt brachten

Scheinbar ſoll

in Ammendorf eine „Filiale“ des AKV. Halle
errichtet werden, denn vor dem Grundſtück Tal-
ſtraße 19 fuhren am Sonnabend bis nachts
252 Uhr nicht nur Perſonenautos (Ertinger?),
ſondern auch das große Lieferauto vor, um Kiſten
und „Erſatzteile“ abzuladen. Vielleicht auf Befehl
er neuen Leitung im halliſchen AKV. der Major

a. D., Stahlhelmer uſw. Oder hete ſich vielleicht
ufällig Härtel wieder mal verfahren wie am
teintor in Halle?

Nur weiter ſo, Jhr Herren Rrrevolutionöxe,
jahrelang ſiegt Jhr rückwärts, und die ehrliche
Arbeiterſchaft wird immer mehr erkennen,
Intereſſen nicht mit Phraſen, ſondern mit Taten
am beſten in der SPD. vertreten werden.

Am das Zuchthaus herum
pefommen

Von großem Glück, das ihm wiederfahren iſt
kann der Maurer und „KPD.Obermimer“ Albert
Hollo aus Brachwitz reden. Als gewalt-
tätiger Menſch, ſo bekundete der Maurer K., in
Brachwitz bekannt höchſtwahrſcheinlich iſt er
deswegen auch kommuniſtiſcher Gemeindever
treter hatte er ſich vor dem halliſchen
W r wegen zweifacher Verleitun
um Meineid zu verantworten. Anläßlich ein

rivatklageverfahrens, das eine von ihm beleidigteFrau R. gegen ihn in die Wege geleitet hatte, on

er die Maurer K. und B. aus Brachwitz zur
Meineids leiſtung aufgefordert haben.
Zuwendungen in Geſtalt von Wurſtwaren und
den Abkauf eines Radioapparates hat er dabei dem
einen als Belohnung verſprochen.

Da die Anklage nicht genügend geſtützt war, ſo
Ruhe Hollo aus Beweismangel frei-
eſprochen werden. Der Staatsanwalt hatte
n „großmäuligen“ Helden auf 135 Jahre ins

Zuchthaus ſchicken wollen.

Hereingefallene Steuer
ſtreikier.

Kroſigk. Am 11. Februar hielt die Ge
meindevertretung wieder eine Sitzung ab.
Da der zweite Schöffe Stephan wegen der be
kannten Steuerſabotage ſeiner Aemter als Schöffe
und Schulvorſtandsmitglied enthoben iſt, wur
den die Liſtennachfolger in ihre Aemter eingeführt
und verpflichtet. Zum zweiten Schöffen wurde
Jun J zum ſtellvertretenden Schöffen Mänicdke
und als Gemeindevertreter Fräßdorf. einge
führt. Alsdann ging der Gemeindevorſteher
Henze zu den

Anträgen auf Beihilfen
über. Zuerſt gab er bekannt, daß nicht alle Vorge
ſchlagenen Anträ gatellt hätten, und die, welcheAnträge geſtellt J n, kommen auf Grund der
Richtlinien nicht in Frage.

Es wurde beſchloſſen, den 439 tziegenbock
innerhalb acht Tagen zu verkaufen. Falls ſich
mehrere Perſonen darum bemühen, ſoll er meiſt
bietend verkauft werden.

Nach Erledigung dieſer Angelegenheiten ver
langte Mänicke vom Gemeindevorſteher Auf
klärung, warum Stephan, welcher doch das Ver
trauen ſeiner Wähler nach wie vor beſitze, ſeinkr
Aemter enthoben ſei, und warum er, wenn er auch
als Schöffe uſw. nicht mehr tätig ſein ſollte, auch
als Gemeindevertreter ausgeſchloſſen ſei. Der Ge
meindevorſteher Henze klärte Mänicke dahin
gehend auf, daß Stephan, als er als Schöffe ge
wählt und beſtätigt worden ſei, ſein Amt als
meindevertreter niedergelegt habe, alſo hier
für gar nicht mehr in Frage komme.

Nach der Sitzung gab es noch eine Auseinander
ſetzung zwiſchen dem Kommuniſten Richter und
dem Gemeindevorſteher Hen ze. Herr Richter
ſucht ſich zu blamieren, wo er nur kann, ob er
immer ſo überſchlau ſein will. Fränzchen“ wird
aber im „Schwindelalarm“ dieſe Dinge wieder ver
drehen und auf den Kopf ſtellen. Hätte der Edel
kommuniſt Richter, als er in Arbeit ſtand, nicht
immer ſo viel Ueberſtunden geleiſtet, dann
hätte vielleicht die Arbeit vier Tage länger gereicht
und er hätte ſeine 26 Wochen voll gehabt.

Gröbers. Dreiſter Fahrraddiebſtahl.
Am 9. Februar wurde dem Arbeiter Richard

Bouch aus Klepzig ſein Fahrrad aus dem Waſch
haus unſeres Gemeindevorſtehers mit ſamt der
Laterne geſtohlen. Das Rad iſt ſehr gut erhalten,liederzahl der KPD. iſt ſowieſo ſo ſtark geſunken,be man ſich einen neuen Aderlaß nicht erlauben

ihn die Hoſenmätze ſeiner Parteigenoſſen urteilen,

i konnte und den Ausſchluß nicht durchführte. Jmteilen müſſen. nd ſogar der ſtimmgewaltige
[,S2-

Marke „Exelſior“, hat gelbe Felgen und die Nr.
1 185 628.

zur Vorführung der laufend eingehenden Mode- Neuheiten von Dienttag, den 17. februer, an bis auf
weſteres jeden Dienstag und Freitag von 11 bis */,12 Uhr in den Verbkaufsröumen des l. Stockes

HALKE A. D. S-
G. Stolnstrane
8687Marktplatz 237



Vertretungen des „Volksblatt“ in Torgau:
Falkenberg: Wilh. Küwer, Friedrich -EbertSraße 1. Bad

Zielklare Parteiarbeit
Grünewalde. Vorwärts und durch weiſe wurden

Unter re Loſung ſtand die Gene-ralverſammlung des hieſigen Ortsvereins
der SPD. Zwar haben undiſziplinierte Kräfte
im verfloſſenen Jahr ein mäßiges Sinken der
Mitgliederziffer bewirkt. Aber ſchon zeigt ſich

im neuen Jahr ein neues Erſtarken
der Partei. Jm Januar konnten fünf neue Mit-
glieder aufgenommen werden. Der Monat 7
bruar brachte bisher vier er Einheitliches
Wollen und eine e gire Führung werden die Stel-
n der Partei feſtigen.Die Führung der Partei wurde für dieſes Jahr

dem Genoſſen Heinroth anvertraut, nachdem
Genoſſe Grafe eine Wiederwahl ablehnte. Zweiter
Vorſitzender wurde Genoſſe Kuſai. Die Funk-
tion eines dritten Vorſitzenden wurde der Ge
noſſin Charlotte Richter einſtimmig übertragen.
Zur Stütze der Hauptleitung wurden die in ihren
Aemtern ſeit Jahren befindlichen Genoſſen ein-
ſtimmig beſtätigt. So wurde Genoſſe O. Diet-
rich, welcher das Amt des Schriftführers ſeit
20 Jahren verſieht, einſtimmig für dieſes Amt er-
neut gewählt. Der Genoſſe Wilhelm Juriſch
wurde desgleichen wieder zum Hauptkaſſierer und
die Genoſſen Roding und O. Roſenbaum

Ostecke,
der Jrovimz Facſisem

r

Erich Fränkel, Feldſtraße 9. Herzberg: Karl Genſichen, Dr.-FranzeStraße.8 Li Fi gkow, n Straße. Learißer
Ländchen: Kurt Heyne, Gewerkſchaftsſekretär, Bockwitz.

ebenwerda: Karl

wählt: Genoſſe Otto Voigt zum

Kühne und Lanzke zu Reviſoren, die
Genoſſinnen Berta Liebſcher und Anna Herz
ſowie die Genoſſen Paul Noack und Max Meh-
ner zu Beiſitzern. Die Kommiſſionen wurden er
gänzt; im übrigen wurden auch hier alle Ge-
noſſinnen und Genoſſen wiedergewählt.

Der den Wahlen vorangegangene Geſchäfts
bericht ergab, daß die Genoſſen in neun Mit-
gliederverſammlungen und zehn Vorſtands. und
Funktionärſitzungen das Rüſtzeug für die Partei
arbeit ſchmiedeten. Vier öffentliche und eine
Frauenverſammlung fanden ſtatt. Die Frauen
abende im Winterhalbjahr werden J ab
kg Die Leſerzahl des „Volksblatt“ iſt ſtabil
geblieben. Die Kaſſenverhältniſſe, über welche
Genoſſe Juriſch berichtete, waren im verfloſſe-
nen Jahr als günſtig zu bezeichnen. Um den
durch Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit entſtandenen
Beitragsausfall auszugleichen, muß die

Steigerung der Mitgliederzahl
erſte Aufgabe der neuen Ortsvereinsleitung ſein.
Durch P und tatkräftiges Handeln wird die
SPD. den Beweis, daß ſie Führerin der Arbeiter

zu Unterkaſſierern einſtimmig beſtimmt. Gleicher-

Die Schule fordert Erweiterung
Grünewalde. Eine öffentliche Eltern-

verſammlung, einberufen vom Elternbei-rat, tagte türzuch im Café Görlich. Der Schulleiter

Rektor Huth zeigte in einem Vortrag die Notwen-
digkeit der

Verbeſſerung des inneren Schulbetriebes.

Er kam zu dem Schluß, daß wir zum 1. April
1931 ſowie auch ein Jahr ſpäter je eine weitere
Lehrerſtelle reſp. Lehrerinnenſtelle einrichten
müſſen und für jedes dieſer beiden Jahre eine neue
Klaſſeneinrichtung brauchen. Die jährliche Mehr-
belaſtung der Gemeinde beträgt nach dieſem Plan
rund 6000 Mk. Die Aufbringung dieſer Mehr-
leiſtung iſt vorläufig nicht garantiert.Daß die ſich in den nächſten Jahren heraus-
ſtellenden Verhältniſſe im inneren Schulbetrieb
wegen Ueberfüllung der Klaſſen einer Abänderung
bedürfen, wurde von der anerkannt.
Die Frage wird ſich aber nur löſen laſſen, wenn

ſchaft iſt, auch ferner erbringen.

alle Mitglieder der Beſchlußkörperſchaft, das iſt die
Gemeindevertretung, ehrliches Wollen bei
Durchführung dieſes Planes zutage fördern. Feſt
geſtellt muß noch werden, daß die Notwendigkeit
des im Vorjahre 1929 durchgeführten Schul
erweiterungsbaues durch die ab 1. April
1931 eintretende Klaſſenüberfüllung ſchlagend be
wieſen wird.

Kampf wiſchen Kommunazis
Bockwitz. Während der Naziverſammlung im

Richterſchen Saale überfielen provozierende kommu-
niſtiſche Anhättger vor dem Hauſe eine Kolonne von
auswärts verſpätet angekommener Nazis mit dem
Erfolg, daß außer einer e Keilerei ein

ſ

Nazi mit dem Meſſer im Geſicht verletzt wurde. Die
aufgebotene Gendarmerie ſchlichtete den Streit mit
dem Gummiknüppel. Inzwiſchen ſoll der Täter H.

reinen Schriftführer, die Genoſſen Fr. Pickert, weg
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Verſchobene Verſammlung.
Die für Mittwoch, den 18. Februar, in Lauch«

ham mer angeſetzte öffentliche Verſammlung muß
n dienſtlicher Verhinderung des Regierungs

präſidenten von Harnack auf Montag, den
2. März, verſchoben werden.

Anjfatre Handiung.
Lauchhammer. Die Gemeindevertre-

tung hat im Januar die Tiſchlerarbeiten zum
chulbau zum Teil an den Tiſchlermeiſter

Hitzig (Bockwitz) vergeben. Wie dieſer Unter
nehmer glaubt, einen möglichſt hohen Profit aus
d Geſchäft zu erzielen, eht aus einer Maß-
nahme hervor, die ſchärfſten Proteſt herausfordert.
Mit der Angabe, daß er der Gemeinde Lauchhammer
einen Preisnachlaß von 10 Prozent hätte r r
müſſen, diktiert er ſeinen Geſellen eine Lohn
kürzung von 80 auf 70 Pf. pro Stunde.
So kann doch die Sache nicht gemeint ſein. Die
Lauchhammerſchen Gemeindevertreter müſſen
energiſch verſuchen, hier einen Riegel vorzuſchieben.
Es kann nicht angehen, daß auf Koſten der Arbeiter
ſchaft die bei einem öffentlichen Bau beſchäftigten
Paar dwer verſuchen, den eigenen Verdienſt zu
teigern.

Elſterwerdager Ger'chtsbilder.
Betrügereien im Kleinen und Großen.

Vor dem Elſterwerdaer Großen Schöffen-
hatten ſich die Landwirte O. S. aus

Margdorf und H. S. aus Gröbeln wegen
Betruges zu verantworten. O. S. war in
Zahlungsſchwierigkeiten geraten und übereignete
einer Möbelfirma in Bad Liebenwerda ſeine Ernte,
verkaufte ſie jedoch ſpäter für 800 Mk. Von dieſer
ſtrafbaren Handlung wußte a ſein Bruder.
O. S. hatte weiter bei einem Schloſſermeiſter in

m dafür das ihm noch nicht einmal gehörende
ieh. B. verteidigte ſich mit der Begründung, er

hätte von einem Eigentumsvo It des Viehs bis
zur Bezahlung nichts gewußt. Das Urteil lautete
auf einen Monat Gefängnis bei Strafausſetzung
auf drei Jahre.

Der Uhrmacher P. Cz. wurde wegen Betvuges
in zwei llen und wagen Betvugsverſuchs zu
einem Jahr und neun Monaten Gefängnis ver
urteilt. war n Betruges ſchon oft vorbeſt vaft. hatte t das Sparkaſſenbuch eines

Bekannten für den Kauf eines Motorrades für
dieſen Bekannten geben laſſen, 100 Mk. abg n
und ſich dann nicht wieder ſehen laſſen. Jn einem
anderen Fall hatte er ſich ein Rad geborgt undwar mit e cktuſrds verſchwunden
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Elſterwerda. Stadtverordnetenſitzung.
Montag, den 16. Februar, abends 7 Uhr, findet
im Stadtverordnefenſitzungsſaal eine öffentliche
Sitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Anfertigung eines
neuen Bebauungsplanes und Flächenaufteilungs
planes. 2. Ausbau der Abortanlage im Ratskeller.
3. Wahl eines Schiedsmannes. 4. Genehmigung
der Kämmereikaſſenrechnung ſowie der Gas und
Waſſerwerks Rechnung für 1929. 5. Niederſchriften
über die letzte Reviſion' der Kämmerei- und Spar-
kaſſe. 6. Mitteilung. 7. Anträge.

u t Geldſumme geborgt und er übereignete

Durch Schaden wird man kug
ZFalkenberg. Trotz aller Warnungen vor Ver

ſicherungsagenten und Keiſenden
mit allen möglichen Artikeln müſſen wir leider
immer wieder die Feſtſtellung machen, daß die
Arbeiterſchaft und in der Regel die Krauen zu
ſeicht bereit ſind, Beſtellſcheine zu unter-
ſchreiben. Jſt der Beſtellſchein von der Frau
allein unterſchrieben, dann führen ſolche Be-
ſtellungen in der Regel zu S
weil der Mann glaubt, die Frau kann keine Se-
ſtellungen machen. Rechtlich liegen aber die Dingeſo, daß die Frau laut S 1357 BGB berechtigt ſt

innerhalb ihres häuslichen Wirkuraskreiſes den
Mann zu vertreten. Mancher Aerger und
mancher Familienſtreit wäre nicht, wenn die
Frauen endlich erkennen, daß auch die Reiſenden
nichts verſchenken können und daß die Reiſenden
gerne bereit ſind, wiederzukommen, wenn der
Mann nicht zu ZSauſe iſt. Es iſt beſtimmt nicht
notwendig, daß man erſt durch Schaden klug wird,
wenn jede Frau aus dem Schaden, den andereſchon Iatten die Erkenntnis zieht, daß Beſtel-
lungen nur nach erfolgter Verſtändigung mit dem
Mann aufgegeben werden.

Liebenwerda ein Motorrad gekauft, daſür ſein altes
Motorrad in Zahlung gegeben und 300 Mk. bezahlt.
Die reſtlichen 580 Mk. blieb er ſchuldig. Das
Rad war verſchwunden. Das Gericht verurteilte
O. S. im Falle mit der Ernte wegen Betrugs zu
zwei Monaten Gefängnis und ſprach ihn in dem
nicht ganz klärbaren Fall mit dem Motorrad frei.
H. S. wurde in beiden Fällen freigeſprochen.

Der Gutspächter O. B. vom Vorwerk Schra
denau hatte von einer Berliner Viehhandlung
für 2200 Mk. Vieh gekauft, aber nicht gleich be

aus Lauchhammer ſchon verhaftet worden ſein.
an Da er noch andere Gläubiger zu befriedigen

L e Schnecherichte von heute:
Johanngeorgenſtadt: 10 Grad, 110

Zentimeter Schneehöhe, 3--5 Zentimeter Neuſchnee,
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut; Oberhof:

6 Grad, 105 Schneehöhe, 8 Zenti-
meter Neuſchnee, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr
gut; Harz: Heiteres Froſtwetter, 80--100 Zenti
meter Schneehöhe, zirka 2 Zentimeter Neuſchnee;
Brocken: 232 Zentimeter Schneehöhe, Sport ſe

tte, hatte er von einem Güterdivektor einelgut.

gesprochen und dabei
Sonnabend, den 14. februar, 20 Uhr:

Landsderg, „Zum goldenenLöwen““
heußen Gasthof Zeidler
lemsel, Gasthof
Selben, Gasthof
freiroda, Gasthot Hebenstein
laue, Gasthof
Doberschütz, Gasthof Künzler
Battaune., Gasthot
Pascnwitz, Gasthof
Desew.tz, Gasthof

Queis, Gasthot

VWnter bezirk Holi' zs e

Ueber dieses Thema soll in den nachfolgenden

öffentlichen Versummlungen
mit den Nazis ab gerechnet werden.

Sonntar, den 15. fehruar, 15 Uhr

Wiedemar, Gasthot Blaue
Zzwochau, Gasthot Kohlmann
Cletren, Gasthof
Pressen, Gasthof
Hohenprielnitz. Gasth. Zur Linde
Tiefensee Gasthof
Kl. -Lissa, Gasthof

löbnitz. Gasth. Zum Eichen-Ast“
Schladitz, Gasthof

Redner: Dr. Hertz, Peters, Hovne (Bockwitz). Franken. Möller,
Schaumburg, Lloops, Kasparek, Wielepp, Mütler, Bunle, Schwahn.

Partecigcnossen, Arbeiter. Republikaner
Kommt in Massen zu den Versammlungen und zeigt den Feinden
der Arbeiterklasse, daß ihr dem Nazispuk ein Ende bereiten wollt.

Hei narheit
Strickmaſchinen, er
foroerl ch ca.
Markt. Fragen Sie
in Jhrem Jntereſſe
auch ber E. Meyer,
Gütersloh-Wen-
falen 466, Poſt
fach 15, an.

Bie r rä
i fiſſci

Werbt neue Abonnenten!
Kauft nur bei Inserenten!

Kreis Liehemwerda

O T T

i Hüäte.

Bad Liebenwerda.
Kleideratoſſe Anagsteuer-lartikel Bernfa-KleidonuTrikotagen Herrenartikel

Damenkonfektion
Kühbiers Strickbhek'eidung
Schunwarenhaus Otto Seevogei

Liebenwerda, Markt 11.
Billigſte Einkaufspreiſe in den erſten
Fabriken Deutſchiands durch Zu
ammenſchluß von ca. 500 Schu
zändlern. Der Einzelne kann niemals
dieſe Preiſe erzielen. Wem kommen
dieſe Vorteile zugute, meinen Kunden,

alſo Fhnen 4905
C. Kallai Bad Uebenwerda
Uhrmachermeiſter und Opttker.
Reichh. Auswahl in Geſchenkartiteln,
wie Metallwaren, Beſtecken und Blei-
kriſtallon. Eigene Reparaturwerkſtatt

e neZiqarren, Zigaretten, Taoake Elektriſche
Beleuchtungskörper und Bedarfsartikel
Kunſtgewerbliche Arbeiten Reuzeitliche
Lehr und Beſchiftigungsſpiele Pianos
Falkenderg Kehulgtr. 4
Schuhwarenhaus Karl kichhorn

Bad vriebenwerda
empfiehlt eine ſets auten

T 7 77 77
Maß und Reparatur-Wertkatt
Bruno Bommel, Bad llebenwerda

Kürſchnermeiſteer.
Mütren,. Pelzwaren

eigener Anfertiguna.
Lager ſämtlicher Herren Artikel

O Kieme Anzetzen 0

Schudwarendans Bruno Dwanri,

Falkenberg
Empfehle mein Sohunhwaren-

lager in beſten Qualitäten.
Maß und Reparatur Werfſtatt

Atelier RuhigBad Viebenwerda tto

empfiehlt ſich für
Vereins, Hochzeit Falkenverg
und Atelier Auf empfiehlt
nahmen ſowie Ver eine ff. Fleiſch

größerungen. u. Wur waren
Auch auswärts n
Freun es Schuhwarennaus

Binmengeſchäfeſ Narl Kramer

Faltenberg e r rempfiehlt e r T e ob
Topt- ung Sontidumen Je inſtes Weg waft

amſowieKränze aller Art. 2
PreiewaiteAbertKrenke Leder- und Polsie waren

Falkenverg oder und gonwagen
empfiehlt ſeine Vom noi.-Teogiche

e
g.

Damen u. Herren Wertſtätten für
Preiewerte Sattler u Polſter-

u. reelle Bedienun waren
Willy Andreas, falkenberg

Modewarenha u
Kleiderſtoffe, Ausſteuerartikel, Triko-
tagen, Hamen und Kinderkonfektion

billraſte Preiſe!

s

Bandagen aller Art, Krankenpflegeo-
Artikel. Verbandstoffe. Gummi- Waren

Lieferant der Krankenkassen
bedrüder Helhvig Falkenderf

Reichhaltige Auswahl in
Uhren, Gold und Stiberwareg

Kriſtall OptitEigene Reparatur-Werkſtatt

Maßantertiqung teiner Gernen- und vamnen-Heodeo

Lager in- und ausländischer Stoffe
Günstige Zahlungs bedingungen

falkenberg friedrichsuaſe 26

Johannes Schrank
Falkenberg

T n ken bergOhst, Semüse, Jopiptlanzen
Binderei für Freud und Leid

in moderner Ausführung.

Patkenberg
empfiehlt ſeine ſtets guten

M a n eMaße und Repa'atur-Werkſtatt

C. Schaffner
Bad Uebenwerda

Jnuſtallation für
Stark- und

Schwachſtrom, T T I I 7kaufen Sie

Werrem-, Womngem- u.Radio

frauenleiden. Bleichsucht u. Blutarmut

hilft Dir
Zad Liebenwerda

Neue technieeohe Leitung
Man verlange Prospekt

44 r e e r rn r c e o W u a gr 8
m.

Ecimund Platz

2 h

Falkenberg und Vebigau
Damen, Herren Kind. Bekleidung Kletderſtoffe

Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufs Kleidung Herren Artikel

Rieygſe- Kieich an e
Kuuftnur beiumerensmeremen

z

J
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Großer Sieg der engliſchen Textilarbeiter
Durch feſten, unerſchütterlichen Zuſammenſchlus erzwangen ſie die

bedingungsloſe Aufhebung der Ausſperrung
London, 14. Februar. (Eig. Drahtb.)

Schneller als es ſelbſt die langſam abbröckelnde
Unternehmerfront vermutete, iſt die Weberaus-
ſperrung in Lancaſhire zuſammenge-
brochen.

In ihrer Not wollten die Fabrikanten vor eini
gen Tagen mit der Drohung einer 25prozentigen
Lohnverminderung die Ausgeſperrten auf die Knie
zwingen. Die Arbeiter ſtanden jedoch feſt zuſam
men. Daraufhin erklärte die Fabrikantenvereinigung
den Gewerkſchaftsführern am Freitag, daß ſie die
Ausſperrung beenden und am Montag

Hütte Ruhrort-Meiderich wird ſtillgelegt

die Fabriktore wieder öffnen wolle.
Der Sieg der 490000 Ausgeſperr-
ten und Feiernden iſt vollſtändig.
Bedingungslos kehren die Weber und Spinne

reiarbeiter an ihre Arbeitsplätze zurück, nachdem ſie
vier Wochen, teilweiſe ſogar ſieben Wochen im
Kampf geſtanden haben. Vom AchtWebſtuhlſyſtem
und Lohnverminderung iſt nicht mehr die Rede.
Das iſt ein großer Sieg, der zugleich der eng
liſchen Arbeiterſchaft und auch der Regierung zugute
kommt. Eine ſchwere Attacke gegen den Lebens-
ſtandard der Arbeiterſchaft iſt abgewehrt.

Weil die Arbeiter eine tariſwidrige Lohnkürzung ablehnte

a

Blick auf die Hütte RuhrortMeiderich

Die am Freitag in Duisburg-Ruhrort geführten
re über die Stillegung der HütteRut rort-Meiderich verliefen ergebnislos.

nternehmer und Gewerkſchaften prallten ſcharf
aufeinander. Die Unternehmer machten aus ihrer
Wut über das unerwartete Ergebnis der Abſtim-
mung der Belegſchaft, die den Dolchſtoß gegen denLariſperteag Nord-Weſt vereitelte, keinen Hehl. Sie

erklärten, die Abſtimmung habe nicht die wahre
Meinung der Belegſchaft ergeben. Der Schlichter
für Weſtfalen, Profeſſor Brahn, ſchlug eine neue

Anerhörte Lohnabbau Forderungen
für Landarbeiter!

Der Lohnabbaukampf, der von den Jnduſtrie-
magnaten rückſichtslos gegen die Arbeitnehmer ge
führt wird, läßt die Arbeitgeber der Landwirtſchaft
nicht ſchlafen. Das mitteldeutſche Lohnabkommen für
die Landwirtſchaft, das bis zum 28. Februar Gel-
t hat, iſt von den Arbeitgebern gekündigt
worden. Es ſcheint, als wenn den Arbeitgebern
nach der Kündigung der Lohntafel nicht ganz wohl

war, denn ſie hielten mit ihren Anträgen
is zum Verhandlungstage zurück, drängten aber

deſto mehr auf eine baldige Verhandlung.
Am 10. Februar war die Tarifkommiſ-

ſi on für Landwirtſchaft unter Vorſitz des Ober-
präſidenten a. D. Winnig in Halle zuſammen-

treten. Jn dieſer Verhandlung verlangten die
andwirte einen Lohnabbau in der Spitze von

4 Pf. je Stunde bei den Männern und einen von
3 Pf. für Frauen, außerdem Wegfall der Ernte
zulagen!“ Die Vertreter des DLV. lehnten ein
derart unerhörtes Angebot ab und brachten zum
Ausdruck daß die Anträge der Arbeitgeber der un
geeignetſte Weg ſeien, einheimiſche Arbeitskräfte in
die Landwirtſchaft zu überführen.

Das Gefammere der Arbeitgeber, das Lohn-
konto ſei zu hoch, iſt längſt von maßgebenden Wirt-
ſchaftsführern der Landwirtſchaft widerlegt. Jn
der Landwirtſchaftlichen Wochenſchrift“ vom
14. Januar veröffenlicht Herr Güterdirektor
Lüders. St. Ulrich, einen Artikel über ange
wendete Arbeitslehren und kommt zu folgendem
Schluß „Das Lohnfonto war im Jaßre 1929
gegenüber 1924 trotz 18 Prozent Tariferhöhung um
3 Prozent niedriger und betrug bei einem Hack
fruchbau von 22 Prozent der Geſamtfläche
52 Mk. je Morgen.“ Er ſagte weiter, auch die

Reduzierung der Geſvanne bedingt eine geringere
Beſchäftigung von Geſchirrführern. Auch dieſe

G
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der Vereinigten Stahlwerke Duisburg.

Abſtimmung unter neutralem Vorſitz vor. Eine Neu
abſtimmung wurde von den Gewerkſchaften abge
lehnt mit dem Bemerken, die Arbeiter ſeien keine
Hampelmänner, ſie ſeien ſich der Tragweite der
Abſtimmung wohl bewußt geweſen. Jm
übrigen bleibe auch bei einer neuen Abſtimmung
der Tarifvertrag unabdingbar. Die Unternehmer
ſollten doch endlich zugeben, daß ſie einen Vorſtoß
gegen den Tarifvertrag beabſichtigen.

ſog Stillegung der Hütte ſoll am 21. Februar
erfolgen.

Umſtellung trägt zur Senkung des Lohn-
kontos bei.

Trotz aller Verſuche der Arbeitnehmer-Unter-
händler, die Arbeitgeber zu veranlaſſen, ihre For
derungen zurückzunehmen, hielten dieſelben ſtarr
ihre Anträge aufrecht. In den ſpäten Nachmit-
tagsſtunden machte der Vorſitzende einen Vor-
ſchlag dahingehend, „den Männerſpitzenlohn um
1 Pf. pro Stunde zu ſenken und alle anderen Löhne
beſtehen zu laſſen.“ Die Arbeitgeber lehnten dieſen
Vorſchlag rundweg ab.

Von den Vertretern der Arbeitnehmer kann
nicht erwartet werden, daß ſie einem Lohnabbau
ihre Zuſtimmung geben können, da die Löhne in
der Landwirtſchaft, beſonders im mitteldeutſchen
Gebiet, ſich auf einer ſehr niedrigen Stufe be-
wegen. Die Arbeitnehmer ſchlugen vor, das Lohn-
abkommen von 1930 auf ein Jahr zu ver-
längern. Auch das lehnten die Arbeitgeber ab.
Auf Antrag der Vertreter des Deutſchen Land-
arbeiter- Verbandes wurde die Verhandlung ver-
tagt. Das Landwirtſchaftliche Tarifamt hat in-
zwiſchen neue Verhandlung zum 3. März anbe
raumt.

Wir appellieren an die Landarbeiter und Land
arbeitereinnen, insbeſondere aber an die Frauen
der Jnduſtriearbeiter, welche in der Hauptſaiſon
in der Landwirtſchaft arbeiten, und erwarten, daß
ſie ſich nicht ſchon im Winter dem Arbeitgeber
aufdrängen ſondern abwarten bis die Frühjobrs-
arbeit beginnt und der Arbeitgeber Arbeitskräfte
anfordert. Denn eine Anzahl Arbeitgeber in der
Landwirtſchaft fühlen ſich gegenwärtig ſehr ſtark,
indem ſie erklären, daß ſie ein reichliches Angebot
von Arbeitskräften aus der Induſtrie haben. welche
ſie als Lohndrücker glauben in Anſpruch

Was h

Jmmer wieder kann man das Gerede hören von
der „billigen Monarchie und der teuren Republik“.

Dagegen hilft nur ein nüchterner zahlenmäßiger
Vergleich.

Es erhielten 1914:

König von Preußen Kronfideikommisrente 7 719 926
Mark, Zuſchüſſe 10000 000 Mk., insgeſamt
17 719 926 Mk.

Jm Etat für 1914 finden ſich noch mehrere Mil
lionen an Poſten für Theaterbauten, die eigentlich
die Krone zu zahlen hatte.

Nach E. Friedegg „Millionen uſw.“ traten zu dieſen
17,7 Millionen vom preußiſchen Staat hinzu
900 000 Mk. Bankzinſen und 3500000 Mk.
Pacht- und Grundertrag, zuſammen 22 100 000
Mark.
Den Kronſchatz ſchätzt er auf 175 Millionen Mark.

König von Bayern 5 400 000 Mk. Außerdem (1915)
Apanagen, d. h. Gelder an Angehörige 1 465 734
Mark.

König von Sachſen 3778 877 Mk. Apanagen
629 000 Mk. Jnsgeſamt 4 407 877 Mk. (Privat-
vermögen nach Friedegg außerdem 30 Millionen.)

König von Württemberg 2 150 000 Mk. Apanagen
257 000 Mk. Jnsgeſamt 2 407 000 Mk.

Großherzog von Baden 1 589 983 Mk. Apanagen
150 000 Mk. Jnsgeſamt 1 739 983 Mk.

Großherzog von Oldenburg 665 000 Mk.
Großherzog von SachſenWeimar 1 020 000 Mk.
Herzog von Braunſchweig 1 125 322 Mk.
Herzog von SachſenMeiningen 814 765 Mk.
Herzog von Anhalt 990 000 Mk.
Herzog von CoburgGotha, Herzog von Sachſen-

Altenburg wechſelnde Erträgniſſe aus Kammer-
gütern.

Fürſt von SchwarzburgSondershauſen 515 034 Mk.
Fürſt von Reuß voller Domänenertrag.
Fürſt von SchwarzburgRudolſtadt 336 667 Mk.
Fürſten von Lippe 500 000 Mk.
Die nicht genau zu ermittelnden Zivilliſten und

Staatseinkünfte der obigen Aufſtellung (Alten-
burg, Reuß, ferner beide Mecklenburg uſw.)
ſchätzungsweiſe 5 000 000 Mk.

Statthalter von ElſaßLothringen bezog 334 305 Mk.
Hierzu ſchätzungsweiſe volle Steuer und Porto-
freiheit der 22 Fürſten, auch für Warenſendungen
der Jagd uſw. Produkte 5 000 000 Mk.

Jnsgeſamt: 50 948 720 Mk.

Und hente?
Das Reich wendet für ſeine republikaniſche Spitze

folgende Summen auf: Der Reichspräſident
bezieht ein Gehalt von 60 000 Mk. und eine Auf-
wandsentſchädigung von 120 000 Mk. Dazu kommen
noch einige Fonds zu freier Verfügung; im ganzen
erhält er 255 000 Mk. Der Reichskanzler und die
8 Reichsminiſter beziehen zuſammen rund 400 000
Mark. Der Reichstag erfordert 6 773 000 Mk. Das
ſind alles in allem nicht ganz 728 Millionen Mark.
Nun die Unkoſten der Länderregierungen. Die Ge
ſamtkoſten für die Miniſter, die Parlamente und die
Vertretung im Reichsrat ſämtlicher Länder betragen
15 Millionen Mark. Nehmen wir nun die Miniſter
gehälter und die Unkoſten der Parlamente, ſo blei
ben rund 13 Millionen Mark. Auch in dieſer Summe
ſtecken noch die Gehälter der Senatoren der Reichs
ſtädte Hamburg, Bremen und Lübeck und ihre Bür-
gerſchaftsvertretung mit 1 122 000 Mk., die man doch
nur zum kleinſten Teil als beſondere Staatsaus-
gaben anſehen kann. Mit 20 Millionen ſind alſo
die Aufwendungen für die republikaniſche Vertretung
des Staatsgedankens in Deutſchland erſchöpft.

Alſo: Die Republik wird mit einer Führung,
die uns kaum 20 Millionen koſtet, regiert,
während man früher 51 Millionen allein
für die Privatbedürfniſſeder deutſchen
Fürſten (ohne Regierungen und Parlamente)
hinausgeworfen hat!

7

Dr. Ludwig Queſſel geſtorben
WTB. Darmſtadt. Jn der vergangenen

Nacht ſtarb der frühere ſozialdemokratiſche Reichs
tagsabgeordnete und Hauptſchriftleiter des heſſiſchen
„Volksfreundes“, Dr. Ludwig Queſſel, nach
ſchwerem Leiden im 59. Lebensjahr. Er war Mit
glied des Reichstages in den Jahren 1912 bis 1918

nehmen zu können.

c

Großherzog von Heſſen mit Apanagen 1 841 412 Mk.

aben die
Landesväter gekoſtet?

Wie billig iſt die Republik gegenüber der Monarchie
Nazi Umtriebe in der Reichswehr

Der Fall des Korvettenkapitäns a. D.
Beelitz, der im Reichswehrminiſterium
als wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter auf Privatdienſt
vertrag angeſtellt iſt und nach Ablauf ſeiner Kün-
digungsfriſt in der Hitlerbewegung als Agitator wir-
ken will, lenkt erneut die Aufmerkſamkeit auf das
Treiben der als Zivilangeſtellten in der
Reichswehr tätigen Nazipropagandiſten.

Die Gewerkſchaften haben wiederholt auf dieſes
Treiben aufmerkſam gemacht. Das Reichswehr
miniſterium bequemt ſich jedoch nicht, endlich einmal
für Ordnung zu ſorgen. Erſt vor kurzem iſt dem
Reichswehrminiſterium aus Königsberg zur Kennt-
nis gebracht worden, daß ſich dort eine ganze
Anzahl ſolcher Offiziere a. D. in ſehr reaktionä-
rem Sinne betätigt hat, ohne daß irgendwie einge
ſchritten worden wäre, und in Cuxhaven hat vor
einigen Tagen ein aktiv in Dienſt ſtehender Beamter
der Kapitän Kaiſer, unter Umgehung des Ar.
beitsnachweiſes 15 Arbeiter eingeſtellt, die teilt
eingeſchriebene Mitglieder des Stahlhelms, teils Mit
glieder der NSDAP. ſind.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe a r Nummer in den beiden

teilungen J und II

4. Ziehungstag 12. Februar 1931
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 W. 265268
3429 gewinn zu 5000 M. 110271 206037 322094

26 Gewinne zu 3000 M. 52791 140351 177787
228400 240031 301407 307356 308083 359418
368223 374314 375299 382838

254820 270810 277135 297788 305812
321309 323827 349046 365412 368696 374126
369244 351004 387600 Gewinne zu 1000 M. 3324 14406 20641 38788
a49192 61820 64573 88917 106061 117820 124400
125547 128661 134 126 137050 137330

i62378 168151
is86769 213343

235257 244001 252646 255710
278256 291418 296664 311 199
339425 349793 351859 352739

37i679 384601 385353
206 Sewinne zu 500 M. 3813 7712 2899 24986

29189 33324 38995 395.2 650476 63906 6438366062 72509 77501 81465 86717 89858 98223
96837 ſ. 108323 105487 109027 110832
ſiſ7es ſiöes7 ſi8067 23606 13018133460 138465i4ſess 144100
i66820
176557
202530
226000
278488
207357
308792
331263
350046
364209
395500

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500 000, 2 Gewinne zu je 500 000 2 zu je 300 000,
2 zu je 100 000, 6 zu je 75 000, 8 zu je 50 000.
24 zu je 25 000, 168 zu je 10 000 434 zu je 5000,
858 zu je 3000, 256 zu je 2000, 5150 zu je 1000,
8450 zu je 500, 25538 zu je 400 M.

64492 372519 379858 380059

5. Ziehungstag 13. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 69025
2 Gewinne zu 10000 M. 96381
6 Gewinne zu 5000 M. 118343 186381 361 338

30 Gewinne zu 3000 W. 23838 24501 30770 58427
80731 90011 107524 138771 182773 205874 237783
248754 313439 328092 384724

Gewinne zu 2000 M. 49065 61820 101804
158671 181287 187173 189758 208018
235018 288633 294690 331544 340843
398442 399592

82 Gewinne zu 1000 M. 2964 30812 37855 64261
54650 568170 62588 65662 84708 856236 94055
119860 120566 136726 139171 146588 163602
170838 185809 199414 212079 221217 223118
223630 225497 225624 239182 241030 2706651

28876 30 33543 38499 488073140 75493 776539 80944 83087 87468 88083
689546 90083 93334 96360 96641 96973 97939

044 06 137 121809

34932
372379 373726und 1920 bis zur Neuwahl im September 1930.
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Für freie Stun

Winterfan

Packeis en Heinz garobs
pfer „Odin“ lag ſeeklar am Pierſ kleinen Dampfer wieder vor ie. e 23 r r rins Nördliche Eismeer zum Fang auslaufen. Funker ſendete n

e
eima n verlaſſen und in der bitteren Kälte],Odin“ t i ördliJ Eismeeres ihren gefahrvollen Beruf ausüben. Mann de b. S r
r ſtellte außerordentliche Anforde Si

Kapitän lt den Kampf auf. Nur der
ſein SOS in die Welt.

ünf Tage hatte der Sturm angehalten.
rei

ſatzung hatte der Sturm verſchlungen.
e waren von einer Sturzſee erfaßt und überund Beſatzung; konnten doch nur Bord geriſſen worden. An Rettung der Matroſenrungen an

die ſtärkſten Tampfer und die erprobteſten Ma war kein
traſen den Fiſchfang hoch im Norden durchhalten.

Kapitän Holt trat auf die Brücke, warf einen
kurzen Blick auf die Uhr und riß den Maſchinen
telegraphen herum. Kurz darauf erbebte das Schiff
leäſe von den in 39 geſetzten Maſchinen. Ein
dumpfes Heulen der iffsſirene zerriß den klaren
Wintkermorgen, und ſchon klangen die Kommandos
des Kapitäns über die Brücke. Jn wenigen Mi-
nuten waren die Troſſen losgeworfen. Langſam
arbeitete die Schraube. Der Dampfer ſtieß ab.
Bald nach dem Schleuſenmanöver erreichte der
„Odin“ freies Waſſer, und die Maſchinen arbeiteten
mit voller Kraft. Nordwärts ſtand der Bug des
Schiffes. Aus dem Mannſchaftslogis kamen die
klagenden Töne einer Ziehharmonika, die ein Ma
troſe der Freiwache ſpielte: „Jn der Heimat, in
der Heimat, da gibt's ein Wiederſehn

Drei Wochen waren ſeit der Ausreiſe vergangen.
21 Tage war der kleine Dampfer n in See.
Der Fang war reich in dieſen Tagen, aber auch

Das ganze Schiff war von den Maſt-
igen bis zur Waſſerlinie mit einer dicken Rauh

reifſchicht bedeckt. Nur unter ſchweren Mühen
lang es den Fiſchern, das rieſige Schleppnetz an

Bord zu zerren. Die ſchneidende Kälte fraß ſich
ſelbſt durch die dicke Wollkleidung der Leute. Und
Ruhe gab es nicht. Ununterbrochen pflügte der
Dampfer durch die See, das Netz hinter ſich her
r Der kleine gußeiſerne Ofen im Mann
ſchaftslogis glühte ſtändig Tag und Nacht.

Am 24. Tage, es war Sonntags, kam ſchweres
Wetter auf. Die Wogen fetzten ſpitze Köpfe auf
und rannten gierig gegen den einſamen Fiſch
dampfer an. Eiſige Hagelböen ſchleuderten durch
die Luft. Kapitän Holt mußte das Fiſchen ein
ſtellen, wollte er nicht Gefahr laufen, die Netzleine
zu brechen. Von Stunde zu Stunde nahm die
Gewalt des Unwetters zu. Der Sturm wuchs zum
Orkan, doch tapfer nahm der kleine Fiſchdampfer
den Kampf mit dem Wetter auf. Er wehrte die
überkommenden Brecher ſtets ab und richtete ſeinen
Bug wieder auf. Die Nacht brach früh herein

n zwei Uhr nachts verſpürten die Seeleute
einen ſtarken Ruck durch das Schiff und gleich
darauf ein merkwürdiges Schlingern. Dann ver
ſtummte das Geräuſch der Maſchinen. Kapitän
Holt, der eben die Wache übernommen hatte, ſtürzte
eilig in den Maſchinenraum, um die Urſache des
Stoßes f tzuſtellen. Unten kam ihm der erſte Ma
ſchiniſt ſchon entgegen. „Die Schraube muß ge
brochen ſein, Kapitän,“ waren ſeine bedeutungs
vollen Worte. Holt bekam einen Schreck; dann war
ſein Schiff ſo gut wie ein Wrack. Ohne Schraube
konnte der Dampfer keine Seemeile fahren. „Laſſen
Sie ſofort alles unterſuchen, Wilkens,“ befahl Holt,
„und melden Sie mir die Sache!“

Als Holt wieder an Deck kam, fragten ihn die
Matroſen nach der Urſache des Rucks und weshalb
die Maſchinen nicht arbeiteten. Ein Heizer habe

agt, die Schraube ſei gebrochen. Holt wollte die
Leute nicht ohne Grund beunruhigen und gab eine
ausweichende Antwort. Jm ſtillen hoffte er, die
Meldung des Maſchiniſten möge falſch ſein. Doch
ſeine Hoffnung trog. Wilkens konnte ſeine Be
fürchtung nur beſtätigen. Die Schraube war fort,
das Schiff mußte treiben. Sofort ging Holt in den
er und ließ einen Funkſpruch an die
Reederei hinausgehen. Gleichzeitig befahl er dem
Funker, in kurzen Abſtänden den internationalen
Hilferuf der in Seenot befindlichen Schiffe zu
ſenden. SOS SOS ſo funkte derMann in der Kabine ununterbrochen in die Welt.
Unterdeſſen wütete der Orkan weiter. Das ſteuer-
loſe Schiff war nun ſchutzlos den Gewalten preis-
gegeben. SOS Save our Souls Rettet
unſere Seelen So hieß der Notſchrei, der
unhörbar vom „Odin“ in den Aether hinausging.

n beſtimmten Abſtänden verſuchte der Kapitän
die Lage des Schiffes zu ermitteln, doch war es
ihm nicht möglich. Kein Stern war am Himmel

nach dem er ſich hätte richten können.
r r ließ Schlüſſe die Kapitän

t82 nachdenklich und ſorgenvoll ſtimmten. Derpeitſchte den e Fiſchdampfer mit
furchtbarer Gewalt na rden. Der Tag brach
herein, und die Dunkelheit wich einem fahlen
Schein. Beim Anbruch des neuen Tages ſtarb der
Sturm nicht ab. Mit gleicher Kraft peitſchte er
die brüllende See, die beutegierigen Wellen, die
ſich z um den treibenden Dampfer warfen.Im unſchaftslogis kam eine lähmende Stim
mung auf. Längſt wußten die Seeleute, daß die
Schraube verloren gegangen und der „Odin“ nur
noch ein Wrack war. Sie hofften ſtillſchweigend
auf Rettung durch ein anderes Schiff. Als auch
dieſer Tag zur Neige ging, rief Kapitän Holt den
Steuermann, den Bootsamnn und den erſten Ma
ſchiniſten in ſeine Kajüte. Mit ernſten Worten
teilte er ſeinen Helfern die Befürchtung mit, die
ihm das ſtete Treiben nach Norden zu erkennen
gab, Das Schiff konnte ſo weit abgetrieben werden,
daß jede Ausſicht auf Rettung vollkommen fern
lag. Die Seeleute beſchloſſen, den Dampfer zu
halten und den Sturmanker auszuwerfen. Sofort
ließ Holt loten, um die Waſſertiefe zu ermitteln.
Dann traf er die Vorbereitungen zum Fallen
Anker“. Eine beſonders ſtarke Troſſe wurde mit
der Kette verbunden. Der ſchwere Anker gurgelte
in das bewegte Meer. Der „Odin“ lag feſt.

Die Hoffnung auf Rettung durch den Sturm-
anker erwies ſich als trügeriſch. Der Sturm brach
die Kette wie eine Glasſchnüre und jagte den

Gedanke geweſen; zu glatt war die Eis-
(eicht, die den Dampfer überzog, und zu rauh war
as Meer. Ohne einen Schrei waren die Männer

rheegrn. ohne ſich lange zu quälen, denn ſie
wußten, Hilfe konnte von Bord keiner bringen.
Am dritten Tage nach dem Bruch der Ankerkette
war der gamvfer auf Eismaſſen geſtoßen. Erſt
ſah das Waſſer nur leicht überſät aus. Aber von
Stunde zu Stunde verdichtete ſich die Schicht, bis
der Dampfer nicht weiter konnte. Das Eis hielt
ihn mit eiſernen Klammern. Dieſe Gefahr hatte
Holt kommen ſehen, und er richtete das Leben auf
dem feſtſitzenden Schiffe danach ein. Die Lebens
mittel wurden in kleineren Mengen ausgegeben,
Kohle nur ganz ſparſam verbrannt. Dieſe Maß-
nahme war richtig, denn immer dichter preßte ſich
der Eisgürtel um den Fiſchdampfer, der unter der
erdrückenden Schwere von Zeit zu Zeit tief auf

Die über dem Atlantiſchen O
berggefahr, da die rieſigen

Jimmy war zuerſt darauf verfallen, aber es war
trotzdem keine ſchlechte Jdee. Wir hatten ihre
Durchführun genaueſtens beſprochen. Mich
plagten h keine Gewiſſensbiſſe. Wenn Leute
einen für zwei oder drei Tage einladen und dann
darauf beſtehen, daß man mindeſtens eine Woche
bleibt, ſo ſind ſie ſchließlich ſelbſt ſchuld, wenn ſie
hintergangen werden. Und ich kannte die Jachkſons,
die mich übers Weekend eingeladen hatten. „Sie
werden mich nicht vor vierzehn Tagen weglaſſen!“
jammerte ich, „und ich habe ſo viel zu tun.“

Jn Jimmys Antlitz kam ein Leuchten. Jch
kannte das. Es bedeutete, daß ein Geiſtesblitz
über ihn gekommen war.

„Wie wäre es mit einem Telegramm, das dich
am Montag dringend abberuft?“
ſein ar die Jackſons wird nichts dringend genug
ein

„So? Und wenn ich dir am Montag depeſchiere,
daß es in deinem Büro brennt oder daß Einbrecher
da waren oder daß Zwillinge bei dir angekommen
ſind; wie es dir beliebt

Zweifelnd betrachtete ich Jimmy. „Die Jachkſons
werden ſicherlich Lunte riechen. Sie werden mich
begleiten oder ſonſt was wollen. Was ſoll ich
dann tun?“

Jimmy zuckte die Achſeln. „Dieſes Riſiko n
du eben auf dich nehmen. Jedenfalls iſt die Sache
des Verſuches wert, nicht wahr?“

„Nun Jch kann mich doch auf dich verlaſſen?“
ſagte ich zaghaft.

„Selbſtverſtändlich!“

Dabei blieb es. Am Sonnabend fuhr ich zu
Jackſons. Nicht ohne Beſorgnis. Da ich Jimmy
nur zu gut kannte, wünſchte ich, daß ich jemand
anderen mit der Abſendung des Telegramms be-
traut hätte. Er war berühmt wegen ſeiner Ver-
geßlichkeit. Es blieb mir aber nichts anderes übrig,
als das Beſte zu hoffen.

Der Montagmorgen kam, und im ſtillen dankte
ich Jimmy für ſeinen Einfall. Die Jackſons zeigten
ſich durchaus nicht geneigt, mich freiwillig fort
zulaſſen. Würde Jimmy das Telegramm ſchicken?
Jn meinem Büro gab es maſſenhaft Arbeit.

ie Nietenköpfe ab.

r die phantaſtiſchen Gebilde er Eisberge,
ie ſich drohend auf den „Odin“ DasPolarlicht machte die Racht zum

die Langeweile, die ſich nun auch bei den
uten einſtellte, immer mehr. Das Packeis ſtreckte

ſeine gierigen Arme nach den Menſchen aus. Mit
Schrecken ſtellte Kapitän Holt feſt, daß
Rationaliſierung der Nahrungsmittel die Vorräte
mit unheimlicher Schnelligkeit ſchmolzen. Eines
Tages brachte der Koch die vefürchtete Meldung:
„Die Konſerven und Kartofeln ſind alle!“
hieß es für die Beſatzung, ſich in der Lebensweiſe
umzuſtellen. Holt organiſierte einen Jagddienſt.
Mehrere Leute mußten auf das Eis hinaus und
auf Tiere Jagd machen, die zur Ernährung der
h waren. Aber ſchon bald gab Holt
den anken an eine ertragreiche Jagd auf. Es
lohnte ſich nicht, auf das Eis zu gehen; die jag-
baren Tiere fanden ſich nicht.

Nach drei Monaten verließ die ganze Beſatzung
das ein S Schiff, um auf dem Wege über
die Eisfelder das Feſtland zu gewinnen. Nur Holt
und der Steuermann ſahen das Nutzloſe des Be
ginnens ein und blieben an Bord. Von dem Fiſch
dampfer „Odin“ und ſeiner Beſatzung hat man
niemals wieder etwas geſehen. Das ewige Eis

Erhöhte Eisbergge

Eisberg von einem Ozeanpaſſagierdampfer aus geſehen.
n herrſchenden Temperaturunterſchiede erhöhen weſentlich die Eis

isinſeln vis in ziemlich ſüdliche
Infolgedeſſen herrſcht auf allen Ozeanſchiffen erhöhte Wachſamkeit, um einen tödlichen Zuſammen

prall mit den oft über der Oberfläche kaum ſichtbaren Eisbergen zu vermeiden.

Das Telegramm on gohn K. Newnham

Beim Lunch deutete ich Jackſon an, daß ich, ſo
leid es mir tue, mich am Nachmittag werde ver-

hat alle verſchlungen

fahr im Aklantik

enden heruntergetrieben werden.

abſchieden müſſen. Er winkte mir energiſch ab.
„Auf keinen Fall, alter Burſche! Nicht daran zu
denken. Du mußt noch zumindeſt einen Tag oder
e hierbleiben. Muß er nicht, Liebling?“ Und
Frau Jackſon nickte und betrachtete mich liebreich.
„Natürlich müſſen Sie! Wir laſſen Sie einfach
nicht fort!“ Jch verzagte und gab den Kampf auf.
Alles hing nur von Jimmy ab.

Am Abend hegte ich gegen Jimmy und gegen
die Jackſons gleich freundliche Gefühle. Kein Tele
r war gekommen. Vielleicht ein niedriger

acheakt Jimmys, den er dann mit ſeiner all
bekannten Vergeßlichkeit bemänteln würde

Es kam der Dienstagmorgen. Noch immer kein
Telegramm. Blieb alſo nichts übrig, als ins Dorf
zu gehen und ſelbſt eins an mich aufzugeben. Nach
dem Frühſtück ſagte ich zu Jackſon, daß ich im Dorfe
einige Beſorgungen machen möchte. „Ausgezei
net!“ erwiderte er, „ich begleite dich; auch ich muß
Verſchiedenes einkaufen!“ Jch ſeufzte. Alles warverloren. Jch dachte gerade nach, ob ich Jackion ſſi
ermorden oder ihm heimlich entfliehen ſollte, als
es an die Türe pochte. Frau Jackſon ging öffnen.
Sie kam mit einem gelblichen, zuſammengefalteten
Papier zurück. „Ein Telegramm iſt für Sie ge
kommen“, ſagte ſie.

Mit zitternden Händen griff ich nach der er
ſehnten Depeſche, ich mich moraliſch ohr
feigte, weil ich an Jimmy gezweifelt hatte. Erhatte die Nachricht gut tiſert: „Heimkommet
ſofort! Büro erbrochen. Kaſſa ausgeraubt.“ Die
Depeſche war zwar nicht unterſchrieben. Aber ſie
genügte mir. rtlos reichte ich ſie Jackſon. A

Jn fröhlichſter Laune begab ich mich zur Bahn, e
und einen Schlager vor mich hinſumme ehe P
in London aus. Der Plan war gelungen.
ein anſtändiger Burſche, dieſer W t
ihn jetzt treffen würde, könnte er mich mit Erfolg
anpumpen.

Und ich traf ihn. Gerade vor dem Stations
e. Entgeiſtert ſtarrte er mich an. „Großer

tt!“ rief er aus, tut mir furchtbar leid. Jetzt
habe ich alſo doch nicht an dieſe verdammte De
peſche gedacht! Aber, wie ich ſehe, haſt du dich auch
ohne meine Hilfe aus der Affäre gezogen

e. Stellenweiſe ſprangen unter Deck ſchon

g. der Ferne erblickten die eingeſchloſſenen See
i

age und ver

trotz der

Jetzt

daß Feinberg,

Wenn ging

Allmutte r.
Von Jürgen Braud.

Von allen Freunden, die ich fand,
Biſt du die treuſte mir, Natur.
Du leiteſt mich an ſichrer HandAuf a kraus verworrnen Spur.

Und wird es dunkel um
Und Menſchenwitz iſt eitel um,
Dann flücht' ich an das ew'ge Meer
Und in des Waldes heil'gen Raum.

brauſt der Atem ew'ger Kraft,
ralte e wird mir kund.

Und was allgegenwärtig ſchafft,
Das kündet vieler Dinge Mund.
Und tut mein Herz den letzten Schlag,chein ich aller Zellen bloß;

mutter du, am letzten 79
Kehr ich zurück in deinen choß.

gediehen Irgend Betten Bei S et ſen
AlliancePlatz 8).

Das Modell
Von B. Lewin.

hier nur nach Luſt und Neigung
aus!“ ſagte der Verwalter zu dem Maler.

Am folgenden Tage ſtand ſchon Sagrippa im
Schweineſtall und malte. Das Modell war
ſo, wie er ſich's vorgeſtellt hatte: ſtark im Schlamm
gewälzt, groß und gut gemäſtet. Das Tier verhielt
ſich ruhig, richtete jedoch auf den Maler feindliche
Blicke; der Maler hingegen blickte auf das Schwei
liebevoll. „Das iſt nun einmal eine ſchöne Auf

abe, geeignet die Schweinezucht zu fördern“, dachte
rippa beim Malen.

ſo kunſt

ger werden, wenn ſie dieſes Kunſtwerk auf der
Herbſtausſtellung in Moskau ſehen.“

Feinberg, Pinsler und Maskin waren ebenfalls
Kunſtmaler und Sagrippas Freunde und miß-

gönnten einer dem anderen jeden Erfolg.
rippa arbeitete den ganzen Tag über. Beer ut gelang ihm der ſchlammbeſchmutzte

Seitenteil des Tieres. „Morgen werde ich dieſe
Stelle noch feiner abtönen, und es wird der beſte
Teil des Bildes ſein!“ Jn dieſen Gedanken ging
er auf den Heuboden ſchlafen.

Am e Morgen erkannte der Maler das
Schwein nicht wieder. Es ſtand wie geſtern da und
betrachtete Sagrippa noch immer feindlich mit
ſeinen Schweineäuglein, war aber ſauber gewaſchen.
„Was Teufel!“ dachte empört der Maler. „Die
Schweinekerle haben mir die ganze Natur ver
dorben!“ Und er wählte als Modell ein anderes
Schwein, zwar etwas kleiner, aber ebenſo ſtark mit
Schlamm bedeckt.

Am zweitnächſten Morgen ſtand nun auch dieſes
Schwein bildſauber i im Stalle. Dem
Maler blieb nun nichts res übrig, als ein
drittes Schwein zur Nachbildung zu nehmen, das
auch recht ſchmutzig war.

So wiederholte es ſich durch vierzehn Tage, bis
keine ſchmutzigen Schweine mehr da waren.

Als der Gutsverwalter den Maler zum Abſchied
empfing, ſagte er ihm viele Artigkeiten. „Wirdanken Ihnen für den Beſuch das iſt uns und den
Schweinen merklich gut bekommen. Die Leute hier
verrichten nur die nötige Feldarbeit; ſonſt ſind ſie
zu nichts zu bewegen. Aber vor einem Menſchen
aus Moskau haben ſie ſich doch geſchämt und
w. die Schweine blitzblank geputzt.“

„Aber ich habe hier zwei, Wochen unnütz ver
bracht! unterb ihn in ſtiller Wut der
Maler. Der Gutsverwalter verſtand ihn ſcheinbar
nicht recht. Er ergriff die Hand Sagrippas, drückte
ie feſt und ſagte ſeinen Lieblingsſpruch, den er
irgendwo gehört hatte: „Den Chamberlains zum
Trotze züchten wir Schweine engliſcher Raſſen!

m ſpuckte aus und wandte ſich im Zorn
ab. Er verließ das Landgut als ſtolzer, un
verſtandener Künſtler mit hochgeſchlagenem Ro
kragen.

ebrigens, der Kragen ward hochgeſchlagen, weil
ein feiner Regen herniederrieſelte.

(NRach dem Ruſſiſchen von B. Hayerin.)

bekommen hätte. We rdie Mutter. „Ach, ich ſollte ſchreiben:
räulein liegt am liebſten im Bett, und

abe im liebſten groß geſchrieben.“

Eine Schankwirtin an jhren Lieferanten: „Jch
bitte Sie, mich nicht beſtändig zu mahnen. Bei
mir können Sie ruhig ſchlafen. Wovon ſich Jhr
Reiſender bei ſeinem letzten Hierſein über z

res

da

(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von Leo
Korten.)

at. Jm übrigen fiel mir am Schluſſe
Allerwerteſten ein dunkler Punkt h Jch werde
ihn das nächſte Mal mündlich berühren

„Außerdem werde ich das
recht auf die Leinwand vbannen,
insler und Maskin vor Neid
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Das ſüße Gift
Abnahme des Kokamverbrauches in Agypten Ein Geſchäft,

bei dem man 3000 Prozent verdienen kann
Kairo, Mitte Februar. (Eig. Ber.)

In Aegypten exiſtieren einige Millionen Men
ſchen, die im Sinne der Rauſchgift-Aufklärungspro-
paganda leben, ohne für ihre gute Geſinnung die
verheißenen Früchte geerntet zu n. Hingegen
gibt es eine ganze Reihe von tüchtigen und geſchick
ten Menſchen, die ſündigen, ohne daß ſie deshalb
in der Goſſe endigen. Notwendigevweiſe ſuchen die
berufsmäßigen und freiwilligen Retter der ägyp-
tiſchen Menſchheit ihrer Heilsaxmeetrompete ſo laute
Töne wie nur irgend möglich zu entlocken, um ihre
Tätigkeit zu rechtfertigen, denn ſie wiſſen genau,
daß irgend etwas in ihrer Rechnung nicht ſtimmt.
Jhre Argumeunte wie ihre Kampfmethoden ritzen
nur leicht die Epidermis, während

das Geſchwür viel tiefer liegt

und trotz aller Pflaſter weiter fortſchtocgcr a
aller Anſtrengungen der ägyptiſchen Regierung blüht
der Schleich handel mit narkotiſchen
Mitteln nach Aegypten luſtig weiter fort. ingt

der Polizei ein Schnippchen zu ſchlagen und die
ockade zu durchbrechen, dann winken Gewinne von

2000 bis 3000 Proözent, die immerhin ſchon das Ri-
kg von Geld oder ſelbſt von Gefängnisſtrafen
ohnen.

Die Seele der ägyptiſchen n
bewegung, der allmächtige Polizeikommandant von
Kairo, Ruſſell Paſcha, hat für dieſe Zwecke einen
über 100 Seiten ſtarken Rechenſchaftsbericht vorbe-
reitet. Wie bei allen offiziellen Dokumenten dieſer
Art ſind die nicht geſagten Dinge äuch hierin das
Jntereſſanteſte. Ruſſell Paſcha ſtellt einen

ſichtbaren Rückgang des Rauſchgiſtkonſums in
Aegypten feſt.

Er ſchreibt einen Teil des Verdienſtes für die er
freuliche Erſcheinung der guten polizeilichen Abwehr
u, aber er muß doch zugeben, daß die unerhörte

teigerung der Preiſe für die Opiate und die wach-
ſende Notlage der breiten Maſſen dabei mindeſtens
ebenſo er mitgewirkt haben. Damit wird der
eigentliche Kern der Angelegenheit getroffen, denn
die Urſache für die Verbreitung der Seuche liegt
227 bis zu einem gewiſſen Grade im Pſycho
kogiſchen, in der Hauptſache aber im So

ia len. Der Gebrauch von Kokain und Heroin alsKouſchmittel iſt im Laufe der Zeit aus einer An

gelegenheit überſättigter Snobs zu einem der
nen Vergnügen W die ſich der an Lebens-
freude. arme ſtädtiſche Proletarier und der Fellach
zu leiſten vermag. Es iſt nichts anderes als das Be
mühen, ein elendes Daſein ſich wenigſtens auf
Augenblicke zu verklären und farbig zu geſtaltenDer Ernſt der Sache wird neuerdings durch eine

Nebenerſcheinung erhellt, die ſich aus der merkan-
tilen Pfiffigkeit des Orientalen ergibt. Die Klein

3

durch beſonders für dit e
auf dem Landwege, teils auf italieniſchen, nach
Alexandrien gehenden Dampfern betrieben wird.
Von der See her haben kürzlich einige als beſon
ders gefährlich bekannte Griechen ein keckes Hu-
ſarenſtückchen verſucht. Es gelang ihnen mit
gefälſchter Dokumente vier n Kiſten Kokain alsBücher deklariert durch die Selennei zu bringen.

Beim Weitertransport der re, deren Wert au fl Aegypten erſt dann aufhören, wenn das ägyptiſche Durch die Hilferuſe der

Narcotics JntellegenceBüro, auf den in verdächtiger
Eile vorgenommenen Transport aufmerkſam und es
gelang ihnen, mit der Kontrebande re eitig ſechs
ührende Mitglieder einer der eutendſten

mugglergruppen zu verhaften. Wie lohnend trotz
aller Speſen das Geſchäft doch ſein muß, geht dar
aus hervor, daß eine Villa von ihnen auf fünf Mo
nate gemietet worden war, um lediglich auf zwei
Stunden als Depot und Verteilungsſte für das
Gut zu dienen.

Trotz aller Anſtrengungen der ägyptiſchen Re
gierung befindet ſich der Kampf ger das ſüße Gift
erſt in ſeinen erſten Anfängen. Aber in Wahrheitwird wohl die Vecſchlechteran der wirtſchaftlichen

Verhältniſſe Aegyptens den arf an künſtlichen
Reizmitteln der gequälten Nerven höchſtens noch

u Die Sucht nach dem Surrogat für nor-
male Lebensfreuden wird, wie wo anders, auch in

Proletariat zum Bewußtſein ſeiner ſozialen Bedeumehr als 6000 Pfund Sterling geſchätzt wird, wur
den einige Beamte des C. N. B., des Central

Die altmärkiſche Polizei ſteht vor einem rätſel
V Verbrechen. Seit etwa drei Wochen wird in

ſterburg der 22jährige Arbeiter Packebuſch
vermißt. Er geriet damals in einer Gaſtwirtſchaft
mit mehreren Freunden in einen Streit, der in
eine Schlägerei ausartete, und iſt ſeit dieſem Vor-
all ſpurlos verſchwunden. Unter dem Verdacht,
ackebuſch ermordet und die Leiche beſeitigt zu ha-

ben, wurde der Dachdecker Walter Raue, ein Freund
des Vermißten, verhaftet. Raue leugnete hart-
näclig, mußte aber ſchließlich zugeben, nach der
Schlägerei in der Gaſtwirtſchaft mit Packebuſch er

Der B. Z. am Rittag zufolge iſt es dem Ver
ſuchslaboratorium der General Electrie Company in
Schenectady gelungen, nach einem vollkommen neuen
Syſtem Fernübertragungen von Schenectady nach
Leipzig, Berlin und London zuwege zu bringen. So

Akrobatin in Kopenhagen ſchwer

verkänfer der Narkotika ſehen ſich außerſtande, die
ngeheuren von den Gangſters geforderten PreiſeJu gahlen. Sis ſind daher ſelbſt. anter. die Produ

entewcoderr vielmehr unter die Fälſcher gegg
s heißt, ſie produzieren zwar weder Kokain,

Heroin und Haſchiſch, ſondern verkaufen Erſatz.

An ihrer Stelle wird Borax oder pulveriſiertes
Chinin für ſchweres Geld abgegeben.

Dieſe harmloſen Mittel ſind natürlich nicht imſtande,
die gewünſchten Paradieſe verſchaffen. Selbſt ein
im Techniſchen ſo naiver Menſch, wie der ägyptiſche
ren fällt auf einen ſolchen Schwindel nicht allzu

t hinein.h Die Furcht, den bisher ſo lukrativen ägyptiſchen

Markt zu verlieren, hat den faſt ſo gut wie die
amerikaniſchen Bootleggers organiſierten Rauſch
gifthandel der Levante zu geſteigerten Anſtrengun-

n veranlaßt. Das Zentrum der für ſeine Zwecke
Erzeugniſſe hat ſich im Laufe der letzten

Jahre örtlich verſchoben, ſo daß er genötigt war,
ich neue Verbindungen und Transportwege zuen Die verſchärfte, in der Schweiz und Frank

reich über die chemiſche Jnduſtrie verhängte Kon
trolle hat Konſtantinopel zu ſeiner Zentrale gemacht,

ungen. h
k

iſt bei einer Ga in Kopenhagen aus
zehn Meter Höhe abgeſtürzt und wurde ſchwer
verletzt. Lilian Leitzel iſt eine der bekannteſten

von wo aus der Schmuggel' teils deutſchen Trapezkünſtlerinnen.

tung gekommen ſein wird.

Von ſeinem Freunde ermordet?
neut einen Page gehabt zu haben, in deſſen
Verlauf er Packebuſch irgt hat. Zu dieſem Ge
tändnis wurde er durch die Ausſage einer Arbeiter-
rau gezwungen, die in Erfahrung gebracht hatte,
aß Raue zu ſeiner Mutter geſagt habe: „Dir kann

ich's ja ſagen, ich habe ihn gewürgt!“ Raue war
bisher a zu bewegen, anzugeben, wohin er die
Leiche Packebuſchs haft hat. Die Polizei hat mit
Hilfe zahlreicher Arbeiter die Gärten und Tannen
ſchonungen in der Umgebung Oſterburgs abgeſucht,
alle ſag vorſhungen ſind jedoch bisher vergeblich
geweſen.

Fernſehübertragung Amerika Deutſchland

bare tographie zeigte.

Exploſion im Munitionslager.

Feuer aus, das ſich trotz eifriger Löſchverſuche
immer weiter ausdehnte und ſchließlich ein Mu-
nitionslager erfaßte. Jn kurzen Zwiſchenräumen

wehrleute wurden ſchwer verletzt. Das Benzin
und Oellager iſt vollkommen vernichtet; die Vor

ſichert.

Ankerſth'a rungen beim Arbeirsamt z r a nBeim Arbeitsamt Oſt, Berlin, kamen gelegent-ogemann unter der Pangmazßbagge nach Mittellich einer arrngtog Ka enteviſton n ang- amerika ausgefahren. Außer dem erſten Steuer

Angeſtellte des Arbeitsamtes atte einem Leichtmatroſen iſt die Mannſchaft neu an-
durch falſche Buchungen und durch Belegfälſchungen 9eheuert worden.
größere Summen, die zur Auszahlung an Erwerbs-

reiche Unterſchlagungen ans

loſe beſtimmt waren, unterſchlagen zu haben. Neun
Perſonen wurden verhaftet.

„Der Schrecken des SEegeler
Waldes“

bert, „der Schrecken des Tegeler Waldes“ zu
7 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrveriuſt ver
urteilt. Die Verurteilung erfolgte wegen fortgeſetz

ſich im Tegeler

brauchte.

König Sſefont
Aurmpf zwischen Cöwen und Sſefonten

Wenn der Menſch. ſich anmaßt, von einem
„König der Tiere“ zu ſprechen, ſo hat der Elefant
mit weit größerem Recht Anſpruch auf den Herr
ſchertitel als der Löwe, der dem maſſiven Dick
häuter gern aus dem Wege geht. Bei einem Zu-
ſammentreffen wartet der Löwe meiſt die Heraus-
forderung des Elefanten nicht erſt ab, ſondern er
greift lieber die Flucht die in überhaſteter Eile und
ohne jede königliche Würde vor ſich geht. Der
amerikaniſche Großwildjäger W. S. Chadwick
berichtet nun in einer amerikaniſchen Zeitſchrift
über die

aufſchlußreichen Jagderlebniſſe,
die er im Laufe vieler Jahre auf ſeinen Reiſenin der portugieſiſchen Kolonie Angola in Weſt-
afrika machte, und bei denen er Gelegenheit hatte,
das Temperament der Dickhäuter im Kampf mit
Löwen zu beobachten.

„Einige Meilen von einem Waſſertümpel ent
ernt“, ſchreibt er, „ſahen wir eines Tages aus
em Schatten eines dichten Dorngeſtrüpps den

Kopf eines Elefantenkalbes auftauchen. Wir dach-
ten zunächſt, daß ſich das junge Tier hinter demBuſe verſteckte überzeugten uns dann aber, daß es

im ſeichten Waſſer lag, überdeckt von Sand und
Laubwerk, das die Mutter zuſammengetragen und
über den Körper des Kleinen ausgebreitet hatte.
Der junge Elefant war augenſcheinlich

erſt ein paar Tage alt.
Um dem Muttertier, deſſen Fährte zum Buſch klar
zu erkennen war, keine Witterung zu geben, klet-
terte ich mit einem Eingeborenen auf einen fünfzig
Meter entfernten Baum und wartete. Nachdem ich
etwa zwei Stunden auf der Lauer gelegen. wurde
meine Aufmerkſamkeit auf zwei gelbe Geſtalten
elenkt, die bewegungslos bei der Fährte des

uttertieres verharrten, etwa 100 Meter von der

paar Augenblicke ſtarrten die gelben Beſtien wie
gebannt auf das im Waſſer liegende Kalb; dann
machten ſie kehrt, ſpähten aufmerkſam die Fährte
ab und ſchnüffelten in der Luft, als wollten ſie
den Standort der Elefantenmutter feſtſtellen.
Schließlich kehrten ſie wieder um und ſchlichen ſich
langſam an den Waſſertümpel heran. Ich konnte
jetzt mit aller Deutlichkeit

die Manöver eines prächtigen Löwen
und einer geſchmeidigen Löwin beobachten. Nach
etwa 50 Schritten kauerten ſich die Beſtien nieder
den Bauch am Boden und mit dem Schweif den
Sand peitſchend. Jm ſelben Augenblick hob ſich
der Kopf des Elefantenkalbes immer höher. Das
Tier ſuchte ſich aus dem Buſchwerk zu befreien
und ſtarrte verängſtigt auf das Löwenpaar. Mit
einem kurzen Sprung, wie eine Katze, die einen
Vogel überfällt gingen dann die Löwen zum An-
griff über. Bei der erſten Bewegung ſtieß das
Elefantenkalb gellende Angſtſchreie aus.

Ich hielt meine Flinte ſchußbereit, um im ge-
gebenen Moment einzugreifen, als aus der Ferne
ein ſchriller Trompetenton auf den Alarmruf des
bedrohten Kalbes antwortete.

Der ganze Buſch geriet in eine zitternde
Bewegung,

als hätte ihn ein Zyklon aus ſeiner Ruhe aufge
ſchreckt. Einen Augenblick ſpäter ſah ich die Ele-
fantenkuh mit einer Schnelligkeit heranraſen, mit
der kein Rennpferd hätte Schritt hal-
ten können. Die breiten Ohrlappen blähten
ich wie Segel im Winde; mit hoch erhobenem
Rüſſel und ſchrillem Trompetengeſchmetter ſtürzte
ſich die wütende Elefantenkuh auf die Löwen die
mit einem gewaltigen Satz, der wohl über 12 Meter
führte, zur Seite ſprangen und voll Schrecken durch

Lagerſtätte des Elefantenkalbes entfernt. Ein das Dickicht des Buſches flitzten, ohne auch nur

einmal zurückzuſehen. Die Elefantenmutter neigte
ſich zu ihrem Kalb herab, beroch und beſchnüffelte
es von allen Seiten und ſandte dann den ver-
ſchwundenen Löwen ein ohrenbetäubendes Trom-
petengeſchmetter nach, das wie ein Freuden und
Racheſchrei klang.

Ein Jahr ſpäter erhielt ich dann den Beweis,
daß unter Umſtänden ein ſolcher Ueberfall auch
erfolgreich verlaufen kann doch folgte der
böſen Tat t

die Beſtrafung auf dem Fuß.
Jnmitten eines dichten, völlig zerſtörten Gehölzes
fand ich die zerfetzten und verſtümmelten Reſte
einer Kreatur, die einmal ein Löwe geweſen ſein
mochte, während das ringsum zertrampelte Erd-
reich den Eindruck machte, als hätte eine ganze
Elefantenherde hier getanzt. Es war aber in
Wahrheit nur ein einziger Elefant, der
einen Tanz von Raſerei und Tod aufageführt hatte.
bei dem der Löwe ſein unfreiwilliger Partner war.
Die Reſte des Raubtierkörpers waren in die Erde
tief hineingeſtampft und bildeten eine formloſe

und Knochenſtücken. Ein ppar Kilometer weiter
fand ich die einſt ſo machtvollen Tatzen die eine
ſtärkere Macht von dem Körver des Löwen abge
riſſen hatte. Als ich den Spuren des Elefanten
der dort den Räuber verfolat hatte, weiter nach-
ging fand ich in einer Entfernung von etwa
15 Kilometer den zum Teil angefreſſenen

Kadaver eines ganz jungen Elefantenkalbes.

Die Mutter hatte es erſichtlich bei der Bewachung
des Kleinen einen Augenblick an der gehörigen
Sorgfalt fehlen laſſen. und dieſen Augenblick der

Ueberfall benutzt. Die Mahlzeit war ihm aber.
wie der Augenſchein lehrte, übel bekommen. Ein-

Halb geraubt wird. ta gelang die Spuren des
Räubers verfolgt. Das wiſſen die Löwen auch ſehr
aut: nur wenn ſie der Hunger zur Verzweiflung
treibt. entſchließen ſie ſich zu dem Wagnis, ein

wurde das Bild eines Profeſſors der Carolus Uni ſich in dem Dorf die
verſität in Leipzig, er Verſuchen in Sche reiche Gebäude ſind bereits eingeſtürzt. Die Ein
nectady teilnahm, in Leipzig geſehen und ſofort im wohner haben ſich auf die Dächer ihrer Häuſer ge
Leipziger Univerſitätslaboratorium projigiert. Auf flüchtet und erwarten ſehnſüchtig Hilfe.
die gleiche Art wurden auch weitere Bilder über den
Ozean geſendet. Alle dieſe Bilder konnten, was bis
her nicht möglich war, zu einem Film vereinigt

7 Vorführung eine klare und brauch-

Jn Trondhjem (Norwegen) brach am Frei
tag in einem großen Benzin und Oellager ein fetzt, da man noch weitere Opfer unter den Trüm-

kam es hier zu mehreren Exploſionen. Zwei Feuer n Freitag ſpät abends im Berliner W

räte ſind mit dreiviertel Millionen Kronen ver-

Am Freitag wurde der 24jährige Rudolf Schu-

Abermals Neuſeeland Erdbeben
Die Städte Napier und Haſtings ſind

neuerdings von heftigen Erdſtößen heimgeſucht
worden. Nach den bisherigen Meldungen ſind die
Sachſchäden ſehr groß. Ueber die Zahl der
Opfer iſt noch nichts bekannt. Die Telegraphen-
und Eiſenbahnverbindungen ſind inſolge der Erd
ſtöße unterbrochen.

Verzweif. ungstat eines Arbeits
loſen

Jm Norden von Berlin, in der Elbinger
Straße, verſuchte ein Arbeitsloſer, ſeine Wohnung
in Brand zu ſtecken und Frau und Kinder zu töten.

rau wurden die Hausbe
wohner J Jhnen gelang es in letzter Mi
nute, die Gefährdeten zu retten. Der Arbeiter gab

über die dauernde Arbeitsloſigkeit ſich und ſeine
ganze Familie umbringen wollen.

Furchtbare Biuttat.
Eine furchtbare Bluttat trug ſich in dem bekann

ten Weinort Chablis in Burgund zu. Ein Ga
ragenbeſitzer, der ſich durch unglückliche Spekulatio
nen ruiniert hatte, ſchoß am Freitag ſeine Frau
und ſeine beiden Töchter nieder und verübte ſchließ-
lich Selbſtmord.

Aberſchwemmungskataſtrophe

Durch die Ueberſchwemmungen im Donau-Delta
iſt das Fiſcherdorf Valkow vollkommen von der
Außenwelt abgeſchnitten. Nur der Telegraphiſt hält
vom Dachboden des Poſtgebäudes unter eigener Le

noch die Verbindung mit den benachbar
ten Orten e Nach ſeinen Meldungen ſpielen

„erſchütterndſten Szenen ab. Zahl

Erdrutſchunglück auf den
kanariſchen In ein

Wie aus Las Palmas auf den kanariſchen
esln gemeldet wird, ſind infolge eines Erdrutſ

rei Wohnhäuſer eingeſtürzt. Aus den Trümmern
ſind bisher drei Tote und ſechs Verwundete gebor
gen worden. Die Nachforſchungen werden fortge

mern vermutet.

300 Paddelboote verbrannt. Ein Großfeuer hat
eſten am

Stößenſee eine Reihe von Bootsſchuppen vernich
tet. Ueber 300 Paddelboote und etwa 20 wertvolle
Motorboote ſind verbrannt.

mpfer „Vogtland“ der Hamburger

mann, dem Zimmermann, einem Steward und

Neue Harzbahn. Auf der Harzſtrecke Hüttenrode
Rübeland, einer Teilſtrecke der Linie Halberſtadt-
BlankenburgTanne, wurde am Freitag eine neue

Bahnlinie der Eiſenbahn AG. dem öffentlichen Verkehr übergeben. Die
neue Teilſtrecke iſt 228 Kilometer lang. Sie weiſt
drei zum Teil ſehr hohe Brücken und zwei Tunnel
von über 400 Meter Länge auf.

der Polizei gegenüber an, er habe aus Verzweiflung

Ausfahrt der „Vogtland“. Am Freita
dere

ten ſchweren Raubes in Tateinheit mit gefährlicher SKörperverletzung und wegen Notzucht. Le trieb reichiſche Nationalrat nahm am Freitag mit 80
Forſt herum und lauerte dort allein geg.

gehende Frauen auf, die er beraubte und miß Regierung einen Geſetzentwurf zur Angleichung

Deutſches Eherecht in Oeſterreich. Der öſter-

egen 79 Stimmen einen Antrag an, nach dem die

des öſterreichiſchen Eherechts an das deutſche vor
legen ſoll. Die Sozialdemokraten zogen ihren
weitergehenden Antrag zugunſten des der Groß-
deutſchen zurück und ſicherten ſo deſſen Annahme.

geborene ſagen, daß eine Elefantenkuh, der ihr

Elefantenkalb zu rauben.“

Nnachtſamkeit hatte ein räuberiſcher Löwe zum

Die Chriſtlichſozialen, die Abgeordneten der Heim
wehr ſowie die des Landbundes ſtimmten gegen den
Antvag.

[C-m—

Belgiſche Abtiſſin wegen
Betrügereien verhaftet

Maſſe von ſchmutziger Erde. blutigen Hautfesen z

Die Aebtiſſin ſoll über 10 Millionen Francs
Schulden gemacht haben, und niemand weiß,
was ſie mit dem Gelde angefangen haben kann.



der SPD.,
ſchen Frau ndwer

lle a. S., Harz

Fernruf x w r
n

Hrtseſekretariat Halle a. S., Harz 42-44
Hofgebäude 2 Treppen. Fernruf 31030

Halle
SASJ. (Geſamigruppe). Sonntag.

ger v cJugendheim Sitzung d. Zen
ſtandes. Es ſt unbedinate Pfl cht
eines jeden Zentralvo ſtandsm'it-
aliedes pünktlich zu erſcheinen.

Gruppe Nord. Sämtliche Mit-
glieder der Gruppe Nord,. welche
dem Z. V. angehören. müſſen am
Sonntag, dem 15. Februar, 8 Uhr.
im Jugendherim erſcheinen. Diens
tag. den 17. Februar. Lichtb lder-
vortrag. Sämtl'iche Mitglieder der
Gruvpe Nord müſſen pünktlich er
ſcheinen.

Kinderfreunde Helſerkreis). Mon
tag den 16 Februar, pünktlich 8 Uhr,
im Gewerk'cha tshaus wichtige Be
ſprechung Um zahlreiches Erſcheinen
werd gebeten.

Aus dem Bezirk
Döla Sonnabend, den 14. Febr.,

abends 7.30 Uhr, im „Heide-
ſchlößchen“ Verſammlung. Vortrag
der Genoſſin Schoo. Alle Genoſſinnen
und Genoſſen von Dölau, L eskau
und, Schiepzig müſſen reſtios undpünktlich erſchernen. Auch das Er-
ſcheinen, der Frauen unſerer Ge-
noſſen iſt erwünſcht. Volksblattleſer
und Göſte ſind willkommen.
SchlettauBeuchlitz. Sonnabend,

den 14. Febr.

abende s Uhr, im Gaſthof Zum
weiße Schwan in Schlettau Mitgliede verſammiung. Tagesordnung
Jahresbericht. Wahl des Vorſtandes,
Wah einnes Delegterten zur Unter-
bezinkskonſerenz, Verſchiedenes. Das
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
dringend notwendig
Großkayng Sonnabend, 14. Febr.,
S »abds. 8 Uhr. im LokalOhm-. gemeinſame Mitaliederver-
ſammiung mit dem Reichsbanner
e Erſcheinen aller iſtt.

Annaburg Die Flucht der Nazis
e 9. nach der Niederlage!

Ueber dieſes Tyema ſpricht am
Dienstag. dem 17. Februar, 20 Uhr
im Lotal „Neue Welt der Reichs-
tgasabaeordnete Gerhard Seeger
(Deſſau). Sozig! ſten u. Republikaner
erſcheint in Maſſen in deſer Ver-
ſammlunga. Es ailt Abrechnung zu
halten mit den Volksbetrügern
vom Hakenkreuz.
NeumarkBenndorfBrauns
dorf Sonntag, den 15. Februar,

l nachmittags 3 Uhr. in Wenzels
Lokal Woche nendkurſus. Alle Teil
nehmer, die ſich gemeldet haben.
wollen pünktlich erſcheinen. Es
kötrnen außer den Gemeldeten noch
andere daran teilnehmen.
Rietleben. ArbeiterWohlfahrt.

Montga adend 8 Uhr
im Gaſthof zum Fluaplatz“ (Neve-
G a g rneratverſgnimlung. Alle
BHeyoſſinnen und Genoſſen müſſen
erſcheinen.
Ammendor Dienstag, 17 Febr.

e abends s Uhr, im
zEiſtertal Mital ederverſammlung.
Arveiterſekretär Gen. Erich Müller
Halle ſpricht über das Thema
zBartei. Freie Gewerkſchaften und
RGO.“ Wrererwarten, daß die Mit
alteder reſtlos erſcheinen.
Osmünde-SchwoitſchGröbers.
Alle Varteigenoſſinnen und Partei-
genoſſen, ſoweit ſie abkömmlich ſind
und nicht an der Untervezirkskon
er en teilnehmen, beteiligen ſich ge
ſchloſſen an der in Queis mittag
2 „Ubr im G (ſthof ſtattfindenden
öffentl. Volks-Verſammlung. Ref.
Gen. Dr. Hertz. Treffpunkt mittag
Uhr bei Gen. Fr. Sander in Os
münde. Erſcheinen iſt Pflicht.
Mittwoch. den 13. Februar, abends
7 Ubr. Funkt ouäre bei Gen. Keller
LOsmünde). Erſche nen iſt Pflicht.
Mücheln Dienstag, den 17. Febr.

u 20 Ubr. im „Schützenbaus“ Mex kaniſcher Abend. Vor
ge ührt werden mex kaniſche Volfs-,
Soldaten und Liebeslieder, heitere
und ernſte Erzählungen. Alle Mit-
glieder mit ihren Angehörigen
werden erwartet.

Sonnabend,
20 22 Uhr

Einmal. Gaſtſpiel
Max Adalbert

mit eig. Enſemble
Der Mann. der

schweigt

Spiel v. W
mann-Frederich

Sonntag,
12-14 Uhr:
Sonderkonrert
zu Gunſten des

H. N.Hilfswerks
1931.

20-24 Uhr:
Ger Ligeunerdaron

Operette von

Heute,
Sonnabend
Vorstellung
fällt aus
Solintag,

20 22 h Uhr:
Der Mustergatte

Schwank von
A. Hopwood

Muslk alten
vei 6815

Arno Rammelt
Barfüsserstr. 12

lanugj Mitarb. der
a Reinh. Koch
Vollspart
chönſtes u. größtes
Familſen- Verkehr

Jeden Sonntag
Familien

Freikonzert!
ff. Küche

gutgepfl. Biere
und div. Weine
Kegelbahnen und

Vere nszimmer
zur Verfügung.

S on ntag;
Mirag Programm

7-8 Uhr
Fruh- Konzert

16 17 Uhr
Nachmittags
Konzert.

17 l Uhr
Unterhaltungs-

Konzert.
18 05--18 30 Uhr

Geſangskonz.
Eintritt frei
19 Uhr
KappenBall

(Fichte)

beſonders billig
kauf. Sie moderne

Standuhren
beim Uhrmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Ulrichſtr. 35.
Große Auswahl!

Jeder ſtaunt!
Modern.Alappwagen,
20 M. zu vertauf.
liebenauer Str 20 r

Ia Bettyedern
verkauft Waid.
Parkſtr. 9, I. Etage

ſeſchdanrerichwar Rot cone

Dienstag, den 17. Februar. Volks
park außerordentlche Mitglieder-
verſammlung. Stellungnahme zur
Gründungsfeier des Reichsbanners
am 22. Februar. Bei der Wechtigkert
der Tagoesordnura iſt Erſcheinen aller
Kameraden Pflicht. Turnſtunde fällt
aus. Der Vorſtand.

Dienstag, den 17. Februar, 19 Uhr.
im Volksparkt“: Vorſtandsſitzung
mit den Aotelungsführern. Da um
20 Uhr die außerordentl. Mitalieder-
verſammiunga beginnt, iſt pünktl ch.
Erſcheinen nötig
Ortsverein Amme

Der Borſtand.
Sonn

i WESTEN
Ein Bericht in 221 Bildern mi
einem Vorwort und 2 Karten
vkizeen

Aus über 300000 Originalauf-
nahmen die stärksten und einp-
druckvolisten Bilder

Preis: Gebunden 6 Mark
Za beziehen durch:

Volksblatt- Buchhandlung

Halle a. S. er. Ulrichurr. 27

Gut mobl. Zimm.
zu verm., eotl. mit
2 Bett. Hackevorn
ſtr. 3p l. Hallmarkt

Kaunend Milig!!

a un Möbel
urd neue
Schlaſzimmer

von M. 185,- an
Beiten

von M. 10,- an
Plü ch Sofas

von M. 38,- an
Chaiſelongues,

neu, v M. 25, an
Schreibtiſche

von M. 35, an
Eichene Büfetts

von M. 75,- an
Tiſche, Auszugttſch
Schränke und An-
kleideſchränke, Ver

titows, Stühle,
Bücherſchr., Waſch
ti che ſowie alle
anderen Möbel in
großer Auswahl
Mauerstr. 31.4

am Steinweg.
Lieferung fierHause

Kleme Anzeigen
haben Erfolg

Brennholz
hart u. weich, in fertig.
Ofenlängen, offeriert

frei Haus

Dampfſägewerkv J
Tel. 25564.

Heute,

lachhühne

Der große Operetten Erfolg

mit

am Vos ofund die große Starbeſetzung
vom Apollothearer Wien.
Sonntag nachmittag 4 Uhr
kleine Preise ab 50 Pfg.

RAKETE
Der nen
J SäogerDie 5ücnen

derte Programmad fannto
ad 24 Vhr his 3 VhrBaden e

Aeden Sonntag 15'/2 Uhr Volr- Pro

50 Pl. km inder 25 ff. a

SBallhaus

Wintergarten
Magdeburger Str. 66
Morgen, Sonntag, Febr.,
ab 4 Ahr, im Spiegelsaal
großer

esellschaftsball
Dazu die bekannte hervor-
ragende VFanezsportkapelle.

Tel. 314 49

fern 230 32
r. Stunstrele 27-28

Des sensationelle EreignisSferer Woare t

Moräprore Hary Duvan

Werktags 4.00 6.15 8.30 Uhr.
Sonntags ab 8 Uhr. 858

Iheater der Komiker
Tel. 42569! (Mod. Theater) 0 Unr

Sonntag zum letzten Male:
2 mal Hochzelt!
Der grobo Possen-Scohlager.

Ab Montag, den 16. Februar

Neuer Spielplan
mit Lajos Szencdy vom

Kabarett der Komiker Berlin, der
beste Klavier-Parodist.

Auf allen Plätzen 50 Pfg.
Sonnabend und Sonntag Mk. 1,

ſhalia-Saa!
Montag, 16. Febr., 20 Uhr:

Film Vortrag
Dr. Baessler

Unter ndianern
Südamerikas

Näheres siehe Plakat an den
Säulen.

Karten bei Heinrich Hothan.

Zoologischer Garten
Sonntag, den I. Februar,
nachm. 4 und abends 8 Uhr.

Konserte
des Hall. Sinfon.-Orchesters

Leitung Benno Plätz.
Dienstag, den I7. Februar.
70. Fin f. onsert

Solisten: Elfriede Hirte und Kurt
Wichmann (Gesang

E.
im Stadttheater Halle.

Sonntag, den 22. Februar, 15 Uhr

Operette von S. Jones.
Kartenverkauf 16. bis 19. Februar.
Das Städt. Mu eum Moritzburg
iſt eigens für die Gäſte der Fremden-
Vorſtellung nach Theaterſchluß bie

19.30 Uhr offen gehalten

ndader Kurt lange Merseburger Strabe 54

Fortsetzung des großen
Serien-Geld- Preis Skutes
Mittwoch Donnerstag Preitag

Morgen Sonn'ag Bühneutestsaal
124 Ubr Eintritt frei)

Gr oß. Orchesterkonzeri
der Haliesehen Berekapelle

Hans Teichmann dirigiert.
Kleiner Vestsaual:

Halles größter 4-Uhr-Tanz- Tee
Ab 7 Uhr iv beid. dekoriert. Sälen:

BalllontonafestEintritt 30 u 75 Pfg. Tanz frei!
Fastnachts Dieustag, 17. Februar

für Damen u. Herren
in grober Auswahl

von 3.00- K. an.
n. Pro Mk. Priäs Zeugner Riegel Gr. karnevatistisch. Nappenfest
2. 4 v300 6. 100 zusw. Hof 2 Treppen.Bei 651 Punkten win d der Ein-
satz u. bei 701 Punkten werden

10 Mk. sofort ausgezahlt.

Staubfreie

Wilhelmſtraße 44

Ofenreinigung
Tel. 314 92

ſhlafimme,
birke, eiche, nubbaum

328
MK. 384. 495.- 585
in Viche 576.- 685.

Auf Wunsch Teilzahlung
Lieferung auch nach aus
wärts frei Haus mit Auto

Echwann

Halie (Soale)
Grode Vir chstrahe 36

Große Ulrichstraße 51

kiogeng Schul

grade

Gefärbtes Kleid
gespartes Geld

5
vPreis ermàßigung

auf alle sachen zum fsäprben

bis 7. März

Vereinigte
Färbereien und Wäschereien

G. m, b. Halle (Saoale)
fernsprecher 22923 22210

von der nene zur n
4 Dr. med. Hans Keutel

Facharzt für Haut-, Harn- und
GeschlechisKkrankheiten.

Halle (S.), Gr. Steinstraße 16 II
(gegenöüber Cafe Bauer.

Röntgen- u. Lichtbehandlung.
10- 12, 16 18 Obr.

Dr. Voss
Facharzt für Haut- u. Harnkrankh.

Leipziger Straße 58,
Eingang Riebeckplatz.

Nachruf.
Am Dienstag, dem 10. Febr.,

verſchied unſere liebe Genoſſin

Berta Klöpsech
Die Verſtorbene gehörte ſeit
zrka 30 hren der Partei
und ſeit Gründung der Arbeiter
Woh' fahrt als Mitulied an
In all dieſen P wen hat ſie
ihre Kraft beiden Organi-
ſationen voll und ganz zur
Verfügung geſtellt. Wir danken
ihr und werden ihr allezeit

Läden in allen Stadtteilen

Unsere Leser
werden hierdurch gebeten, be ikren
Einkäufen und beim Besuch von Whreg en de Andenren ve-
Veranstaltungen nur unsere Inserenten Eilenburg, 13. Febr. 1931.
zu berücksichtigen. Fraus er SFD. ung

Ardeiter- Wohltanrt Eilenburg

Sie müssen
das, was Sie verkaufen wollen, anbieten; denn sonst weiß

We es ja niemand. Am besten geschiebt dies dadurech, daß Sie

frugis rn imserieren

Heute b s 4 Uhr

egen ganzMö bel equeme
Teilzahtung

Küchen en 102von

e- u. Herrenzimmer

Morgen nachm 4 Mk. r an
chan v. 4 Mk.4 Uhr Tee Einzelmö Anzahlung an

Ferner:
Wanduhren, Etand
uhren, Federbe ten,
Steppdeck., Gard t
Teppiche, Korbmöbel
An u. Abzahlungen
anz nach gegenſeitiger

Vereinbarung

Dienstag, den
17 Februar:

faxtwachtsteier

Alles neu!

Welcher Parteige-
noſſe leiht mirals R Fuch Halle an

hGrundſtuc Opert der Saale
Gr. Ulr ſchſtra e 58 1 II III.

Kredit nach auswärts
Lieferung rer Haus!

unter V. I. 416
an die Exped. d. Bl

Lumpen
Wolle, Knochen
Zeitungen kauft

A. Vode jr.
Gr. Klausſtraße 22

für Schnellbeſohlanſtalt bzw. Schuh-
macherwerkſtatt ſehr gut geeianet,
evtl. per ſofort billig zu vermieten.
Offerten unter H. E. 504 be ör dert

Das ſtä tiſche Steuer b ür o, Ratshof, 2. Oberge choß,
ſt für den Verkehr mit dem Publifſum Montag, Mitt-
woch, Donnerstag und Sonnabend von 8--12 Uhr ge-
offnet Dienstag und Freitag bleibt das Büro geſchloſſen.

Die ſtädtiſche Steuerkaſſe iſt an ſämtl ſchen Werk
tagen geöffnet.

Halle, den 13. Februar 1931. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Bei der nächſten Ableſung werden wir jedem Strom

abnehmer ein Exemplar der Bedingungen für die Lieſe-
tung elektriſcher Arbeit koſtenlos zuſtellen laſſen.

Halle, den 14. Februar 1931.
Werke der Stadt Halle A.G. Elektrizitätswerke.

Am Schwarzen Brett im Waagegebäude, Markt-
platz 24, befindet ſich eine Bekanntmachung, betr. den
Antrag des Magiſtrats auf Ausſtelluug eines Beſitz-
zeugniſſes über eine Parz elle am Schülershof zum Zwecke
der Eintragung in das Grundbuch.

Halle, den 9. Februar 1931. Städt. Baupolizei.

Bekanntmachung
Am Donnerstag, dem 19. Februar 1931,

20. 15 Uhr, findet in Leunga in der Turnhalle der
Ludwig-Jahn- Schule eine

Deftentl. Gemeinde Fürger-Veranlung

ſtatt mit dem Thema: „Die Politik der Gemeinde.“
er chterſtatter iſt Gemeindevorſteher Cornely.

Anſchließend an die Berichterſtattung findet eine
freie Ausſprache ſtatt, an der alle in Leung gemeinde-
wahlberechtigten

können. eAn die gemeindewahlberechtigten Gemeindebürger

ergeht ergebene Einladung. 862
Der Gemeindevorſteher.

Cornely.

I T
im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendorf-Beesen-Radewell:
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
„„Brothanſchänke“ (Karl Schumann)
„Elſtertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14
Zur Erholung“ am Roſengarten

Brachstedt:
Gaſtwirtſchaft Fritz Hebald

Dölanu:
Zum Palmbaum (Arthur Brettſchneider)
Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

Dölinitz:
Gaſthaus „Zum Bad“ (Herm. Krieger)

Gröbers:
Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Alfred Paatz)
Gaſthof „Zum Hirſch“ (Hermann Randhahn)
Bahnhofé Reſtaurant (Paul Helfer)

Könnern:
„Bürgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freiheit
„Goldene Kugel“ (Paul Brinkmann)

Lettin
Gaſthaus „Zur guten Quelle“ (E. Fritſche)

Löbejün:
„Zur guten Quelle“ (Heyer)

Merbitz
Englers Gaſthof

Nietleben:
Gaſtho' „Zur Bergchenke“ (Krüger)
„„Gambrinus“ (Steinmetz)
Zum Schützenhaus“ (Barth)
„Zur grünen Tanne (Böhme)

Osmünde
Gaſthof Osmünde Guſtav Möslein)

Passendort:
„Zur Stadt Halle“ (Mangold), Teichſtraße

Reideburg:
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)

Schiepaig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke

Schwoitsch:
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Teicha:
Gaſthaus „Zur Eiſenbahn

Wettin:
Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller

Zöberitz:
Gaſthof „Grüune Tanne (Paul Röder

Zwintschöna:
Zum Bahnhof Dieskau (Fritz Kaiſer

Jede Zeile koſte; monatlich 1l, Mart.
et Betrag wird mit dem We ugsgeld eingezogen

Rudolf Mosse, Brüderstraße 4, 4

Amtliche Bekanntmachungen

Gemeindebürger das Wort ergreifen
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GMessehallen am Kaiserdamm)

Eine Milchstatistik

Links: Ein Teil der Schau

Unten- Eine Statistik für den Fleischverbrauch
in Arbeiterhaushaltungen

Der in dem Hausquerschnitt dargestellte Fleischverbrauch
wird folgendermaßen erklärt. Oberste Etage bei einem
Jahreseinkommen von 800 AMk., darunter 800 1000 Mk.

darunter 1000 1200 AMk., darunter I200 1500 Mk.
darunter [500 Aſk. und mehr pro Person

7-32

Vaten: Ein Weg aus der Krise: eine landwirtschaftliche Mahnung

Antifaschistische Kundgebung des Reichsbanners in Kassel Die größte Eisenbahnbrücke des Harzes (Rübeland-Hüttenrode)
Philipp Scheidemann zpricht die ein Tal von 99 Aeter Breite überspannt, wurde dem Verkehr übergeben



gibt noch immer Berufe, die scheinbar von einer gewissen Romantik um-
geben sind, denen ein zwar unbestimmbarer, aber doch aus alter Zeit herüber-

u geretteter Schimmer anhaſtet. Dem Waldarhbeiter. geht es s0: mit der Pfeife imG S Mund einem Stoppelbart und Langschäftern, die Axt über der Schulter, so er-
scheint er in vielen Gemälden und Fotos, die aber mit der Wirklichkeit nichts
zu tun haben. Der Waldarbeiter hat schwer zu arbeiten, um seinen kargen

w Wochenlohn von 25--50 Mark zu verdienen. Nur die wenigen Wochen. wo derſ Boden fest zugefroren ist, fallen Durchforstungsarbeiten fort. Die Forstverwaltung
markiert alle Bäume, die gefüllt werden sollen. dann wird genau die Fallrichtung
festgelegt. damit nicht anclere Stümme beschädigt werden können. Jetzt beginnt

I S

e r Am W 3
die Arbeit des Waldarbeiters. Mit
einer Bügelsäge aus Haselholz
müssen die Stämme durchgesüägt
werden, nicht irgendwie wahllos,
sondern genau nach den ange-
brachten Markierungen muß ge-

arbeitet werden.
Nach einem Kahl-
schlag wird der
Waldboden sofort
wieder aufgefor-
stet, der schwere
Walzenforstpflug
grübt breite, tieſe
Furchen, in die
der junge Baum-

u r nachwuchs einge-pflanzt wird. Die

h e gefällten Bäumemüssen hergerich-
tet werden. Geäst
und Rinde wird

l entfernt, Länge
und Durchmesser

werden vermessen und schließlich wird
jeder gefällte Baum numeriert. Im Porsit-
buch wird der Festmetergehalt des Baumes,
der aus der Kubiktabelle errechnet wurde,
notiert, in der Försterei wird dann nach
diesen Notierungen eine Holzliste je nach
Größe und Güte der Stämme angelegt.
Wieder müssen die gefällten Bäume nach
bestimmten Abmessungen Zersägt werden,
an den Holzwegen werden dann die Stamm-
teile gestapelt.

Die Arbeit des Holzfällers ist keine sche-
matische, zwar ist auch hier schon rationali-
siert worden, trotzdem ist die Tätigkeit des

Holzarbeiters
eine ebenso
schwere wie
mannigfaltige.

Dem Land-
arbeiter-Ver-

band, der zu-
stündigen Ge-
werkschaft, ist
es zu verdan-
ken, daſt die
Arbeitsbedin-
gungen, insbe-
sondere die

Sägearbeit ArbeitszeitDarüber Ein Stamm wird vermessen und die Pau-sen, jetzt genau

Oben (links): Die Fallrichtung wird festgelegt geregelt sind.Oben (rechts):. Bei der Arbeit mit dem Waldpflug Durch zahlreiche Tarifvertröge sind die Stundenlöhne und die Deputate ſestgelegt,

Rechts (unten): Frühstückspause die in den einzelnen Provinzen jedoch recht unterschiedlich sind. Wie schwer die
Waldarbeiter im Winter zu schaffen haben, das zeigen unsere Bilcler.
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J u J n 53 n 7S We r d re m 2 23 hn ung ſage
S J e e D ie Tungusen sind eine Völkergruppe in Norcdasien, zu dere mee e aulter den eigentlichen Tungusen auch die Mandschuren,

re e Golden, Orotschonen und andere gehören. Die eigent-
e lichen Tungusen bewohnen fast das ganze Mittel- und Ost-

sibirien, vom Jeniesei bis zur Küste des Stillen Ozeans und
von der Eismeerküste bis zum Baikalsee und Amurstrom.
Aus den Flußniederungen und anderen für den Ackerbau
wertvollen Lancdschaften sind sie zumeist durch russische
Kolonisten verdrängt worden. Nur ein kleiner Teil der
Tungusen im Süden ist seßthaft und treibt Acherbau. Sonst
sind Jagd und Fiechfang die wichtigeten, oft die ausschließ-
lichen Mittel zum Lebensunterhalt. Von Tieren werden
nur das Ren und der Hund gezüchtet. Die Tungusen sind
ein freundliches und ehrliches Volk, das die besten Jäger
und die gründlichsten Kenner der Taiga stellt, nämlich der
weiten Wälcler, die das Innere Nordasiens erfüllen. „Echte
Taiga“ sind die hochstämmigen Mieschwälder mit Kiefern,

Fichten, Tannen, Lärchen; Zirbelkiefern, Birken, Espen

Ein Zelt der Tschuktschen

Darüber Tschuktschen beim Ringkampf

Rechts Tschuktschen im Zelt bei der Arbeit

Unten: Jagende Tungusen auf ihren Reitrenntieren

usw. Gemischte Wälder auf kaltgründigen Böden
werden Urman genannt. Dort ist die Heimat des
groſten braunen Bären und des Elchs. In den Lich-
tungen liegen kleine schilfbewachsene Sümpfe mit
üppigem Pflanzenwuchs, und da und dort unter-
brechen Moore den Wald. Landschaftsbilder von
Mittelgebirgscharakter sind selten. Die weiten
flachen Tafelberge und Hochplateaus sind da-
gegen äußerst einförmig. Unter dem Einfluß der
Kolonisation geht im Waldland eine langsame
landschaftliche Wandlung vor sich, aber nicht
immer steuert sie dabei auf eine Kulturlandschaft
hin. Im Cegenteil, die gewaltigen Verwüstungen
durch Waldbrände vermindern die Bestände an
hochwertigem Nutzholz in der Taiga, lassen Moor,
Sumpf und Bruch der Raublandschaft überhand-

nehmen. H. F.



ie alle Kunst steht auch die Tanz- oft getanzte und selten gekonnte Thema
kunst im Zusammenhang mit dem »Aufruhre in das Gebiet der sozialen Motive.

ganzen wirtschaftlichen und gesellschaft- Der bekannte Tänzer Harald Kreutzberg hat
lichen Aufbau einer geschichtlichen Epoche. es hinreiſtend gestaltet.

So war das alte Ballett aus den Hoffest- Hans Weidt, dessen
lichkeiten der Renaissance entstanden und Tanzmotive hauptsäch-

blieb immer eine hö- lich dem proletarischen
fischeKunst. SeineMſo- Lebenskreis entstam-
tive waren hauptsäch- men, steckt noch zu tief

lich phantastischer, im Erlebnis, als daß er
märchenhafter Art, es schon formen könnte.

voll Zauber Dagegen gelingt es ihm
und Glanz, ausgezeichnet wie in
leichte, unter- dem Tanzwerk »Mor-

H. Weidt:
Alter Mann singte

phot. W. Stephan

Links

Mütter
phot. J. Mihkaly

Vision eines Krieges
phot. J. Mihaly

haltsame Angelegenheiten, die oftmals,
wie auch die Musikwerke, zu bestimmten
Hoffestlichkeiten mit dem ausgesprochenen
Zweck der Verherrlichung der Regierenden
und auf Bestellung geschrieben waren.

Erst mit dem Beginn des modernen Tanzes
hat man verschiedentlich den Versuch ge-
macht, soziale und proletarische Motive zu
gestalten. Eine große Anzahl von Tänzern
hat sich um ihre Formung bemüht, aber in
den meisten Fällen blieb ihr Können hinter
ihrem Wollen zurück. Die gröſtte Schwierig-
keit bei der Gestaltung sozialer Motive liegt
darin, daß sie in keiner Weise beglückend
wirken können. Aber wenn eine starke
Persönlichkeit, die sie erlebt und nachemp-
funden hat, ihnen Gestalt zu geben vermag,
sind sie geeignet, die ?uschauer zu erschüttern.

Jo Mihal v. die in diesem Winter bei der
Berliner Volksbühne auftrat, hat in einem
ausgezeichneten Tanz das Motiv »Mütter«
und in einem an-
deren die Vision
eines Krieges ge-
formt. (Jo Mihaly
ist auch als Schrift-

stellerin hervorgetreten: sie hat

gens mittags abends s02i-
ale Motive in Gemeinsamkeit mit
seiner Tanzgruppe zu gestalten. In
der neuen Piscator Inszenierung
von »Tai Vang erwacht« wird er
die Tanzregie führen.

Elli Müller-Rau

Links:
Harald Kreutzberg: Aufruhr

phot. Robertson

T

Ruth Abramowitsch und

die »Ballade vom Elend und

einen Zigeuner Kinderroman x obern»Arpad« geschrieben.

Das soziale Tanzmotiv kann Inauch gesellschaftskritischer Hans Weidt: Tanzgruppea phot. JacobiArt sein. wie etwa die sati-
rische Verulkung des Spiehßers
durch das Tänzerpaar Ruth
Abramowitsch und Georg
Groke (Städtische Oper, Char-
lottenburg).

Naturgemäß gehört auch das
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Ganz so weit wie in England sind wir ja noch nicht.

wo es keinen Briefträger und keinen Milchmann gibt.
der nicht genau wüſßte, was für Pferde heute laufen
und was sie für Chancen haben, aber der Andrang zu
den deutschen Wettbüros genügt uns auch schon und
genügt besonders für diese Zeit der Not. Wie vom
Teufel und vom Fieber gepackt setzt man eine Mark,
zwei Mark, gar drei, aber das Schicksal ist meist nicht,
wie man glaubt. blind, sondern ungerecht und gibt doch
nur dem, der ohnedies schon hat, etwas. Das Wetten
ist nämlich eine typisch Kapitalistische Angelegenheit:
man muß zunächst einmal viel Geld haben, um auch
die unausbleiblichen Verluste durchhalten zu können.
Der Arbeiter hat aber nicht viel Geld und deshalb ist
er vor dem Laster des Wettens dringend zu warnen.

Hauptsächlich wird in Deutschland auf französische
Pferde gewettet, auf inländische hingegen sehr wenig,
weil nämlich der französische Totalisator einen kleineren
Prozentsatz an Steuern ab-
zieht als der deutsche.
Außterdem sind in Frank-
reich die Quoten höher
und die Felder größer.
was sagen will, daß dort
mehr Pferde laufen.
Schließlich finden in
Frankreich fast alle Tage
Rennen statt: allein Paris
hat für Flachrennen fünf
Bahnen, für Hindernis-
rennen zwei bis drei. Im
August sind die Pariser
Bahnen geschlossen. doch
um so heftiger dafür die
der Bäder besucht. Rennen
sind ja auch immer große
gesellschaftliche Ereignisse,
der Arbeiter sieht (und setzt) nur von ferne zu. Setzt zu, wenn
er leichtsinnig ist und seine Frau und seine Kinder hungern
vielleicht.

Wir wollen das nicht so genau beschreiben, wie man es an-

Die Rennzeitungen geben Tips fürs
nächste Mal

stellt, sein Geld zu verlieren. Wir können nun mal nicht von
unserer Meinung ab, daßt die Starterlisten, die täglich die großen
Rennzeitungen „Union“, „Sport de Paris“, „Sporn“, „Jockey“.
„Sportwelt“ veröffentlichen. uns wie eine Art „Verlustlisten“
vorkommen. Im Gegensatz zu diesen Fachblättern veröffent-
lichen die bürgerlichen Tageszeitungen nur ihre Voraussagen.
Wie man tippen und setzen will, dafür sind verschiedene
Gesichtspunkte maßtgebend. Man bedenkt die früheren Siege
der Pferde ebenso wie ihre Abstammung, man schätzt fernerhin
die Leistungen der Trainer und Jockeys ab. Die meistgetippten
Pferde sind „Favoriten“, die anderen „Auſtenseiter“. Am meisten
kann man verdienen, wenn man auf einen Aultenseiter getippt hat,
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Betrieb am Totalisator

schützen aber die Buchmacher sich selbst gegen allzu große Verluste und den
Wetter gegen allzu großtes Glück, indem sie ein für allemal eine Gewinn-
grenze festgelegt haben: wer auf ein deutsches Pferd gesetzt hat, das ge-
winnt, kann auf zehn Mark nicht mehr als hundertachtzig Mark ausgezahlt
erhalten, bei einem französischen nicht mehr als zweihundertsiebenzig Mark.
Eigentlich auch noch genug. Finden Sie nicht? Wenn man auf das Pferd

Manchmal gewinnt einer sogar etwas
UntenEs gibt noch Leidenschaft trots strömenden Regens: Renn

bahnbesucher hoffen auf den Sieg eines gewetteten Pferdes

h

setzt, das als erstes durchs Ziel
geht, so hat man auf „Sieg“ ge-
wettet. Außerdem kann man
aber auch auf „Platz“ setzen.
also auch auf das zweite und
dritte, manchmal sogar auf das
vierte Pferd. Laufen weniger als
sieben Pferde, so kann nur auf
die ersten beiden Sieger, also
einmal „Sieg“ und einmal
Platz, gewettet werden. End-
lich ist es einem auch freigestellt.
ob man sein Geld bei PFlach-.
Trab- oder Hindernisrennen ver-
lieren will. Die Trabrenn wagen
heiten „Sulkies“, die Jockeys
dieser Rennen „Fahrer“, ihre
hauptsächlichste Aufgabe besteht
darin, aufzupassen, daſt ihre
Pferde nicht in Calopp ver-
ſallen, sie verfallen sonst ebensce
galopp der Renn-Feme: sie wer-
den disqualiſiziert. E. Gottgetren
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Auf Horch Posfen Fine Kriegserinnerung von J. Kliche
Zum soundsovielten Male lagen sie nun die

Nacht ier drauſten im Dreck. Zwischen
Dixmuiden und Nieuport, wo dem Gegner die
schwarz und träge fließende Vser fortgenommen
und eine weit vorn im überschwemmten Ce-
lände liegende unregelmäſtige Gehöftereihe als
m errungen worden war.e eine dieser Fermen. wie man die ein-
zelnen Gehöfte nannte. ziemlich exponiert ge-
legen. war ihr Stützpunkt. Von hier aus wurden
sie jede Nacht einige hundert Meter vor-
geschoben, um die Ferme vor einer Ueber-
rumpelung zu schützen. Das war wichtig. Die
Ferme muſtte auf alle Fälle gehalten werden.
Kam der Feind in ihren Besitz, so konnte von
dort aus ein Beobachter sehr gut das Artillerie-
feuer auf unsere Hauptstellung lenken.

So lagen sie nun jede Nacht auf einer der
kleinen Schlamminseln, die hier und da aus der
Wasserfläche ragten. und spähten nach der
Richtung, in der der Gegner vermutet wurde.
Als Unterlage diente ihnen ein von fort-
währendem Regen ständig durchnäſtter Stroh-
sack., den sie in einer der ersten Nächte heraus-
geschleppt hatten.

In Abständen von zwanzig Meter lagen sie
auf dem Bauch, die Füſte langgestreckt das Ge-
wehr schußbereit im Arm. Sie durften sich
nicht bewegen. nicht miteinander sprechen Vor
ihnen sahen aus dem Wasser schmale Wiesen-
streifen. Auf diesen konnte der Feind sich ge-
räuschlos heranschleichen, konnte sie entdecken
uncl kaputtschieſten.

Heute war wieder schwarzes Wetter. Der
ewige Sprühregen hatte zwar etwas nach-
gelassen. dafür aber hatte der Wind eingesetfgt.
Der schwache Versuch des Mondes durch-
zudringen, war durch schwarzes Gewölk. das
sich am Firmament entlang schob vereitelt
worden. Nur ab und zu konnten ihre Augen
den Geländestreifen vor ihnen ein wenig durch-
dringen. Das war, wenn drüben bei Dixmuidoen.
wo sie ganz nahe beisammenlagen, eine Leucht-
kugel aufstieg. Von deren Glanz drang dann
jedesmal eine fahle Blässe bis hier herühber.
Fin paar Augenblicke konnten sie dann die
Umriſtlinien einer Pappelreihe erkennen. die
gut dreiſtig Meter vor ihnen aus dem Wasser
stieg. An der Stelle, wo die Pappelreihe von
einem der sich über das Wasser hebenden
Wiesenstreifen durchschnitten wurde. war zehn
Meter vor den Bäumen ein kleiner Drahtverhau
quer angebracht. Diesen mußte der Feind über-
steigen. wollte er näher an sie herankommen.

In der Mitte von den dreien lag der Unter-
offizier. Er hatte die Hauptverantwortung. Ehe
sie die Ferme verlassen, hatten sie sich, wie
stets vor dem Beziehen der Horchstellen über
ihr Verhalten auf ihren Plätzen verständigt:
scharf Obacht geben und beim Erkennen feind-
licher Schleicher die größte Ruhe bewahren.
Ruhig herankommen lassen, dann anrufen und,
falls ein Ergeben nicht klar erkennbar, schieſten.

Gewohnheitsmäßtig lauschten sie in die Nacht
hinaus. Der scharfe Wind der von der See her
über die Fläche durch die kahlen Pappeln fuhr.
wollte manchmal ihre Ohren betrügen. Einmal
war es dem Unteroffizier. als hätte er vor sich
einen Schatten gesehen, doch konnte er nichts
Bestimmtes behaupten. Ein Anrufen und Be-

fragen der Kameraden aber wollte er ver-
meiden. So laut durfte man in dieser dunklen
Nacht nicht sein.

Jetzt glaubte der Unteroffizier ganz deutlich
einen Laut gehört zu haben. Sicher, er hatte
sich nicht getäuscht, schien es doch nun, als ob
da drüben jemand im Schlamm patschte. Er
packte das Gewehr fester und bohrte seine
Augen in die Dunkelheit, drehte dann den Kopf
etwas nach links und horchte mit dem rechten
Ohr. Dann schmiegte er sich noch fester an den
in Schlamm n en Strohsack. um so bei
etwaigem Aufflammen einer Leuchtkugel nicht
gesehen zu werden.

Da stieg auch schon eine auf. Im selben
Augenblick sah er, wie drüben bei den Pappeln
einige heranschleichende Gestalten ras zu
Boden glitten. Jetzt wuſtte er Bescheid. Wenn
nur seine Kameraden Ruhe bewahrten.

Auch die hatten, jeder für sich, das vor-
sichtige Patschen im Schlick gehört, waren aber
in Gedanken einig mit dem Unteroffizier, nichts
Voreiliges zu unternehmen. Wenn man. zumal
bei dieser Finsternis, kein genaues Ziel hatte,
pitschten selbst auf zwanzig Meter die Kugeln
am Feind vorbei. Und wenn der ihnen dann
rasch einige Hanclgranaten vor die Nase schmiſt,
zogen sie unzweifelhaft den kürzeren.WFeigt drang eine kleine, kaum merkliche fahle

Mondblässe durchs Gewölk und geisterte matt
über das Feld. Der Unteroffizier sah. wie
drüben sich einige Sch ten hinter die hageren
Pappelbäume flüchteten. Dann löste sich einer
los und kam langsam näher. Vorsichtig. Schritt
für Schritt tastete er. Schon konnte man er-
kennen, wie er jedesmal mit seinem Stock
fühlte, ob er für den nächsten Schritt, den er
mkchen wollte, auch noch festen Boden zu ge-
wärtigen habe.

nene Se d
J. Huber: Marktplatz in Fritzlar
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Immer näher kam der dort drüben. blieb alle
paar Schritte stehen und schien zu horchen. Das
Gewehr hatte er über die Schulter gehängt.

Diesmal gehts auf Leben und Tod, dachte der
Unteroffizier. Ob auch seine Kameraden den
Gegner sahen? Er hatte gar nicht mehr Zeit,
auch nur einen schielenden Blick nach diesen zu
werfen.

Jetzt war der Fremde dicht bis an den Draht-
verhau heran. hütete sich jedoch. diesen an-
zufassen. Im Laufe der langen Kriegsdauer war
man auf beiden Seiten gewitzigt worden. Erwußte, daſt es Verhaue ab die mit elektrischem
Strom geladen waren, wuſtte auch. daſt man zu-
weilen schon durch Berührung kleine am Draht
befestigte Granaten entzündete. Nur das Ge-
sicht beugte er nieder. Ganz dicht brachte er
die Augen an das Drahtnetz. prüfte dessen
Harmlosigkeit und machte jetzt Miene, es zu
übersteigen.

Das war das Zeichen für den Unteroffizier.
Jetzt galt es zu handeln. Näher durfte man
diesen nicht kommen lassen. Ein scharfes Halt,
Hände hoch!“ fuhr durch die Luft.

Doch der drüben dachte an kein Ergehben.
Blitzschnell hatte er sein Gewehr von der
Schulter gerissen und feuerte in die Dunkelheit
hinein. Klatschend patschte das Geschoß neben
dem Unteroffizier in den Schlamm Im nächsten
Augenblick fuhren drei rote Strahlen aus drei
deutschen Flinten,. und von drei Kugeln durch-
bohrt, wälzte sich ein feindlicher Korporal in der
Wasserlache Die anderen patschten eilig davon.
Ein lautes Stöhnen drang jetzt vom Draht-
verhau her: Duitscher Kamerach hilf!“

Die lagen ein paar Augenblicke still unch
horchten. In der Ferne vernahmen sie noch das
Patschen. Dann richtete sich der Unteroffizier
auf hing sein Gewehr über den Rücken und
rief leise und eintönig: Kommt. Kameraden!“
Alle drei gingen sie an den Draht, hoben den
Getroffenen hoch und über den Zaun. Es war
nicht leicht. denn der stöhnte vor Schmergzen.
Stolpernden Schrittes schleppten sie ihn auf den
Sack des Unteroffiziers, der jetzt von rotem
Blut benetzt wurde.

Der Unteroffizier kniete neben dem Stöhnenden
in den Schlamm und horchte wieder nach vorn.
Der eine Kamerad ging zu seinem Strohsack
und tat das gleiche, den dritten hatten sie nach
der Ferme geschickt. Nach einer Viertelstunde
kam dieser mit dem Sanitäter und vier
Kameraden, die eine Bahre trugen zurück. Im
Laufschritt. Der Sanitäter. ein Moedizin-
studierender, untersuchte die Wunden. er fand
sie als schwer. Rasch hatte er den Stöhnenden
notdürftig verbunden. Dann hoben sie ihn auf
die mitgebrachte Tragbahre und patschten mit
dieser zurück nach der Ferme.

Als sie dort ankamen. war das Stöhnen des
schwer getroffenen Korporals zu einem leisen
Wimmern geworden. Nach wenigen Minuten
hörte auch das auf.

Als sie die Taschen des Toten durchsuchten,
fanden sie ein Formular. wie es die gegnerischen
Soldaten für Patrouillenmeldungen gebrauchten.
und das den Truppenverband. zu dem sie ge-
hören, erkennen läſtt. Es war bereits auf Ort
und Stunde ausgefüllt. Nur der Ausfertiger war
nicht mehr zurückgekehrt.

Magisches Quadraträtsel
Die Buchstaben

dieser Figur sind so
zu ordnen. daſt die
einander entspre-
chenden wagge-
rechten und senk-
rechten Reihen

gleichlautende
Wörter ſolgender
Bedeutung erge-
ben: 1. Männlicher
Vorname:; 2. Berg
der Berner Alpen:
5. Nebenfluſt des
Po(ltalien) 4. Stadt

in Frankreich;
5. Moderner deut-

scher Graphiker; 6. Benennung für eine angeführte Schriſt-
stelle; 7. Weiblicher Vorname; 8. Gesangsstimme; 9. Teil
eines Radiogeräts; 10. Fluſt im Kaukasus.

Abstrichrätsel
Togo, Käte. Grude. Kappe, Don, Sidon, Bad, Wirth,

Wenden., Wesir, Hasel, lesen. Görz, Mutter, Löwen, Ton,
Wind, Bar, Linde, Leben, Tod, Unna, Serum, Fasson, Ente.
In diesen Wörtern streiche man je zwei aufeinanderſfolgende
Buchstaben. Die Rumpfwörter oder übrigbleibende Einzel-
buchstaben, nacheinander gelesen, ergeben ein beachtens-
wertes Zitat des deutschen Dichters Friedrich v. Schiller.
Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer:

i üätsel: l. a, 2. ia, J. Mai, 4. Maie, 5. Marie,o än. Ssprichworträtsel: Die Welt wird alt
und wird. wieder jung. doch der Mensch hofft immer Verbesserung.
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Schach
Schachaufgabe Nr. 584 (15. 2. 31)

Ernst Löbel, Dresden (Original)
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Lösungen
Nr. 582 (F. Palatz): Khlt, Dft. Laut. 3 Scb, Beb. f5. gb6,

h4 (10) Kga4, Ta3. e2, Lab, Séet. Bds. d6. es, 83., 87.
s 1. Se7 Adr. 2. ſo. bel.: 3. D. 1.Ta--e3; 2. ſ6. Ld3; 3. 8Xd5s! Der Tes, von allen Seiten ein-

sGesperrt, bereitet seiner Partei eine Zugzwang-Niederlage!

Nr. 583 (A. C. White und G. Hume): Kd2. Deg4, Tds,
hs5, Lf4. Sa4, Bd6, fs. g2. g3 (10) Ke4, Dag2. Tat Lt.
g7. St. Baz. b2. hb3. c4. d3. F7. e (14) 4. 1. k6 mit

1sofortiger Mattdrohung. 1. 2. Ket, Sd2:3. Kf2. 53 4. Laz4. 1. bID-: 2. Kes3. Dh2-:3. Khb4 usw. 2. Se 3. DXS-4 usw. 2. Lx féerb:
3. Te5s 4 vusr. I. Tdi 2. Ke3. Se2zm (bl18-):
3. DxX S (Kb4) usw. Ein Rekord an Schachprovokation!
Wie die schwarzen Steine auch die Drohung parieren mögen.
immer sperren sie dabei eine Wirkungslinie einer anderen
schwarzen Linienfigur ab. (Der Bi-Valve-Effekt.)

Damenhbauernspiel
Vom Bundesturnier in Magdeburg. Pfingsten 1930.

Weißt Scheuschner. Essen Schwarz: Braun. Nürnberg.
1. a5s: 2. 5f6: 3. Seo3. o L. Li5: 5. 53.5h47: 6. e3. hé: 7. LXxfo. 52f6: 8. es. g6: 9. La3.

I d (nach dem 7weimaligen Abtausch hat sich das Spiel
bedeutend vereinfachtyh 10. Dxd3. La7: 0--0. 0--0:
12. Tact. dXc4: 13. DXc4. eb6; 14. Se2. Se4: 15. De2. 5d6:
16. ſ4. 8ſ5:. 17. Dea. Tes: 18. Tſ3. Dheé: 19. b3. Tads:
20. Sc4. hh4: 21. T. hs: 22. g3. Ta47: 23. Tſdt. Teds:
24. Te2. c3: 25. Ted2. cxd4: 26. e X. b5: 27. Ses. LXes:
28 Fee. Td5s: 29. Kht. Kg7 (beiderseits wird schrecklich
vorsichtig gespielt): 30. h3. gs: 31. Kh2. Tds--d47: 32. Des
53. Ths: 33. Td3. g4: 34. Des6. Thds: 35. De4. Ths (von
beiden Spielern wird nichts unternommen. Anscheinend wartet
jeder von ihnen auf den Fehler. den der andere machen
so 36. Deb. Td5: 37. 847 (endlich ist er da. der lang-
ersehnte und nun siegt die Tugend: 37. Txd4: 38. De7.
x a (jetzt macht Schwarz Kurzschlußt): 39. X. Da
40. Kgl. Se3: 41. TXe3 (notwendig. sonst kommi der weiſte
König aus dem Mattnetz nicht heraus. Verloren ist das
Spiel allerdings auf jede Art); 41. DXe3 *2. Kft.
Dr. 43. Ke2. Df3—: 44. Kel. g3: 45. Des. Tes (zum
Schluß bekommt Schwarz noch einige elegante Anwand-
Iungen); 46. Dgt. h4 (warum nicht Te2: 47. Dft. Des
oder 47. Ta2. Tet mit nachfolgendem Matt); 47. D.Des 48. Td2. Dxes—; 49. Kdi und nun Tef- mit dent
hübschen Abschluſt 50. KXect, Dal-f-.



Sprotftenfang in der Ostsee
Fischer Kommen bald nach. Jeder hat eine Länge (etwa 200 Meter) Manzen, die
er stäncdig in Ordnung halten muß. Nach einer halben Stunde ist der Rohölmotor
warm und wir fahren die Weichsel hinab. Es ist schon etwas heller geworden.
aber noch immer lagert dichter Nebel auf dem Wasser. In der Mündung muß fort-
während gelotet werden, damit wir nicht auf Grund geraten. Bald hat sich der
Nebel verzogen, auch die Steher (d. s. Bojen, die die Stelle markieren, wo die
Manzen auf 50 bis 60 Meter tiefem Grund verankert sinch) finden wir bald. Der
erste Steher wird an Bord genommen und der Anker hochgeholt. Die Manzen
riehen sich schwer. Der Ankermann stöhnt, so schwer hat er es noch nicht gehahbt.
Mit anfeuernden Rufen ziehen er und seine Kameraden unermücdlich. Jetzt
müssen die Manzen bald oben sein. lch schaue über Bord. Aus sechs, sieben
Meter Tiefe leuchtet es weiſt. Ziehen ziehen ho ruck ho ruck. Gut auf-
gepaßtt, wenn das Schiff sich neigt. dann geht es leichter. Das erste Netz ist oben.
Es wird mittschiffs an Deck geholt. Welche Pracht, welch Leben. Ungezählt kleine
silberne Fische zappeln in den Maschen. Der Schiffer strahlt. „Der Herr hat uns
Glück gebracht“, ruft er über Deck. Zustimmencd lachen seine Kameraden So ist

es: ein Glückszug. Noch vier Netze, und
die erste Länge ist geborgen. Auch die
zweite Lünge ist voll. Die dritte und
vierte Länge enthalten etwas weniger. An
Deck türmen sich Manzen und Fische zu
Haufen. Die mitgebrachten Manzen wer-
den an derselben Stelle ausgesetzt. Mit-
tags 12 Uhr ist die Arbeit getan. Ueber
40 Zentner Sprotten (Breitlinge) liegen an
Deck. Wir gehen zum Frühstücken ins
Logis. Die schwere Arbeit und die frische
Seeluft schaffen Appetit. Der Schiffer
steuert währenddem dem Hafen zu. Noch
auf See wird steuerbords ein Netz aufge-
spannt und mit dem Ausschlagen der
Sprotten begonnen. An der Mole stehen
die Räucherkätzchen und halten Aus-
schau. Oft standen sie hier und haben die
Kutter leer herein kommen sehen. Aber
heute gibt es Arbeit. Eifrig schnattern sie

Alle Kraft muß aufgeuwandt werden, um
die Mengen aus 60 m Tiefe hochzuheben

Prühmorgens gegen halb fünf Uhr
werde ich geweckt. Mit Waschen,

Anziehen und Kaffeetrinken muß ich
mich beeilen, denn der Kutter geht

in See. Draußen ist es stock-
dunkel, neblig und kalt. Der Hafen
erscheint wie ausgestorben. Durch
die weiße Nebelwand ist der Rie-
menschlag ausfahrender Lachstrei-
ber zu hören. Auf dem Kutter wird
es lebendig. Der Schifſer kommt an
Land, seine zum Trocknen aufge-
hängten Manzen (Sprottennetze) zu
holen. Sein Sohn und zwei andere

e

t, di e e eArbeit, die Freude e emacht: Die
Sprotten werden

ausgeschlagen

Rechts
Die Sprotten

werden in Körbe
geschaufelt

und an Land
gebracht

Links

Räucherkätzchen
an der Arbeit

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
durcheinander, wieviel Zentner es wohl
sein mögen und ob der Schiffer die Ware
für den gebotenen Preis losschlagen wird.
Das Geschäft klappt: Körbe werden ge-
bracht und die Fische eingeschaufelt. Die
Breitlinge werden in der Räucherei von
den Mädchen auf Spießte gesteckt. ge-
waschen und von den Räucherern in die
Oefen gehoben. Die geräucherten Sprot-
ten werden verpackt und nach Polen und
Deutschland versandt, wo sie ein belieb-
tes Volksnahrungsmittel sind.

Johan Rendal.

1

Das neue Volksbad I Landsberg a. d. Warthe MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIl GEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Kreis Das Goethehäuschen im Winter

e 9 n e Links:Kuriosum M re Die Bölsche-aus Sachsen e Grube imRiesengebirge

August Rahmig
ein 75 jähriger Partei-

kämpfer in
Fleterberg i. I

Rechts
Wilhelm Otto

ein bewährter
e Parteikämpfer in

e Rüstringen-e WWilhelmshaven,
wurde 70 Jahre alt
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